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Transscription im Index, eigentlich Rück trän sscription in's Chi- 
nesische **) zu verdanken ist. Mit Bezug hierauf schreibt mir 
derselbe : 

«Die Transscription der chinesischen Wörter in's Mandschu 
ist im Dailiao-Buche noch nicht dem in Europa, namentlich von 
den französischen Meistern mit Recht bevorzugten südlichen, 
sondern dem nördlichen Kuanhoa (sog. Mandarinen-Dialecte) an- 
gepasst. Vor i werden die Gutturale cerebralisirt, kiang und 
tsiang z. B. werden beide zu dsiyang. Auch in der Umschreibung 
der Vocale und der aspirirten Consonanten findet sich manches 
Abweichende. Hierdurch wurde die Rücktransscription wesent- 
lich erschwert und beim Mangel der chinesischen Öriginalwerke 
oft geradezu unmöglich. Soweit sie erreichbar schien, habe ich 
sie zu geben versucht , vielfach aber konnte ich trotz aller Sorg- 
falt ntir Reconstruktionen liefern, die bloss auf eine gewisse 
Wahrscheinlichkeit Anspruch machen. Aus dem angedeuteten 
Grunde hielt ich es auch für gerathener, die Anlauts- Aspiraten 
in den meisten Fällen unbezeichnet zu lassen ». 

Wer das Buch citirt, wird also immer sicherer gehen, wenn 
er den Mandschu-Schreibungen folgt. 



DsB Hebaübgebeb. 



Münchenbernsdorf im Mai 1877 . 



**) Durch Benutzung der in den Werken von Visdelou u. Maiila vorkom- 
menden Transscription sind mehrfache Schwankungen derselben zu erklären. 



Erstes Capitel. 

Der ursprüngliche Name des Reiches der grossen Liao ist 
Tsidan (Khitan)^). Der Stammvater der Dynastie der Tsidan 
war Tsisio. Dessen Sohn Duansan schlug seine Wohnung an dem 
Ufer des Hoangho auf. Nach einigen Generationen gelangte Yali 
zur Herrschaft. Von diesem wird berichtet, dass er zuerst Be- 
amte anstellte, welche die Gebräuche festzusetzen hatten, sowie 
dass er den Grund und Boden abtheilte, Gefängnisse erbaute 
und Aufzeichnungen mittelst Einschneidens'in Holz machen Ress. 

Der Sohn des Yali. war Pidiyei, dessen Sohn Heling und He- 
ling's Sohn Neolisse. Letzterer war ein sehr kluger Regent, ohne 
Leidenschaften und dabei wohlwollend. Unter ihm vergrösserte 
sich die Macht und das Ansehen der Tsidan immer mehr. Neo- 
lisse's Sohn war Salade, dessen Sohn Yöndesi. Dieser unterwies 
sein Volk in Ackerbau und Viehzucht, durch deren Betrieb del" 
Wohlstand des Stammes noch weiter aufblühte. 

Ihm folgte sein Sohn Saladi, welcher das Volk lehrte, Ge- 
räthschaften aus Erz zu schmieden. Seinem in der Kriegskunst 
erfahrenen jüngeren Bruder Sulan unterwarfen sich die drei 
Stämme der loitsiowai, Siwai und Sisi. 

Saladi und Sulan bauten zuerst eine Residenz und fingen an, 
in Häusern zu wohnen. Auch führten sie den Anbau der Maul- 



1) Ursprünglich war dies der Name einer der drei Horden, in 
welche sich jener Tatarenstamm theilte, nachdem er gegen das Ende der 
Dynastie Han von der chinesischen Streitmacht besiegt und zurückgewor- 
fen worden war. vgl. Maiila. Hist. gen. de la Chine. VII. S. 118. 

1 
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beerbäume und des Hanfes, sowie die Webekunst in ihrem Lande 
ein. 

Der Familienname des Ahnherrn der Dynastie Tsidan ist 
Yelioi, sein Beiname I, sein Ehrenname Aboodschi, sein Ruf- 
name in der Jugend Dschuwelitsi. Er gehörte dem Stamm 
Diyela an, sein Geburtsort war Mili. Yelioi war der älteste 
Sohn des Saladi. Seine Mutter, Schoosse, hatte geträumt, durch 
einen Sonnenstrahl schwanger geworden zu sein. Im dreizehn- 
ten der Siyantung genannten Jahre des Kaisers Itsung der Dy- 
J.872 nastie Tang gebar sie den Aboodschi. 

Itsung war, von Kaotsu der Tang angerechnet, der sechzehnte 
Kaiser. Siyantung bedeutet: Alles durchdringend. 

Bei Aboodschi's Geburt soll ein geisterhafter Glanz das Haus 
erhellt und ein eigenthümlicher Wohlgeruch sich in demselben 
verbreitet haben. Er kam in der Grösse eines dreijährigen Kin- 
des zur Welt und fing sogleich an zu kriechen. Seine Gross- 
mutter, voller Erstaunen hierüber, liebte ihn wie ihren eigenen 
Sohn, verbarg ihn in einem anderen Hause, bestrich sein Ge- 
sicht mit Russ und liess ihn vor Niemand sehen. Im dritten Mo- 
nat lernte er gehen, plötzlich sprach er auch, selbst von vergan- 
genen Dingen. Von sich selbst sagte er: «Es ist, als ob mirGei- 
ster zur Seite stünden.» Schon als Kind vermochte er über 
Öffentliche Angelegenheiten zu urtheilen , so dass sein Oheim 
Tsinde, welcher die Herrschaft angetreten hatte, ihn in Zweifels- 
ftülen zu Rathe zu ziehen pflegte. Als Aboodschi erwachsen war 
war er neun Fuss lang, sein Gesicht war oben breit und unte 
schmal, der Bogen, den er führte, hielt dreihundert Pfund. 

d. h. um diesen Bogen zu spannen, war eine Kraft von dreihu 
dert Pfund nöthig. 

Später verwaltete Aboodschi das Amt eines Tama shu 
sali. Als solcher unterwarf er den Schoohowang vom Rei( 
Siwei durch eine Kriegslist. Nachdem er ferner die Yuwf 
Ugulusi und Bisashung bezwungen hatte, nannten ihn die Lf 
seines Stammes Adshusali. 

Tama shung sali heisst ein guter Herr, dem die Leute gehen 
Adshusali heisst ein väterlicher guter Herr. 

901 Im ersten Jahre Tiyanfu der Dynastie Tang, dem Jahn 



Tiyanfu ist der Name der Regierungsjahre des Kaisers Dshoo- 
tsung der Tang und bedeutet Beistand des Himmels. 

weisslichen Hahns machte sein Oheira, König Tsinde, den Aboo- 
dshi zum Ilidschin des Stammes und übergab ihm damit die 
gesammte Kriegführung. 

llidshin ist der die ganzen Angelegenheiten des Heeres besor- 
sorgende Beamte. 

Aboodshi unterwarf nun nach einander die Stämme der Si- 
wei und loitsiowai. Als er ausgezogen war, um auch die Sisi 
zu bekämpfen, errichtete Dshuli, der Fürst derselben, in einem 
Engpass eine Mauer, so dass Aboodshi nicht wagte, ihn anzu- 
greifen. Er gab deshalb dem jüngsten Bruder seines Stammes, 
Holo, einen Pfeil und schickte ihn damit ab, um die Sisi zur 
Unterwerfung aufzufordern. Als der Abgesandte in das Land 
der Sisi kam, wurde er von den Bewohnern ergriffen und vor 
den Fürsten geführt. Zu diesem sprach er: «Unser und dein 
Land sind in Sprache und Gesetzen einander gleich, in Wahr- 
heit sind beide nur Ein Land; ziemte es sich, dass unser lli- 
dshin Aboodshi die Absicht hätte, euer Land anzugreifen und zu 
unterdrücken? Er ist erzürnt gegen das chinesische Reich, wel- 
ches unsere Vorfahren getödtet hat, und sinnt Tag und Nacht 
auf Rache gegen China. Da aber seine Kraft allein nicht aus- 
reicht, hat er mir den Pfeil gegeben um dich zum Beistand auf- 
zufordern und schickt er mich zum Zeichen seiner Aufrichtig- 
keit. Mein Herr, der llidshin, hat nach dem himmlischen Rath- 
schluss durch seine Tugend alles Volk unter sich vereinigt. 
Wolltet ihr nun dem Himmel widerstrebend und der Tugend 
den Rücken wendend, mich tödten, so wäre dies für Alle das ' 
grösste Unglück. Was könnte es deinem Reiche nützen, wenn 
es mit dem unsrigen in Krieg verwickelt wird?» 

Diese Rede billigte Dshuli und unterwarf sich mit seinem 
Volke. 

Im siebenten Monat des zweiten Jahres Tiyanfu zog Aboo- 902 
dshi mit einem Heere von 400,000 Mann nach Hodung und 
Höbe, eroberte neun grosse Städte und führte 95,000 Men- 
schen und eine Menge Kameele, Pferde, Schafe und Rinder mit 
sich weg. Im Frühling des dritten Jahres Tiyanfu zog er gegen 903 



die Nioidshi und nahm dreihundert Familien, nachdem schon 
frflher sein Vater Saladi siebentausend Familien der Sisi weg- 
gefahrt und in das Land Shoolo an den Fluss Tsingho versetzt 
hatte. Hierauf gründete sein Oheim Tsinde den Stamm der Si 
Divela, theilte ihn in dreizehn Distrikte, machte den Aboodshi 
zum loi-iowai und übertrug ihm alle Angelegenheiten des Heeres, 
loi-iowai ist ein hoher Beamter, nor ganz ausgezeichnete Maoner 
erlangen diesen Titel. 

Aboodshi wollte nun den Holo zum Uidshin seines Stammes 
Diyela machen, Holo aber lehnte es ab, indem er sagte: «Der 
Dieb ^) bleibt bei seinem Meister.» 
904 Im neunten Monat des vierten Jahres Tiyanfu zog Aboodshi 
gegen das Reich Hetschetse Siwei. Der Dsiyedusse Lioshingung 
von Lulangdsiyön im Reiche Tang gab seinem Pflegesohn 
Dshooba einige zehntausend Krieger und schickte ihn dem Aboo- 
dshi entgegen. 

Lalangdsiyon heisst auch Yongping. 

Als Aboodshi erfuhr, dass das Heer des Dshooba in die Stadt 
Udsheo gekommen war, gab er dem Holo ein schönes Heer und 

Udsheo gehört za Daitang. 
Hess ihn unter dem Berg Tooschan sich in Hinterhalt legen. 
Hierauf schickte er einen Mann des Stammes Siwei, mit Namen 
Muli, an Dshooba ab. Dieser sprach zu Dshooba: «Der Herr des 
Stammes Siwei hat mich geschickt, er will sich mit deinem 
Heere in Pingjuwan vereinigen.» 
Piogaywan ist in Schansi. 

Auf diese Rede brach Dshooba mit seinem Heere auf, als er 
aber an den Tooschan gekommen und seine Streitmacht dieses 
Gebirge etwa zur Hälfte passirt hatte, kamen Holo's Leute von 
allen Seiten aus dem Hinterhalt vor, nahmen den Dshooba ge- 
fangen und vernichteten sein ganzes Heer. Aboodshi verwüstete 
hierauf mit üebermacht das Land der Siwei. 
906 Im siebenten Monat des fünften Jahres Tiyanfu zog Aboo- 

dshi abermals gegen das Reich Hetschetse Siwei. Der Dsiye- 
dusse Likeyung von Hodung im Reiche Tang schickte deshalb 



1) H61ha, Anspielung anf den Kamen Holo, der dasselbe bedeutet. 
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seinen Dolmetscher Namens Khangmingde an Aboodshi ab, um 
mit diesem ein Bündniss zu schliessen. 

Hetschetse Siwei ist ein Land, wo man geschickt .im Wagenbau 
ist. 

Während des Winters, im zehnten Monat zog Aboodshi mit 
siebzigtausend Reitern aus und traf mit Likeyung in der Stadt 
Yöndsheo zusammen. Während sie hier bei einem gemeinschaft- 
lichen Gastmahl sassen und tranken, bemerkte Likeyung den 
Holo, welcher neben Aboodshi stand und frug verwundert: «Wer 
ist dieser Mensch von ausgezeichneter Gestalt?» Aboodshi ant- 
wertete: «Es ist Holo, der jüngste meines Stammes.» Likeyung 
sagte darauf: «Steh mir mit einem Heere bei, ich will mich aa 
Lioshingung wegen Muguwadsiyan rächen.» Auf diese Rede sagte 
Aboodshi seine Hülfe zu und beide schlössen Brüderschaft, in- 
dem sie Pferde und Kleider vertauschten. 

Likeyungs's Ältervater Dshuyeiwentsung hatte sich mit dem Kai- 
ser Siyantsung von den Tang verbunden. Als sein Enkel Dshu- 
yeitsisin zur Regierung gelangte, nahm ihn der Kaiser Litsung von 
den Tang in die Familie Li ^) auf und legte ihm den Namen Tshang- 
guwe bei. Likeyung war der Sohn dieses Litschangguwe. Yöndsheo 
heisst auch Daidung. 

Aboodshi zog hierauf gegen Lioshingung, nahm mehrere 
Städte ein und führte die ganze Bevölkerung gefangen mit sich 
fort. 

Lioshingung residirte in Bedsing (Peking). 

Im zweiten Monat des sechsten Jahres Tiyanfu schickte der 906 
Fürst von Biyandsheo , Namens Futschuwan-tsung einen Boten 
mit einem Briefe zu Wasser an Aboodshi und Hess ihm Ge- 
schenke an Seidenzeug, Perlen und anderen Kostbarkeiten über- 
bringen. 

Biyandsheo heisst jetzt Biyanliyang, es liegt in Honan. 

Im elften Monat sandte Aboodshi einen Theil seines Heeres 
aus und unterwarf alle Stämme des Reiches Sisi, sowie alle bis- 



1) Durch diesen Titel wurde der Träger desselben für würdig er- 
klärt, der kaiserlichen Familie anzugehören, vgl. Mailla VI. S. 537 u. ff. 



— 6 — 

her noch unabhängigen Theile des östlichen und westlichen 
Nioidshi-Reiches. 

Im zwölften Monat starb der König Hengdedsin, Oheim des 
Aboodshi, nachdem er diesen zu seinem Nachfolger ernannt 
hatte. Als aber Holo und die übrigen Grossen ihn hiervon be- 
nachrichtigten, lehnte es Aboodshi ab, indem er sagte: «Als vor 
Zeiten der Stamm meiner Vorfahren Yali zum Oberhaupt er- 
wählen wollte, schlug dieser es aus; warum führt ihr jetzt wie- 
der solche Reden?» Holo trat vor und sprach: «Damals, als unser 
Vorfahr ablehnte, war keine Anordnung des Vorgängers da, die 
ihn zum Nachfolger bestimmte, man hatte auch keine Wunder- 
zeichen gesehen , sondern das Volk allein forderte ihn auf, die 
Königswürde anzunehmen, und deshalb lehnte er ab. Jetzt ha- 
ben wir nicht nur die Anordnung des verstorbenen Königs, auch 
der Himmel sowohl, als das Volk will, dass du König wirst. Al- 
les passt, wie ein Kerbholz. Du darfst dich nicht dem Himmel 
widersetzen, nicht undankbar gegen das Volk, nicht ungehorsam 
gegen die Anordnung des verstorbenen Königs sein.» Darauf ent- 
gegnete Aboodshi : «Wenn auch diese Anordnung gegründet ist, 
woher kennst du den Willen des Himmels?» Holo antwortete: 
«Ich habe gehört, dass deine Mutter dich geboren hat, nachdem 
sie geträumt hatte, dass die Sonne in ihren Leib eingedrungen 
sei, sowie, dass bei deiner Geburt im Hause sich ein geisterhaf- 
ter Glanz und ein eigenthtimlicher Wohlgeruch verbreitet hat. 
Auch ist der Wille des Himmels nicht verkehrt, er trifft einen 
mit hohen Tugenden begabten Mann. Unser Reich hat lange 
Zeit hindurch schwach und ohnmächtig den Angriffen der Nach- 
barländer biossgestanden, darum hat der Himmel einen ausge- 
zeichneten Mann erstehen lassen, der es aufrichten und gross 
machen wird. Der verstorbene König kannte den Willen des 
Himmels, als er jene Anordnung hinterliess, ist es nun recht, 
dass unser Reich ohne ein Oberhaupt bleibt? Klein und Gross, 
Hoch und Niedrig, Alle wollen, dass du den Thron einnimmst. 
Vor Zeiten pflegte dein Oheim Sili zu sagen: Ich bin wie eine 
Schlange, mein Sohn ist wie ein Drache. Hier zeigen sich die 
Wege des Himmels, denen wir Menschen folgen müssen.» 

Aboodshi wollte auf diese Worte nicht hören, in der Nacht 



jedoch liesser den Holo allein zu sich kommen und schalt: «Wenn 
auch die Menge mich durch die Anordnung des Verstorbenen 
schrecken will, so kennst du doch meinen Sinn, warum also 
stehst du dem Volke bei und redest mir zu?» 

Holo entgegnete: «Obgleich vor Zeiten das Volk unsern Ahn- 
herrn Yali auf den Thron erheben wollte, so lehnte er es doch 
ab. Seit er dem Su-u wich, sind mehr, als zehn Generationen 
vergangen; Fürst und Grosse sind in Verwirrung, die Ordnung 
ist gestört, das Volk, von fremden Reichen beherrscht, ist er- 
schöpft und flüchtet nach allen Seiten. Jetzt ist es Zeit, das kö- 
nigliche Ansehen wieder aufzurichten. Entsprich also dem Wil- 
len des Himmels und der Menschen und übernimm die Herr- 
schaft; du darfst dich nicht länger widersetzen!» Auf diese Worte 
willigte Taitsu Aboodshi ein. 

Im ersten Jahre des Taitsu, im ersten Monat am Tage des 
weissen Tigers Hess Taitsu Aboodshi von den Beamten einen 
Thron errichten, zeigte seine Thronbesteigung durch Verbrennen 
von Papier dem Himmel an und bestieg hierauf den Thron. Seine 
Mutter Siyoosse machte er zur Kaiserin Mutter, seine Ge- 
mahlin zur Kaiserin. Der Minister des Nordens, Siyooschala, 
und der Minister des Südens, Yeliu Olisse, mit den übrigen Be- 
amten gaben dem Taitsu Aboodshi den Ehrennamen des Kaisers 
des Himmels und seiner Gemahlin den der Kaiserin der Erde. 
Durch ein Edict nannte er die kaiserliche Familie und die neun 
Zelte der Familie Yooniyan die zehn Zelte. 

Im zweiten Monat zog der Taitsu gegen das Reich He- 
tschetse Siwei und unterwarf acht Stämme. 

Im Sommer im vierten Monat tödtete der König von Liyang 
im Reiche Tang, Namens Dshutschuwantsung, seinen Herrn, den 
Kaiser Dshoohiowan, machte sich selbst zum Kaiser und gab 
seiner Dynastie den Namen Liyang. 

Dshoohiowan war der Sohn des Kaisers Dshootsung. Er residirte 
in Biyanliyang, dem jetzigen Käifungfu in der Provinz Honan. Spä- 
ter verlegte er seine Residenz nach Loyang. 

Er schickte Gesandte, um dies dem Taitsu des Reiches Tsi- 
da^ anzuzeigen. 

Der Sohn des Lioshingung, Namens Liosheogung, warf sei- 



— 8 — 

nen Vater ins Gefängniss und wurde selbst Dsiyedusse von Lu- 
lungdsiyön in lodsheo. Sein älterer Bruder, Lioscheotsi, Tsesse- 
Beainter der Stadt Pingdslieo, kam mit einigen tausend Mann, 
um sich dem Reich der Tsidan zu unterwerfen und es wurde 
ihm die Stadt Pinglutscheng zum Wohnsitz angewiesen. 

lodsheo ist Bedsing, Pingdsheo ist Yungpingfu in der Provinz von 
Bedsing. Pinglutscheng liegt in der Gegend von Yungping. 

Im zehnten Monat im Winter eroberte der Kaiser Taitsu 
das ganze Reich Hetschetse Siwei. 

Im zweiten Jahre des Taitsu am Neujahrstage hielt der Kai- 
ser eine Rathsversammlung , in welcher ihm alle Beamten sowie 
die Gesandten der verschiedenen Reiche ihre Ehrfurcht bezeig- 
ten. Der Kaiser hatte gleich Anfangs seinen Bruder Sala zum 
Ti-in-Beamten gemacht und ihm alle Angelegenheiten der kai- 
serlichen Familie übertragen. 

Um diese Zeit starb Likeyung von Hodung und ihm folgte 
sein Sohn Litsonsioi im Amte. Als dies der Kaiser Taitsu er- 
fuhr, schickte er seine Gesandten fort. 

Im zehnten Monat baute er die Festung Mingwang und er- 
richtete eine lange Mauer am Eingang des östlichen Meeres. 
Mingwang liegt in Linköwangfu. 
909 Im dritten Jahr des Taitsu im dritten Monat schickte der 
Dsiyedusse von Tsangdsheo, Namens Lioscheowen, der durch 
einen Angriff seines Bruders Lioscheoguwang bedrängt war und 
bat das Reich Tsidan um Beistand. Zu seiner Unterstützung 
sandte der Kaiser Taitsu ein Heer, welches von seinem Bruder 
Scheliso und dem Feldherrn Siyoo dilu geführt wurde. 
Tsangdsheo liegt in der Gegend von Bedsing. > 

Diese Beiden vereinigten sich mit Liosheowen bei Betsookeo 
und schlugen das feindliche Heer in der Gegend von Henghai- 
dsiyon. Lioscheoguwang rettete sich durch die Flucht. 

Im vierten Monat Hess der Kaiser an den Pui- Beamten Han- 
dsigu den Befehl ergehen, zum Gedächtniss seiner Grossthaten 
in dem Tempel Daguwangsse der Stadt Lunghowadsheo einen 
steinernen Triumpfbogen zu errichten. 

Lunghowadsheo liegt in der Provinz Schangdsing. ^ 

Im zehnten Monat schickte er das Ingdsiyon genannte Heer 
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ab, griff damit das Reich Hetschetse Siwei an und eroberte 
es^). 

Ingdsiyon bedeutet soviel als Falkenheer. 

Im vierten Jahre des Taitsu im siebenten Monat ernannte 9io 
er den älteren Bruder der Kaiserin, Siyoo Dilu, zum Minister 
des Nordens; dies ist der Anfang der Sitte, die Verwandten der 
Kaiserin zu Ministem zu ernennen. 

Im fünften Jahre des Taitsu befanden sich die westlichen 9ii 
Sisi in völligem Aufstand, sie besetzten die Engpässe und wur- 
den vergebens durch verschiedene Abgesandte zur Unterwerfung 
aufgefordert. Der Kaiser Taitsu zog deshalb selbst gegen die 
Aufrührer zu Felde, bezwang zunächst die westlichen Sisi und 
theilte dann sein Heer, um auch die östlichen Sisi anzugreifen. 
Es gelang ihm, das ganze Reich der Sisi zu unterwerfen, ost- 
wärts bis ans Meer, südwärts bis Betan, westwärts bis über 
Sungmoo hinaus, nordwärts bis an den Fluss Howangsui. Im 
Ganzen wurden fünf Reiche in das Verzeichniss des Tsidan-Rei- 
ches aufgenommen. Am Flusse Lanho machte das Heer Halt 
und hier liess der Kaiser in einen Felsen eine Erinnerung an 
seine Thaten eingraben. 

Im fünften Monat verabredeten die vier Brüder des Kaisers, 
Laghu, Diyela, Indisi und Anduwan eine Empörung, aber die 
Frau des Anduwan setzte den Kaiser davon in Kenntniss. Ob- 
gleich dieser nun die Sache selbst nicht bezweifeln konnte, 
mochte er doch seine Brüder nicht tödten, er nahm sie daher « 
mit sich auf einen Berg, schlachtete ein Opferthier, liess sie 
Treue schwören und verzieh ihnen sodann ihr Verbrechen. Den 
Laghu machte er zum Feldherrn seines Stammes Diyela, der 
Frau des Anduwan gab er den Titel Prinzessin Dsinguwe. 

Im achten Monat nannte Lioscheoguwang seinen Wohnsitz 
lodsheo das Reich Yan und schickte einen seiner Leute, Namens 
Hanyanhoi, in das Reich derTsidan ab. Als derselbe, dort ange- 
kommen, vor dem Kaiser nicht niederkniete, erzürnte dieser und 
wollte ihn nicht wieder fortlassen, sondern zum Pferdewärter 



1) Diese Wiederholung mag der Assessor Höhio verantworten, des- 
sen Amt es war «das Unbrauchbare zu streichen». 
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machen. Die Kaiserin Sulioisse sachte jedoch ihren Gemahl zu 
besänftigen, indem sie sagte: «Ein edler Mensch darf sich durch 
seine Empfindlichkeit nicht zu ungerechten Handlungen hinreis- 
sen lassen. Warum bist du beleidigt? Es ziemt sich ihn höflich 
zu behandeln.» 

Auf diese Rede liess Taitsu den Hanyanhoi nochmals vorfüh- 
ren, unterredete sich mit ihm und fand solches Wohlgefallen aji 
ihm, dass er ihn zum Sandsiyonsse ernannte. 

Sandsiyonsse ist ein ünterbeamter des Tsesse ; er hat die Ange- 
legenheiten des Heeres zu berathen. 

Nach einiger Zeit gedachte Hanyanhoi seiner früheren Hei- 
math und begab sich in das Reich Tang zurück. Aus Furcht je- 
doch vor dem General Wangsiyan, mit dem er in Feindschaft 
lebte, ging er nach lodsheo, wo er seine Eltern besuchte und in 
dem Hause seines alten Freundes Wangdeming einkehrte. Auf 
dessen Frage, wohin er gehe, gab jener die Antwort: «Ich gehe 
jetzt wieder in das Reich Tsidan.» Darauf frug Wangdeming wei- 
ter: «Wozu gehst du dorthin?» Lachend entgegnete Hanyanhoi: 
«Wenn mich der Kaiser Taitsu nicht bei sich hat, so ist es, als 
ob ihm seine beiden Hände fehlten. Sobald er mich sieht, ist er 
vergnügt.» 

Einst träumte dem Taitsu, dass ein weisser Kranich aus sei- 
ner Jurte herauskäme und wieder hineinginge. Am folgenden 
Tage erzählte der Kaiser diesen Traum seinem Gefolge und 
deutete ihn auf die Rückkehr des Hanyanhoi. Bald darauf kam 
dieser wirklich zurück. Nach der Ursache seines Weggehens ge- 
fragt, antwortete Hanyanhoi: «Ich bin, Vater und Mutter ver- 
gessend, ohne Pietät, meinen Herrn verlassend, ohne Treue; ob- 
gleich ich von hier entflohen war, dachte ich doch stets an den 
Kaiser und bin deshalb zurückgekehrt.» Ueber diese Antwort 
sehr erfreut, gab der Kaiser dem Hanyanhoi den Namen Siye- 
liye, ernannte ihn zum Hiyosse an dem Tsungwenguwan- Ge- 
richtshof und übertrug ihm die Besorgung aller inneren und 
äusseren Angelegenheiten. 

Siyeliye heisst in der Sprache der grossen Liyao: wieder zu- 
rückgekommen. 

Hanyanhoi baute mit Vorwissen des Kaisers Städte, errich- 
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tete Handelsplätze, fing an, die Ländereien abzugrenzen und ge- 
währte Leuten, die dem Chinesenreiche unterworfen waren, die 
Niederlassung. Er regelte das Verhältniss zwischen Mann und 
Frau, lehrte den Ackerbau und verschaffte dem Volk Nahrungs- 
mittel, daher kam es selten vor, dass Einer floh oder sich em- 
pörte. Wenn der Kaiser Taitsu zuerst seine Herrschaft fest be- 
gründete, Städte und Paläste baute, Gerichtshöfe errichtete, das 
Verhältniss zwischen Kaiser und Beamten ordnete, den Titel 
Taitsu annahm, Gesetze und Gebräuche genau feststellte, so hat 
dies Alles Hanyanhöi veranlasst. 

Im zweiten Monat des sechsten Jahres des Taitsu brachte 912 
Lising, der Fürst von ü, ein Fett, das Menghoio genannt wird, 
nach dem Reiche Tsidan. Wenn man dieses Fett mit Wasser 
besprengt, so brennt es nur um so besser. Taitsu beschloss nun, 
dieses Fett zunächst gegen die Stadt lodsheo zu versuchen und 
wählte hierzu ein Heer von dreitausend Reitern aus. Die Kai- 
serin Sulioisse redete ihm aber ab, indem sie sagte: «Ziemt es 
sich denn, ein Nachbarland mit Krieg zu überziehen, bloss um 
dieses Fett zu erproben?» Sie zeigte auf einen Baum, der vor der 
Jurte stand und fuhr fort: «Wenn dieser Baum keine Rinde hat, 
lebt er dann?» Taitsu antwortete: «Er lebt nicht.» Darauf sagte 
die Kaiserin: «Die Gegend von lodsheo ist der Baumrinde zu 
vergleichen. Wenn wir sie mit einem Heer von dreitausend Mann 
ringsum plündern und verheeren, so wird die Bevölkerung nach 
wenig Jahren gänzlich erschöpft sein. Solltest du aber auch nur 
Einmal unter zehntausendmal nicht siegen, so wirst du zum Spott 
im Reiche der Mitte und die Kraft der Unsrigen wird geschwächt.» 
Taitsu billigte die Ansicht der Kaiserin und gab den Feldzug auf. 

Im vierten Monat tödtete im Reiche Liyang Ingwang logui 
seinen Vater Dshuwen und bemächtigte sich der Herrschaft. 

Dshuwen und logui resldirten beide in Loyang, welches in Ho- 
nan liegt. 

Dshuwen hatte sieben Jahre den Thron inne und war ein- 
undsechzig Jahr alt. 

Im siebenten Monat zog Taitsu selbst gegen den Stamm der 
Dshu Bugu und unterwarf ihn. Hierauf schickte er seinen Bru- 
der Laghu mit einem Theil des Heeres ab, um Pingdsheo zu 
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erobern, welchen Ort dieser im zehnten Monat einnahm. Nach 
seiner Rückkehr erregte Laghu abermals in Gemeinschaft mit 
Diyela, Indisi und Anduwan einen Aufstand. Als Taitsu auf sei- 
nem Heimweg an den nördlichen Alusan-Berg kam, hörte er, 
dass seine Brüder ihm den Weg verlegt hatten. Er rückte mit 
seinem Heere gegen dieselben vor und als er am folgenden Tage 
an den Fluss Tsiduho kam, schickten die aufrührerischen Brü- 
der reumüthig Gesandte an ihn ab. Taitsu verzieh ihnen noch- 
mals, ermahnte sie zur Besserung und entliess die Gesandten. 

In demselben Jahre zog er noch in die Gegend von Liyang, 
führte fünfzig Sungwen und andere Priester nach Silu, baute 
dort einen Tempel, Namens Tiyanhiongsse und Hess jene darin 
den Opferdienst versehen. 
913 Im ersten Monat des siebenten Jahres des Taitsu eroberte 
der König von Dsin, Litsönsioi, die Stadt lodsheo und nahm den 
Liosheguwang gefangen. 

Als das Heer des Taitsu bei der Stadt Tsisuidsheng anlangte, 
kamen Laghu und die anderen Brüder des Kaisers und boten 
ihre Unterwerfung an. Taitsu zog ein weisses Gewand an, be- 
stieg ein getigertes Pferd , Hess sich von den Generälen Yelioi 
Lugu, Schaladsin und Abusse begleiten und empfing sie ohne 
Waffen im Kreise seiner Gefährten. Er redete ihnen wiederholt 
freundlich zu, worauf Laghu mit seinen Brüdern wieder um- 
kehrte. 

Im zweiten Monat tödtete Dshungwangiodshen vom Reiche 
Liyang seinen älteren Bruder logui und bemächtigte sich der 
Herrschaft. 

logui hatte ein Jahr lang den Thron innegehabt. 

Im dritten Monat ernannte Taitsu, als er an das Wasser Lu- 
sui gekommen war, seinen Bruder Diyela zum König des Reiches 
Sisi. Als dieser aber mit Anduwan zusammen mehr als tausend 
Reiter nahm um sich in einen Hinterhalt zu legen, sprach Taitsu 
zornig: «Als ihr früher Aufruhr stiften wolltet, habe ich euer 
Verbrechen verziehen und euch gesagt, ihr soHtet eure. Fehler 
ablegen und euch bessern, wenn ihr jetzt aufs Neue den Versuch 
macht, so kann ich dies nicht dulden.» Alsbald Hess er ihre Mann- 
schaften unter das übrige Heer vertheilen. 
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Als Laghu mit seinen Leuten nach Dsindiyan im Stamm der 
Sisi kam , beschloss er, sich zum Kaiser aufzuwerfen und liess 
kaiserliche Fahnen und Trommeln herrichten. Die Kaiserin- 
Mutter schickte heimlich einen Boten an Laghu und rieth ihm, 
den Ort zu verlassen. Gleichzeitig brachte ein Mann aus dem 
Lande Nigu, Namens Howaili, die falsche Nachricht, dass der 
Kaiser mit seinem Heere nahe. Hierdurch in Furcht versetzt, 
flüchtete Laghu, indem er alle Sachen der Einwohner mit sich 
fortnahm. Von dem Heere des Taitsu verfolgt, übergab Laghu 
seine Truppen dem Indisi und schickte sie nach dem Wohnort 
des Taitsu ab. Dort liess er die Zelte und alle Sachen des Taitsu 
durch seine Krieger in Brand setzen und die Einwohner ermor- 
den. Zum Schutz des kaiserlichen Eigenthums schickte die Kai- 
serin den Beamten Sugulu ab, der aber nur die kaiserliche Fahne 
und Trommel erlangte. Ein anderer Gefährte des Laghu, Na- 
mens Schansugu, drang in Sileo ein und zündete die Burg Ming- 
wang an. 

Sileo liegt in Linhöwangfu. 

Taitsu machte an dem Flusse Tuho Halt, um die Pferde 
weiden und das Heer rasten zu lassen. Die Generäle riethen zu 
schneller Verfolgung, Taitsu aber sprach: «Lasst ihn nur weit 
weggehen; wenn seine Leute an ihre Heimath denken, so wird 
ihnen das Herz brechen. Unser Heer braucht sie dann nur zu 
verfolgen und anzugreifen, um sie zu vernichten.» Vieh und 
andere Beutestücke vertheilte er unter die Generäle und die 
übrigen Krieger. 

Im vierten Monat kam Taitsu bei der Verfolgung des Laghu 
in die Gegend von Dalidiyan. Als Vorhut schickte er seine Rei- 
terei voraus, diese holte den Laghu am Peidshiho-Fluss ein und 
erbeutete das ganze schwere Gepäck seiner Begleiter. Taitsu 
vertheilte nun sein Heer unter Dala, Diligu und noch drei an- 
dere Anführer und liess sie von Süden aus sich in den Hinter- 
halt legen; im Norden übertrug er seinem Minister Diligu (Di- 
niyan?) die Vorhut und als er so vorrückte, zog ihm Laghu sei- 
nerseits zum Kampf entgegen. Nachdem Diligu mit der Vorhut 
nahe herangekommen war, drang Diligu's jüngerer Bruder Ogu- 
dsi in Laghu's Schlachtordnung ein und tödtete mehr als zehn 
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Männer mit seiner Lanze. Durch diesen Angriff in Schrecken 
versetzt, wollten die Truppen des Laghu nicht weiter vorwärts. 
Sie leisteten noch Widerstand bis die Sonne sich neigte, dann 
geriethen sie in Unordnung und ergriffen die Flucht. Als Laghu, 
bemüht, das Heer wieder zu sammeln, an den Fluss Sanho kam, 
zündete er alle Zelte und sonstiges Gepäck , das sie auf Wagen 
mit sich führten, an. Während er dann seine Flucht fortsetzte, 
griffen ihn die in Hinterhalt liegenden Truppen unter Bala's, 
Diligu's und der Uebrigen Führung an und schlugen ihn gänz- 
lich, so dass er mit Zurücklassung der Fahne und alles Gepäcks 
weiter fliehen musste. Taitsu liess alle die zurückgelassenen Sa- 
chen sammeln, opferte der Fahne, und schickte sämmtliche Ge- 
fangene in ihre früheren Wohnsitze zurück. Die zwei Genossen 
Laghu's, Kugutsi und Mudu, legten sich selbst Fesseln an und 
kamen, um vor Taitsu sich schuldig zu bekennen. 

Der nördliche Minister Diniyan, welcher inzwischen mit der 
Vorhut über den Fluss gegangen war, nahm den Laghu mit Niye- 
ligun, Abu und Anderen am Fluss loihu gefangen. Als Taitsu 
die Nachricht von dieser Gefangennehmung erhielt, opferte er 
dem Himmel ein schwarzes und ein weisses Schaf, Laghu aber 
nebst Niyeligun, Abu und den anderen Gefangenen banden sich 
selbst mit Stricken, die aus Gras geflochten waren, führten 
Schafe und knieten vor Taitsu nieder. Auf dem Rückweg kam 
Taitsu mit seinem Heere auf einen hohen Berg. Hier geschah 
es, da das Heer schon lange auswärts war, dass Mangel an Nah- 
rungsmitteln eintrat, so dass die Krieger ihre Pferde schlachte- 
ten, Kräuter ausrupften und assen, und dass von dem Vieh, das 
sie mit sich führten, sieben bis acht unter zehn Stück darauf- 
gingen. Kleider, Geräthe und Waffen gingen hier verloren , vie- 
les ging im Fluss Suliho zu Grunde. Deshalb hat man Laghu's 
Namen in Booli verändert. 

Booli bedeutet in der Sprache der grossen Liyao einen Böse- 
wicht. 

Im sechsten Monat erfuhr Taitsu, dass der Aufseher über 
die Gefängnisse, Nili, ein Marterwerkzeug gemacht hatte, das 
die Menschen von selbst folterte und dass diese unter der Folter 
starben, er liess deshalb den Nili tödten. 
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Als Taitsu in die Gegend von Adunli kam, tödtete er seinen 
Pflegesohn Nilisse, der sich am Aufruhr seiner Brüder betheiligt 
hatte, mit der Lanze und die sechstausend Mann, die mit ihm 
gegangen waren, wurden nach Verhältniss ihrer Schuld bestraft. 
Den Feldherrn Niyeligun, welcher gleichfalls an dem Aufruhr 
Theil genommen hatte, mochte er nicht mit dem Schwerte tödten 
und liess ihn sich selbst umbringen. 

Im achten Monat ging Taitsu in den Palast Lungmei, liess 
Der Palast LuDgmei ist in der Stadt Schangdsiog. 
neunundzwanzig Aufrührer durch fünf Wagen zerreissen und 
gab ihre Weiber und Kinder verdienten Beamten. Die geraub- 
ten Kostbarkeiten und das Vieh gab er an ihre früheren Eigen- 
thtimer zurück, was verloren gegangen war, liess er ersetzen, 
und wer keinen Ersatz leisten konnte, wurde in die Sclaverei 
verkauft. Allen Beamten trug er auf, die Verbrechen in ihrem 
Bezirk zu strafen, einen Handsigu genannten Beamten machte 
er zum obersten Criminalrichter, einen Dsiligu genannten Beam- 
ten aber übertrug er das Einfangen der Flüchtlinge. 

Im ersten Monat des achten Jahres des Taitsu brachte ein 9i4 
Mensch, Namens Telimin, den Puhö, Hoyari und fünfzehn an- 
dere Aufrührer gefangen herbei und Taitsu fragte sie selbst aus. 
Durch die Rücksichtnahme auf seine Familie genöthigt, tödtete 
er den Anführer Puhö, züchtigte seine Gefährten, entliess aber 
alle die Anderen. In gleicher Weise verfuhr er bei der Abur- 
theilung des Laghu und seiner Anhänger. Laghu war der Haupt- 
urheber der Empörung, Diyela der nächste nach ihm gewesen, 
da sich aber der Taitsu nicht entschliessen konnte, seine Brüder 
zu tödten, so züchtigie er sie nur und liess sie dann los. Den 
Indisi und Anduwan, die von Natur schwach, von Laghu zum 
Aufruhr genöthigt worden waren , entliess er ohne jede Bestra- 
fung. Nur seinen Liebling Dsiyaili, die Gemahlin des Laghu, 
liess er hängen. Taitsu sprach zu seinem Gefolge: «Soviel auch 
meine Brüder wissen mögen, sie war doch klüger und arglistiger, 
als alle die Anderen und wusste stets ihre schlechten Anschläge 
auszuführen. Gruben und Löcher kann man ebenen, aber es 
giebt kein Mittel, ein habsüchtiges böses Herz zu befriedigen. 
Wenn ich die Vergehen der Anderen betrachte, kommt mir ihre 
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Schuld so schwer vor, wie der Berg Taisan. So gross auch das 
Unrecht ist, das sie selbst begangen, so halte ich es doch für 
federleicht. Aber indem sie mit gemeinen Menschen sich ver- 
bunden, mit Weibern sich berathen und mit gleicher Bosheit sich 
gegenseitig unterstützt haben, haben sie das Reich in Gefahr ge- 
bracht. Wenn ein solcher Mensch auch um Verzeihung bittet, 
kann man ihm vergeben? Das Weib des nördlichen Ministers 
Silu, Namens loiludugu, ist meine nächste Verwandte, wenn 
diese auch einen Tag lang mir abtrünnig gewesen ist und an dem 
Aufruhr Theil genommen hat, habe ich sie doch nicht nach den 
Gesetzen bestraft. Sie ist an einer Krankheit gestorben und so 
vom Himmel selbst getödtet worden. Dsiyaili hat von Kindheit 
auf mit mir an Einem Tisch gegessen und in Einem Zimmer ge- 
schlafen und ich habe sie unter allen Verwandten am meisten 
geliebt. Da sie aber ihrem Gemahl gefolgt ist und mich verlas- 
sen hat, konnte ich sie nach solchem Unrecht noch "leben lassen?» 
Im siebenten Monat nahm Taitsu mehr als dreihundert Em- 
pörer gefangen, Hess ihr Verbrechen untersuchen und Alle hin- 
richten. Traurig sprach er: «Es ist nicht mein Wille, Menschen 
zu tödten; wenn sie sich an mir allein vergangen hätten, so 
könnte ich es vergeben, aber sie haben das Gesetz übertreten, 
die Rechtschaflfenheit verletzt, das lebende Volk wie Schmutz 
und Kohle gering geachtet und die Güter geraubt. Früher be- 
sass das Volk Reichthum an Pferden, jetzt gehen Alle zu Fuss. 
Seit das Reich besteht, ist so etwas noch nicht vorgekommen. 
Wahrhaft nothgedrungen habe ich die Todesstrafe über die Un- 
ruhstifter verhängt. 
915 Im ersten Monat des neunten Jahres des Taitsu empörte 
sich der Stamm der Ugu, der Kaiser schickte deshalb ein Heer 
aus, welches die Ruhe wieder herstellte. 

Im sechsten Monat kam der Dsiyön schoo-Beamte der Stadt 
lodsheo, Namens Tsisingben, mit seinen Verwandten und Stamm- 
genossen, Männern und Frauen, im Ganzen gegen dreitausend 
Köpfe, um den Taitsu seine Unterwerfung anzutragen. Dieser 
machte den Tsisingben zum Schangtsopuli-Beamten, verlieh ihm 
den Namen Uioi und übergab ihm die Getreide vor räthe. 

Jodsheo ist Bedsiog; DsiyoDScIioo .ist ein niederer Beamter. 



i. . 
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Nach einigen Tagen floh Tsisingben wieder zu dem Fürsten 
von lodsheo, Namens Dsheodewei, welcher ihn bei sich auf- 
nahm. Taitsu schickte daher Gesandte, um den Tsisingben zu 
holen, Dsheodewei aber gab eine harte Antwort und verweigerte 
die Auslieferung. 

Als im zehnten Monat Taitsu nach Yalugiyang auf den Fisch- 
fang gegangen war, brachte das Reich Sinlo Tribut und Korea 
schickte gute Schwerter. In demselben Jahre erblickte Taitsu 
mehrere Male den Geist Dsiyöndsitai-i und liess die Gestalt die- 
ses Geistes abmalen. 

Dsiyondsitai-i ist der Geist des Glücks. 

Während Taitsu in der Stadt Lunghöwadsheo war, über- 
reichte der Feldherr Yelioi-Holu mit den hundert Beamten eine 
Bittschrift, um dem Taitsu einen Ehrennamen zu verleihen; 
nachdem er sein Gesuch dreimal wiederholt hatte, genehmigte 
es der Kaiser. Die Beamten und die von auswärts gekommenen 
Bewohner des Reichs erbauten hierauf östlich von der Stadt 
einen Thron, erhoben darauf den Taitsu und nannten ihn den 
sehr heiligen, sehr erleuchteten himmlischen Kaiser, die Kaise- 
rin aber nannten sie die dem Himmel wohlgeföUige , sehr er- 
leuchtete irdische Kaiserin. 

Der Kaiser erliess eine allgemeine Amnestie, veränderte die 
Jahresrechnung und nannte das dermalige Jahr das erste Jahr 9i6 
Schentse. 

Sehen bedeutet Geist, tse festgestellt. 

Beim Ausgraben des Grundes zum Thron hatte man eine 
goldene Schelle gefunden, deshalb nannte er den Ort den Hügel 
der goldenen Schelle; den Wald neben dem Thron nannte er 
den heiligen Hain. 

Im dritten Monat erhob er den Feldherrn Holu zum loigu- 
wai^), beförderte jeden der hundert Beamten um einen Grad 
und belohnte Jeden nach Verhältniss seines Ranges. Seinen Sohn 
ernannte er zum kaiserlichen Thronfolger. 

Im siebenten Monat zog Taitsu selbst gegen die fünf Reiche 
Tudshuwei, Tuhöwa, Dangsiyang, Scüofan und Sato zu Felde, 

1) 8. S. 5. 
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unterwarf sie sämmtlich und nahm ihre Fürsten gefangen. In 
diesem Feldzug gewann er 15,600 Familien, 90,000 Harnische, 
Helme und Rüstungen, ausserdem Perlen, Kostbarkeiten, Ka- 
meele, Pferde, Rindfir und Schafe in grosser Menge. 

Im achten Monat eroberte Taitsu die Stadt Tsodsheo und 
nahm den Dsiyedusse Lisseben gefangen, liess sodann zum Preis 
seines Sieges einen Denkstein aushauen und denselben im Süden 
von Tsingtsung aufstellten. 

Tsodsheo ist in der Provinz Daitung. Tsingtsung ist der Begräb- 
nissplatz von Wangdshoodshon und liegt ausserhalb der Grenze von 
Daitung. Wangdshoodshon war die Gemahlin des Kaisers Yuwandi 
und Enkelin im zehnten Grad des Kaisers Ghaotsu von den Han. 

Im elften Monat eroberte Taitsu weitere fünf Städte in der 
Provinz Daitung, nämlich loidsheo, Sindsheo, Udsheo, Weidsheo 
und Shudsheo und tödtete 14,000 Menschen. Während der Be- 
lagerung von loidsheo stürzte die Mauer ohne Veranlassung von 
selbst ein, worauf das Heer des Taitsu einen Angriff machte und 
binnen Kurzem die Stadt eroberte. 

Taitsu kam dann nach Hotsioi, überstieg den Berg Insan 
und eroberte die ganze Gegend. 
917 Im zweiten Jahre Schentse im zweiten Monat tödtete im 
Reiche Dsin der Unterbefehlshaber der Stadt Sindsheo, Namens 
Luwendsin den Dsiyedusse Litsöndsioi, 

Dsiyedusse ist ein Anfuhrer des Heeres, dem Tsungbingguwan 
im Range gleich. 

und kam, sich dem Taitsu zu unterwerfen. Dieser rückte mit 
einem Heere vor Sindsheo, um die Stadt zu belagern, der Tsesse 
Andsintschuwan flüchtete und Taitsu machte einen Verwandten 
des Luwendsin, den General Lio-in zum Tsesse. 

Im dritten Monat zog Taitsu gegen die Stadt lodsheo ; der 
Dsiyedusse Dsheodewei, welcher die Truppen dieser Stadt mit 
denen der Städte Bingdsheo , Dshendsheo , Dingdsheo und Wei- 
dsheo vereinigt hatte, zog ihm westlich von dem Engpass Dsioi- 
yunguwan entgegen. 

Diese fünf Städte gehören alle zu Bedsing. 

Oestlich von Sindsheo stiessen beide Heere auf einander, 
Taitsu brachte seinem Gegner eine völlige Niederlage bei, indem 
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er mehr als dreissigtausend Feinde tödtete. Der Sohn des Li- 
sseben, Namens üba, wurde gefangen und gleichfalls getödtet. 

Im vierten Monat belagerte Taitsu die Stadt lodsheo, doch 
ohne Erfolg. Als man im Innern der Stadt einen Dunst wie 
Rauch von Feuer aufsteigen sah, sprach Taitsu: «Jetzt können 
wir die Stadt nicht erobern, der Himmel ist noch heiss!» Er 
kehrte mit seinem Heere zurück und übertrug dem Holu und 
Luguweyung die Bewachung der Stadt. 

Um diese Zeit empörte sich Taitsu's Bruder, Laghu, aber- 
mals und zog mit seinem Sohn Saibuli nach lodsheo. Im achten 
Monat schickte der Fürst des Reiches Tang, Litsönsioi, den Li- 
sseyuwan und Andere mit einem Heere der Stadt lodsheo zu 
Hülfe, worauf Holu, dessen Heer zu schwach war, sich zu- 
rückzog. 

Im zweiten Monat des dritten Jahres Schentse schickten die 918 
Reiche Liyang, Dsin, üguwei, Puhai, Korea, Höigu, Subu, Dang- 
siyang und die Städte lodsheo, Dshendsheo, Dingdsheo, Wei- 
dsheo und Ludsheo Gesandte, die dem Reich der Tsidan Tribut 
überbrachten. 

Im vierten Monat erfuhr Taitsu , dass sein Bruder Diyeliye 
einen Aufstand beabsichtigte. Da Diyeliye wusste, dass er sein 
Leben verwirkt hatte , grub er sich eine Höhle , in der er sich 
verbarg. Als nun alle Verwandten für Diyeliye vorbaten, sagte 
Taitsu, der die Gemahlin seines Bruders Indisi, Niliguwan, von 
jeher hasste: «Wenn Niliguwan für ihn sterben will, so will ich 
ihm verzeihen.» Auf diese Rede erhängte sich Niliguwan. Taitsu 
Hess hierauf noch den Bruder derselben , Nioigu und den Auf- 
rührer Holudshi lebendig begraben und verzieh dem Diyeliye. 

Im fünften Monat fragte Taitsu seine Beamten: «Es ist eine 
von Alters her überkommene Sitte, dass ein Kaiser, der die Be- 
stimmung des Himmels empfangen hat, dem Himmel dient und 
die Geister verehrt; ich will jetzt verdienten und tugendhaften 
Männern opfern, mit wem soll ich beginnen?» Die Beamten rie- 
then ihm , dem Buddha den Vorzug zu geben , Taitsu aber ent- 
gegnete: «Buddha wird im Reich der Mitte nicht gelehrt.» Der 
Prinz Tuioi sagte darauf: «Der grosse Heilige, der in allen Jahr- 
hunderten am höchsten geachtet ward, ist Confucius, mit ihm 

2* 
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ziemt es den Anfang zu machen.» Taitsu billigte dies, er liess 
sogleich einen Tempel des Confucius erbauen und den Prinzen 
im Frühling und Herbst Opfer darbringen. 

Im siebenten Monat erkrankte der loiguwai Holu schwer; 
Taitsu besuchte ihn und sprach : «Sagemir deine Gedanken.» Holu 
antwortete: «Heiliger Kaiser, da du ein liebevolles Herz hast, 
kommt das ganze Volk dir mit Liebe entgegen und deine Herr- 
schaft ist eine glanzvolle geworden. Ich werde ohne Kummer 
sterben, denn ich habe die Liebe meines Kaisers genossen. Aber 
die beabsichsigte Theilung unseres Stammes Diyela ist noch 
nicht erfolgt, führe dies schnell aus!» Dies sagend, starb er, 47 
Jahr alt. 

Taitsu weinte und sprach : «Geliebter Genosse ! wenn du noch 
vier oder fünf Jahre gelebt hättest , so würde mein Werk weit 
gediehen sein!» Seine Betrübniss war so gross, dass er drei Tage 
lang seinen Palast nicht verliess. An Holu erlitt er einen schwe- 
ren Verlust. Unter den 21 verdienten Beamten hatte er ihn 
für Herz und Leber gehalten. Holu's Herz war fest und treu. 
Schon als Kind war er Taitsu's Spielgefährte gewesen und oft 
sagten die Verwandten bewundernd von Beiden: «Wenn unser 
Haus sich einmal erheben sollte, so wird es gewiss durch diese 
Kiiaben geschehen.» Taitsu hatte mit Holu Kleid und Pferd ge- 
wechselt und seine Vorzüge erkennend ihm die Angelegenheiten 
des Heeres übertragen. 

Im zwölften Monat starb der Minister des nördlichen Pala- 
stes, Siyoo Dilu. Siyoo Dilu war wohlwollend, dabei von über- 
legener Körperkraft, in der Kriegskunst erfahren, tapfer und 
umsichtig. Unbekümmert um Pfeile und Steine griff er den Feind 
an, wo er ihn fand und kehrte nicht eher um, bis er gesiegt 
hatte. Unter den 2 1 verdienten Beamten hielt ihn Taitsu daher 
für Hand und Fuss. 

Taitsu ernannte nun den Bruder des loiguwai Holu, mit 
Namen Hanhdshen, zum Feldherrn seines Stammes Diyela, und 
den Schwager des Siyoo Dilu, Namens Siyoo Agudsi, zum Mi- 
nister des Nordens. 
919 Im zweiten Monat des vierten Jahres Schentse stellte er die 
alte Stadt Liyoo yang wieder her, setzte Chinesen und Familien 
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aus dem Reiche Puhai hinem, verwandelte den Namen der Stadt 
in Dungpingdshön und bestellte für dieselbe einen Fang-ioi-sse- 
Beamten. 

Im neunten Monat zog Taitsu gegen das Reich Ugu. Als er 
im zehnten Monat das Gebiet dieses Reiches betrat, konnte das 
Heer wegen eines grossen Sturms und Schneegestöbers nicht 
vorwärts. Da betete Taitsu zum Himmel und alsbald heiterte 
sich das Wetter auf. Die vorderste Abtheilung des Heeres, ge- 
führt vom Thronfolger, drang zunächst vor, vernichtete das 
Reich Ugu, machte 14,200 Gefangene und erbeutete an Rin- 
dern, Pferden, Wagen, Zelten und Waffen mehr als 200,000 
Stück. Hierauf unterwarf sich das ganze Volk der Ugu. 

Im fünften Jahre Schentse fing Taitsu an , eine Schrift für 9ao 
sein Reich fertigen und unter das Volk verbreiten zu lassen. 

Im fünften Monat am Tage des weissen Drachen erblickte 
Taitsu in dem Fluss Yangsui am Berge Yeilisan einen Drachen. 
Er erlegte ihn mit der Lanze und stellte sein Gerippe in der 
Schatzkammer auf. Dieser Drache hatte ein Hörn, einen langen 
Schwanz und kurze Beine. Der Körper war fünf Fuss lang, die 
Zunge mass zwei und einen halben Fuss. 

Im zehnten Monat schritt der Prinz Tuioi mit einem Heere 
2ur Belagerung der Stadt Tiyande und der Dsiyedusse Tsung- 
yoo unterwarf sich ihm. Der Prinz übergab ihm Bogen und 
Pfeile, Pferd und Sattel, Fahne und Trommel und begab sich 
mit seinem Heere auf den Rückweg. Da aber Tsungyoo sich 
nochmals empörte , kehrte der Prinz Tuioi wieder um , eroberte 
die Stadt und nahm den Tsungyoo mit seinem ganzen Hause ge- 
fangen. Die ganze Einwohnerschaft versetzte er in den Süden 
des Insan- Berges und kehrte alsdann im zwölften Monat zu- 
rück. 

Im sechsten Jahre Schentse ernannte Taitsu den Dsilika zum 921 
Minister des südlichen Palastes. Die Leute des Palastes baten 
den Kaiser, er möge lieber einen seiner Verwandten für diesen 
Posten bestimmen, Taitsu aber entgegnete: «Es ziemt sich nicht, 
die alte Sitte plötzlich zu ändern.» Da Jene aber nicht abliessen 
zu bitten, verkündigte Taitsu im Tempel der Vorfahren, dass er 
seinen jüngeren Bruder Su zum Minister des Südens mache. 
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Hierdurch wurde zuerst der Gebrauch eingeführt, kaiserliche 
Verwandte zu Ministern des Südens zu ernennen. 

Im fünften Monat erliess Taitsu ein Edict, worin er Gesetze, 
Gebräuche und Rangstufen der Beamten bestimmte. Er Hess die 
Bildnisse rechtschaffener Beamten früherer Zeiten malen und 
nannte diese : «Lockbilder.» Ferner stellte er Beamte an, welche 
in den vier ersten Monaten die Lage des Volkes zu untersuchen 
hatten . 

Im zehnten Monat kam Wangioi, der Fangioisse-Beamte der 
Stadt Sindsheo im Reiche Dsin mit einem Reiterheer aus den 
Bergen seines Bezirks und unterwarf sich dem Taitsu. Dieser 
rückte mit einem grossen Heere in den Engpass von Dsioiyung- 
guwan und eroberte im elften Monat den Pass Gubekeo. Um 
mehr Leute zu machen, theilte er sein Heer und eroberte im 
Ganzen mehr, als zehn Städte, darunter Tandsheo, Siyöndsheo, 
Anyuwan, Sanho, Liyangsiyang, Wangdu, Ludsheo, Mantscheng 
und Suitscheng. Die Einwohner versetzte er in das Innere. 
Diese Städte waren alle den Dsin unterworfen. 

Im zwölften Monat erschien Wangioi mit seinen Leuten vor 
dem Taitsu, um ihm seine Ehrfurcht zu bezeigen. Der Kaiser 
nahm ihn zum Sohne an, beschenkte ihn reichlich und versetzte 
sein Volk in den Süden des Flusses Höwangsui. Die Stadt 
Tschanglu eroberte ein Beamter des Taitsu, Namens Khang- 
medsi. 

Als Taitsu die Stadt Tsodsheo wieder belagerte, sah man 
einen weissen Hasen die Mauer erklettern. Da er an diesem 
Tage eine benachbarte Stadt zerstört hatte, kam der Tsesse 
Lissebin mit den Einwohnern der Stadt, um sich zu unterwerfen. 

Als Litsunsioi vom Reiche Tang an der Spitze eines Heeres 
nach der Stadt Dingdsheo kam, traf er mit seinem General 
Wangdu zusammen und zog nun mit dem vereinigten Heere nach 
der Stadt Wangdu. Hier stiess er auf den General des Taitsu, 
Tulei, der ihn mit fünftausend Reitern umzingelte. Alle Bemü- 
hungen, sich durchzuschlagen, waren vergebens. Da kam ihm 
Lissedsho mit dreitausend Reitern zu Hülfe. Litsunsioi wurde 
hierdurch aus seiner bedenklichen Lage befreit und griff nun 
seinerseits das Heer der Tsidan mit Ungestüm an, so dass dieser 



— 23 — 

in Eile den Rückzug antreten musste. In lodsheo angekommen, 
schickte Litsunsioi zweitausend Reiter zur Verfolgung der ge- 
schlagenen Feinde ab, dieselben wurden jedoch von dem Heere 
des Taitsu geschlagen und verloren viele Gefangene. Als letzte- 
res nach Tandsheo kam, wagte das in lodsheo stehende Heer 
einen nochmaligen Angriff, es wurde aber wieder geschlagen und 
ein General gefangen. 

Taitsu erliess nun ein Edict, durch welches er die Bevölke- 
rung von Tandsheo und Schöndsheo nach Sindsheo in der Pro- 
vinz Dungping versetzte. 

Dungping ist eine Provinz von Liaotung, Sindsheo heisst auch 
Sinyang. 

Taitsu änderte von jetzt ab den Namen der Jahre Schentse 
und zählte das erste Jahr Tiyantsan, 922 

Tiyantsan bedeutet Hülfe des Himmels, 
durch ein Edict erliess er alle Strafen, mit Ausnahme der To- 
desstrafe. 

Im vierten Monat belagerte Taitsu die Stadt Dsidsheo, er- 
oberte sie am fünften Tage und nahm den Tsesse Hotsiong ge- 
fangen. Er übertrug dem Luguweyung und Niyelugu die Ord- 
nung des Heeres und gab den Kriegern ein Gastmahl. 

Da Litsunsioi vom Reiche Tang die Stadt Dsendsheo bela- 
gerte , schickte der Dsiyetusse Yangwenli einen Boten an Taitsu 
und bat um Hülfe. Taitsu schickte den Langdsiyen Khangmu- 
heng, welcher das Heer des Litsunsioi schlug und dessen Anfüh- 
rer, Lissedshoo, tödtete. 

Im sechsten Monat Hess Taitsu alle Stämme im Norden und 
Süden mit Krieg überziehen und die sämmtliche Beute unter 
die Armen vertheilen. Damals theilte er auch seinen Stamm 
Diyela in zwei Theile und machte den Siyeniyetschi zum Feld- 
herrn des nördlichen, den Guwansse zum Feldherrn des süd- 
lichen Theils. 

Im elften Monat ernannte Taitsu seinen jüngeren Sohn Yoogu 
zum Oberbefehlshaber des Reichsheeres. 

Im ersten Monat des zweiten Jahres Tiyantsan eroberte der 928 
Oberbefehlshaber Yoogu die Stadt Pingdsheo und nahm den Tsesse 
Dshooseyan und den ünterfeldherrn Dshangtsung gefangen. 
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Im zweiten Monat ging Taitsu nach Pingdsheo, gab dieser 
Stadt den Namen Lulungdsiyun und setzte einen Dsiyedusse ein. 

Im vierten Monat gab Taitsu seinem Sohn Yoogu ein Heer 
und schickte ihn gegen die Stadt lodsheo. Als Yoogu mit dem 
Heer im Osten von lodsheo angekommen war und ein Lager 
aufgeschlagen hatte, unternahm der Dsiyedusse der Stadt, Tu- 
tsunsin, einen Ausfall; Yoogu aber schlug das Heer von lodsheo 
und nahm den Lieblingssohn des Generals Pisin gefangen, dann 
zog er mit seinem Heere nach Dshendsheo, nahm die Städte 
Tsioiyang und Beping ein und kehrte hierauf mit dem Heere 
zurück. Im vierten Monat verlegte Litsunsioi vom Reiche Tang 
nach Biyanliyang und gab seiner Dynastie den Namen Tang. 

Im zehnten Monat führte das Reich Tang mit dem Reiche 
Liyang Krieg. Als der Fürst von Liyang, lodshen, von dem 
Heere der Tang hart bedrängt wurde, tödtete einer der Offi- 
ciere, Höwangfulin, erst seinen Fürsten und gab sich dann selbst 
den Tod. lodshen hatte den Thron dreizehn Jahre hindurch 
innegehabt und wurde 36 Jahr alt. Mit ihm endigte die Dyna- 
stie Liyang. 
924 Im dritten Jahre Tiyantsan, im fünften Monat tödteten die 
Leute des Reiches Puhai den Tsesse des Taitsu, Dshangsheosi, 
und führten die Einwohner des Ortes gefangen fort. 

Im sechsten Monat berief Taitsu die Kaiserin, den Thron- 
folger, den Oberbefehlshaber, die beiden Minister und alle Stam- 
meshäupter und redete sie folgendermassen an : 

«Der Himmel will, dass für das ganze Volk gesorgt und Al- 
len Gnade zu Theil werde. Einen vollkommenen Fürsten, einen 
erlauchten König trifft man kaum Einmal in zehntausend Jahren. 
Während ich nach oben die Ordnung des Himmels befolge, nach 
unten mit dem Volk ausziehe, die Rebellen zu züchtigen, ent- 
spreche ich dem Willen des Himmels. Indem so Plan und Aus- 
führung auch den eigenen Wünschen entsprachen, hat mir das 
Herz der Menschen stets zugestimmt, wenn ich, gleichsam von 
einem Genius geleitet, im Nehmen oder Loslassen die Gesetze 
des Reiches zur Ausführung brachte, so hat sich weder nah noch 
fem ein Widerspruch erhoben, wenn ich das Verkehrte und 
Schlechte zu verbessern trachtete. Man kann von diesem Reich 
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jetzt sagen, dass es der grosse Ocean umgiebt, der Taischan- 
Berg begrenzt. Unser Bemühen war stets dahin gerichtet, die- 
sem ganzen Reiche Vater und Mutter zu sein. Nachdem Regel 
und Gesetz einmal festgestellt sind, was haben die nachkommen- 
den Geschlechter noch zu sorgen? Das Steigen und Sinken ist 
vom Himmel bestimmt, das Gehen und Kommen geschieht nach 
meinem Willen. Ein guter Vorsatz und eine edle Handlung ent- 
spricht von selbst dem Himmel und den Menschen.» 

«Ich werde von nun an im dritten Jahre, im Jahre des rothen 
Hundes, im ersten Herbstmonat heimgehn; nur zweierlei habe 
ich nicht vollendet; soll aber das, was ich beabsichtigt habe, auf 
halbem Wege stehen bleiben? Tag und Monat ist nicht fern, 
darum will ich eilen!» 

Alle, die diese Rede hörten, erschraken ; des Taitsu Sinn er- 
fasste Keiner. An demselben Tage noch setzte Taitsu das Heer 
in Bewegung, um die Stämme der Tuhön, Dangsiyang und Supu 
zu bekriegen und brach mit dem Oberfeldherrn Yoogu und 
sämmtlichen Truppen auf; den Thronfolger Tuioi Hess er im 
Reiche zurück. 

Im siebenten Monat machten die Hola's und andere Anfüh- 
rer einen Angriff auf den Berg Sukum und vernichteten die 
Bergbewohner. 

Zur Unterwerfung der Supu schickte Taitsu den Minister 
des Südens, Yelioi Su und den Ilidschin des südlichen Tribu- 
nals, Diyeli ab, welche das ganze Gebiet der Supu plünderten 
und mit Beute beladen zurückkehrten. In demselben Monat un- 
terwarf auch Taitsu die Stämme des Homusse-Gebirgs. Taitsu 
stellte sich auf dem Balisse-Berg auf, schickte das Heer über 
den Fluss Lioisaho , eroberte die Stadt Feotutscheng und unter- 
warf diese und die übrigen Stämme. 

Im vierten Monat des vierten Jahres Tiyantsan bekämpfte 925 
und unterwarf er das ganze Reich der südlichen Schoofan. Als 
er mit dem Heer zurückkehrte, kam ihm die Kaiserin mit dem 
Thronfolger am Fluss Salihu entgegen. 

Im zwölften Monat sprach Taitsu zu dem Volke: «Von den 
zwei Werken , die ich erwähnte , habe ich das eine vollbracht. 
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Nur mit dem Reihe Puhai^) besteht seit Generationen eine Feind- 
schaft, für die noch keine Rache genommen worden ist; ist das 
in der Ordnung?» Alsbald zog er selbst gegen den Forsten von 
Puhai, Dadshensiowan, zu Felde. Die Kaiserin, der Thronfolger 
und der Oberfeldherr Yoogu begleiteten das Heer. Am Tage 
des schwarzen Tigers im zwölften Schaltmonat opferte er auf 
dem Berge üsan einen grauen Stier und ein w^eisses Ross. Dann 
zog er weiter nach dem Hügel von Schangling und umzingelte 
von hier aus noch in derselben Nacht die Stadt Fuioitscheng im 
Reiche Puhai. 

Fuioitscheng heisst auch Kbaiyuwan. 
926 Im ersten Monat des fünften Jahres Tiyantsan wurde die ge- 
nannte Stadt erobert^) und der General, der sie vertheidigt 
hatte, getödtet. Taitsu wollte nun eine Volkszählung in Fuioi- 
tscheng veranstalten, der Thronfolger Tuioi rieth ihm aber ab, 
indem er sagte: «Wenn du gleich nach der Eroberung des Ortes 
eine solche Untersuchung anstellst, so kommt das Volk nicht 
zur Ruhe , lass uns lieber abziehen und unsere üebermacht be- 
nutzen, um die Stadt Hohantscheng anzugreifen. » 

Taitsu billigte diesen Vorschlag; er übergab dem Ti-in An- 
duwan und dem südlichen und nördlichen Minister Agudsi die 
Vorhut und rückte mit 10,000 Reitern vor. Unterwegs stiess 
er auf das Heer des Loohiyang vom Reich Puhai und schlug 
dieses. Der Thronfolger, der Oberfeldherr Yoogu, der Minister 
des Südens Yelioi Su, der Ilidshin des nördlichen und der des 
südlichen Tribunals umzingelten noch in derselben Nacht die 
Stadt Hohantscheng. Dadshensiowan bat um Frieden und bot 
seine Unterwerfung an, dann kam er, angethan mit einem weis- 
sen Gewand, mit Stricken gebunden und ein Schaf führend, von 
mehr als dreihundert seiner Beamten gefolgt, aus der Stadt her- 
aus und unterwarf sich dem Taitsu. Dieser aber begrüsste ihn, 
löste selbst seine Banden und verlieh ihm das Decret als Statt- 
halter des Reiches Puhai. Hierauf schickte Taitsu den Khang- 
mudan und noch dreizehn Andere aus seiner nächsten Umgebung 



1) üeber dieses Reich s. Mailla, bist. g^n. de la Chine VIII, 83. 

2) Mailla VII, 256. 
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in die Stadt, um das Kriegsgeräthe zu übernehmen. Die Be- 
satzung derselben tödtete jedoch die Abgesandten und auch Da- 
dshensiowan wurde wieder abtrünnig. Taitsu gab deshalb Befehl 
zum Sturme. Ein Officier, Namens Tulioibu, war der Erste, 
welcher die feindlich Mauer erstieg, die Stadt wurde genommen 
und Taitsu zog in dieselbe ein. Dadshensiowan warf sich vor 
dem Pferd des Taitsu auf die Knie und bekannte seine Schuld. 
Taitsu Hess ihn und seine Verwandten aus der Stadt wegführen, 
opferte dem Himmel und der Erde und zog sein Heer in das 
Lager zurück. 

Im zweiten Monat kamen die Dsiyedusse der vier Haupt- 
städte des Reiches Puhai, Anbiyan, Modsi, Nanhai und Dingli, 
um ihre Ehrfurcht zu bezeigen und wurden von Taitsu reichbe- 
schenkt entlassen. Die erbeuteten Waffen, Gewänder und Kost- 
barkeiten vertheilte er unter alle Generäle und Soldaten, ver- 
änderte den Namen d?r Jahre Tiyantsan und zählte das erste 
Jahr Tiyansiyan. 

Tiyansiyan bedeutet: vom Himmel erleuchtet. 

Er erliess den Verbrechern ihre Strafe und schickte Gesandte 
in das Reich Tang, um die Unterwerfung des Reiches Puhai an- 
zuzeigen. Dies war der Untergang des Reiches Puhai. 

Taitsu begab sich dann wieder nach der Stadt Höhantscheng, 
nahm die Güter aus der Schatzkammer und vertheilte sie je nach 
Verdienst unter seine Grossen. Den Namen des unterworfenen 
Reiches verwandelte er in Dnngdan, den der Stadt Höhantscheng 
in Tiyanfutscheng; ferner ernannte er den Thronfolger zum 
Shinhöwangwang , übertrug ihm die Regierung des eroberten 
Landes, schmückte ihn mit kaiserlichen Gewändern und nannte 
die Jahre Khanlu. 

Seinen Bruder Diyela ernannte er zum ersten Minister der 
linken Seite, den Loohiyang des Reiches Puhai zum ersten Mi- 
nister der rechten Seite, den Datsusiyan aus diesem Reiche zum 
zweiten Minister der linken Seite, den YeUoi loitse zum zweiten 
Minister der rechten Seite, stellte alle Beamte an, verordnete 
die Einführung der chinesischen Gesetze und Sitten und erliess 
eine allgemeine Amnestie mit Ausschluss der todeswürdigen Ver- 
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brechen. Den jährlichen Tribut setzte er auf 150,000 Stück 
Zeug und tausend Pferde fest. 

Taitsu sprach zu seinem Sohne, demShinhöwangwang: «Die- 
ses Land ist dem Meere nah, du kannst nicht lange dort blei- 
ben; wenn ich dir die Regierung hinterlasse, so zeige ich mei- 
nem Volke ein liebevolles Herz!» 

In demselben Monat schickten Korea und die Stämme der 
Weime, Diyeli und Moho dem Taitsu Tribut. 

Im dritten Monat empörten sich die Einwohner der Städte 
Anbiyan, Modsi und Dingli, es gelang jedoch dem Anduwan, sie 
wieder zu unterwerfen. Als Letzterer seine Gefangenen vor den 
Taitsu führte, Hess dieser die zwei vornehmsten Männer von 
Anbiyan hinrichten; den Beamten des neuen Reiches Dungdan 
aber gab er ein Gastmahl und beschenkte sie sämmtlich nach 
ihrem Range. Als er mit dem Heere zurückkehrte, nahm er die 
ganze Familie des Dadshensiowan mit sich fort. Der Shinhö- 
w^ngwang und alle Beamten des Reiches Dungdan gaben ihm 
das Geleite. Zum Thronfolger sprach er: «Wenn du das östliche 
Land regierst, was habe ich dann für Sorgen?» Der Shinhowang- 
wang blieb weinend zurück. 

In demselben Monat empörte sich Lisseyuwan, der Pflege- 
sohn des Likeyung, und Ghaosönkiyan, der seinen Herrn , den 
Fürsten des Reiches Tang, Litsönsioi getödtet hatte, setzte den 
Lisseyuwan auf den Thron. Litsönsioi wurde 35 Jahre alt, drei 
Jahre hatte seine Herrschaft gewährt. 

Im fünften Monat machten auch die Bewohner der beiden 
Städte Nanhai und Dingli einen Aufstand , den aber der Ober- 
feldherr Yoogu unterdrückte. 

Als Taitsu mit seinem Heere auf dem Heimweg nach Sin- 
dsheo kam, traf daselbst ein Gesandter des Reiches Taiig, Na- 
mens Yookun, ein, der ihm seine Klagen vortrug. 

Im siebenten Monat brach in der Stadt Tiyeidsheo eine Em- 
pörung aus, deren Leiter der Tsesse Weidsiyun war, dem Ober- 
feldherrn Yoogu gelang es jedoch, die Stadt einzunehmen. 

Den Dadshensiowan Hess Taitsu unter militäirischer Bewa- 
chung nach dem Norden seiner ehemaligen Residenz bringen 
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und dort einen Palast für ihn bauen. Er gab ihm den Namen 
Ulugu und seiner Gemahlin den Namen Alidsi. 

In der Stadt Fuioifu angekoinmen, verfiel Taitsu in eine 
schwere Krankheit ^). Denselben Abend fiel vor seinem Zelt ein 
grosser Stern nieder. Am Tage der weisslichen Schlange wurde 
in der Stadt Fuioifu über dem Palaste ein gelber Drache gese- 
hen, der eine Meile (Li) lang war, und mit seinem Glanz Alle 
blendete. Im Gemach des Taitsu verschwand er. Ein schwarz- 
rother Dunst bedeckte den Himmel und hörte erst am anderen 
Tage auf. An diesem Tage starb der Kaiser Taitsu, nachdem er 
zwanzig Jahr regiert und ein Alter von fünf und fünfzig Jahr 
erreicht hatte. Seine Voraussagung hatte sich erfüllt: Er starb 
im Jahre des rothen Hundes im ersten Herbstmonat. Die Kaise- 
rin übernahm die Regierung und ordnete die Angelegenheiten 
des Reiches. 

Im achten Monat kam der Oberfeldherr Yoogu, der inzwi- 
schen alle empörten Städte unterworfen hatte, auf die Nachricht 
vom Tode des Taitsu eilig herbei. Der Kronprinz Shinhowang- 
wang kam ebenfalls an. Man schaffte den Sarg des Taitsu nach 
der Stadt Howangdu und setzte ihn in der nordwestlichen Ecke 
der inneren Stadt bei. Dem Taitsu wurde der Ehrenname Sing- 
tiyan howangdi verliehen, im Tempel der Vorfahren hiess er 

Taitsu. 

SiDgtiyan lieisst: zum Himmel emporgestiegen. 

Im elften Monat sprach der Ilidshin des südlichen Tribunals, 
YelioiDiyeli: «Es ist Sitte, dass der älteste Sohn den Thron be- 
steigt; jetzt ist der König von Dungdan gekommen. 

Der König von Dungdang ist Shinhöwangwang. 
es ziemt sich , ihn auf den Thron zu setzen.» Hierüber erzürnte 
die Kaiserin und Hess ihn unter dem Vorwand einer Verschwö- 
rung mit dem König von Dungdan ins Gefängniss werfen und 
die Tortur: erleiden. Obgleich er kein Geständniss ablegte, wurde 
er dennoch auf Befehl der Kaiserin hingerichtet und sein Eigen- 
thum confiscirt. 

Im achten Monat des zweiten Jahres Tiyansiyan brachte 927 
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man die Gebeine des Taitsu nach Suling zur Beisetzung. Die 
Kaiserin wollte ihrem Gemahl im Tode nachfolgen, aber alle 
Verwandten, sowie die Beamten des Reiches erhoben dagegen 
Vorstellungen. Da schnitt sie sich die rechte Hand ab und legte 
diese mit in den Sarg. Hierauf erbaute sie einen Palast und gab 
ihn einem Dsiyedusse zur Bewachung. An der Stelle , wo Taitsu 
gestorben war, in der südöstlichen Ecke der Stadt Fuioitscheng 
zwischen zwei Flüssen baute sie später den Palast Singtiyan- 
diyan und veränderte den Namen der Stadt in Höwanglungfu. 
Howanglunfu heisst auch Whaiyuwan. 



Zweites CapiteK 

Der Name des Kaisers Taitsung der Tsidan ist Deguwang, 
sein Kindername Yoogu. Er war der jüngere Sohn des verstor- 
benen Kaisers Taitsu Aboodsi und der Kaiserin Siyoosse. Als 
ihn diese gebar, verbreitete sich im Hause ein geisterhafter 
Glanz. Zu derselben Zeit brachten Jäger einen weissen Hirsch 
und einen weissen Falken, die sie gefangen hatten, worüber aU- 
gemeine Verwunderung entstand. Als Taitsung heranwuchs, ent- 
wickelte er einen festen Charakter, mit Wohlwollen verbunden 
und zeigte besonderen Eifer für die Angelegenheiten des Heeres. 

Im Winter, im elften Monat versammelte der Shinhöwang- 
wang Tuioi, der den Sinn seiner Mutter, der verwittweten Kai- 
serin kannte , die Beamten um sich , trat mit diesen vor seine 
Mutter und sprach : «Der Oberfeldherr Yoogu hat sich einen be- 
rühmten Namen gemacht und gebietet im Innern und nach aus- 
sen, ihm allein gebührt die Nachfolge in der Regierung.» Die 
Kaiserin gab ihr Einverständniss kund und setzte noch an dem- 
selben Tage den Yoogu auf den Thron. Nach seiner Thronbe- 
steigung bezog der Kaiser den Palast Hiowandshengdiyan und 
die Grossen des Reiches gaben ihm den Ehrennamen des nach- 
folgenden erlauchten Kaisers. Er erliess eine allgemeine Amne- 
stie, als aber die Beamten wollten, dass er den Namen der Jahre 
verändern möchte, willigte er nicht ein. Am Tage des weissen 
Drachen erhob er die Kaiserin-Grossmutter zur Taihowangtai- 



— 31 ~ 

heo, die Kaiserin-Mutter zur Ingtiyanhowangtaiheo, seine Ge- 
mahlin Siyoosse zur Kaiserin. 

Intiyan heisst: dem Himmel gefällig. 

Im dritten Monat des dritten Jahres Tiyansiyan schickte der 928 
Dsiyedusse Wangdu aus dem Reiche Tang einen Gesandten, da 
er sich mit der Einwohnerschaft der Stadt Dingdsheo dem Reich 
Tsidan unterwerfen wollte. Der Kaiser der Tang, Mingtsung, 
liess daher ein Heer gegen Wangdu ausrücken. Letzterer bat 
die Tsidan um Beistand, Kaiser Taitsung sandte deshalb dem 
Wangdu ein Hülfsheer unter Anführung der Generäle Tiyela 
und Siduli. Bei der Stadt Dingdsheo kam es zur Scldacht und 
das Heer der Tang, geführt von Dshangyantsio, musste weichen ; 
bald kehrte es jedoqh in verstärkter Anzahl zurück, so dass auch 
Tiyela durch Boten den Taitsung um Verstärkung bitten musste, 
welche dieser unter Ti-in , Niyeligun und Dutung Sala abgehen 
liess. 

Im sechsten Monat beging Kaiser Taitsung die Ceremonie 
des Seseli. Diese Ceremonie ist bei den Tsidan gebräuchlich, 
um in Zeiten der Dürre Regen zu erbitten. Zuvörderst errichtet 
man aus aufgestellten Säulen und darüber gedeckten Brettern 
ein grosses Zelt, dann wird ein günstiger Tag ausgewählt, an 
welchem sich der Kaiser hinbegiebt und vor dem Bilde des ver- 
storbenen Kaisers opfert. Nach vollbrachtem Opfer wirft der 
Kaiser seine Lanze zweimal nach einem Weidenbaum und alle 
anwesenden Prinzen und Minister thun dasselbe. Demjenigen, 
der trifft, wird Kleid und Mütze dessen, der die Weide unter- 
sucht, gegeben, wogegen derjenige, der nicht trifft, Kleid und 
Mütze dem Untersuchenden geben muss. Dann knien die, welche 
nicht getroffen haben , vor den Anderen nieder und nachdem sie 
Wein bekommen haben, erhält Jeder seine Kleider wieder zu- 
rück. Am folgenden Tag wird im Südosten des Zelts ein Wei- 
denbaum aufgerichtet und süsser W^cin und verschiedene Speisen 
geopfert. Der Kaiser und die Kaiserin opfern in dem östlichen 
Winkel , worauf die Söhne und Brüder des Kaisers wieder mit 
Lanzen werfen. Nachdem dies vorüber ist, vertheilt er allerhand 
Kostbarkeiten unter seine Verwandten, die Brüder seiner Mut- 
ter und die vornehmsten Beamten je nach ihrem Rang. Wenn 
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nun innerhalb dreier Tage Regenwetter eintritt, giebt der Kai- 
ser dem Diliyeimedu , einem Beamten des Tribunals der Ge- 
bräuche, vier Pferde und vier Anzüge, regnet es dagegen nicht, 
so lässt er ihn ergreifen und mit Wasser begiessen. 

Im siebenten Monat kam ein Gesandter des Wangdu und 
meldete dem Taitsung, dass die Stadt Dingdsheo erobert, Tiyela 
getödtet, Niyeligun, Sala und zehn Andere gefangen seien. Der 
Kaiser bedauerte lebhaft, dass keine Zeit war, um ins Feld zu 
ziehen und beschenkte die Wittwen und Waisen der gebliebenen 
Officiere und Soldaten reichlich. 

Gegen das Reich Ugu schickte Taitsung seinen General Tu- 
lioibu, welcher nach siegreichem Kampfe mit Beute beladen zu- 
rückkehrte. 

Die Grossen des Reiches beschlossen nun, den Geburtstag 
des Kaisers fortan Tiyanscheodsiyei und den der Kaiserin Yung- 
ningdsiyei zu benennen, wozu der Kaiser seine Genehmigung 
ertheilte. 

Tiyan scheo bedeutet: vom Himmel gegeben, fung bedeutet: 
ewig, ning: Rübe. 

Der Geburtstag der Kaiserin fiel in den zehnten Monat. An 
diesem Tage bewies Taitsung mit allen Grossen seiner Gross- 
mutter und Mutter seine Ehrerbietung. 

Während er den Tempel des Taitsu besuchte, überbrachten 
die Gesandten des Reiches Tang eine mit Edelsteinen besetzte 
Flöte. 

Am Geburtstag des Kaisers sass dieser in seinem Palaste 
und nahm die Glückwünsche der Grossen des Reiches sowie der 
fremden Gesandten entgegen. 

Taitsung war selbst mit einem Heere gegen das Reich Tang 
gezogen. Als er sich im zwölften Monat auf dem Rückzuge 
befand, hörte er, dass der Kaiser der Tang wieder Gesandte 
schicke, welche Geschenke überbrächten; er frug deshalb seine 
Beamten zur Rechten und zur Linken , was dies zu bedeuten 
habe. Alle sprachen: «Da das Reich Tang so oft Gesandte schickt, 
so fürchtet es augenscheinlich unsere Macht. Wir können es 
jedoch nicht leicht angreifen, es wäre also gut, wenn wir sofort 
die Gelegenheit benutzten und vorwärts gingen.» Der Kaiser 
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billigte diesen Rath und rückte vor. In Singto trafen ihn die 
Gesandten des Reiches Tang und nun zog er sogleich sein Heer 
zurück. 

Um diese Zeit, als der Shinhöwangwang in der Stadt H6- 
wangdu war, überreichte der zweite Minister der rechten Seite, 
Namens Yelioi loitse, dem Taitsung eine Schrift folgenden 
Inhalts : 

«Als unser grosser heiliger Kaiser zuerst die östlichen Län- 
der erobert hatte und durch Wahl guter Minister das Volk be- 
ruhigte, hat er auch mich, obgleich einen Einfältigen, ganz 
wider Erwarten angestellt; darf ich nun, wenn ich weiss, was 
dem Reiche oder dem Kaiserhause nützlich oder schädlich ist, 
es verschweigen? Die Dynastie von Puhai hat früher aus Furcht 
vor den Chinesen den Engpass gesperrt und, um sich zu sichern, 
in der Stadt Höhantscheng gewohnt. Hohantscheng liegt fern 
von unserer Stadt Schangdsing. Wenn wir jetzt jenen Ort nicht 
brauchen und doch die Grenztruppen nicht zurückziehen können, 
welchen Nutzen haben wir davon? Der verstorbene Kaiser ist, 
als das Herz der Einwohner von Puhai ihm entfremdet wurde, 
mit dem Heer vorgerückt und hat sie ohne Kampf bezwungen; 
das war zu einer Zeit, wo das Herz der Menschen, die der Him- 
mel ihm gegeben, zum Gehorsam neigte. Jetzt aber fürchte ich, 
wenn wir die Einwohner von Puhai immer an jenem Orte las- 
sen, dass ihr Reich allmählich wachsen und wohlhabend werden 
wird und hieraus für uns Nachtheil entstehen kann. Ihre alten 
Wohnsitze im Lande Liyangsui sind geräumig, die Aecker frucht- 
bar, es giebt dort Holz, Eisen, Salz und Fischfang. Wenn wir 
das Volk, so lange es noch gering an Zahl und schwach ist, 
nach Liyangsui übersiedeln . so wird uns dies bis in die späte- 
sten Zeiten Vortheil bringen. Das Volk wird seine früheren 
Wohnsitze gern wieder einnehmen. Später lassen wir sie dann 
ein gutes Heer ausrüsten und uns auf unserer linken Seite un- 
terstützen, während die drei Reiche der Tutsiowai, Dangsiyang 
und Liwei uns auf der rechten Seite unterstützen, so können 
wir das südliche Reich unterwerfen und das ganze Reich wieder 
vereinigen. Indem wir auf diese Art ausführen, was der erha- 

3 
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bene Vorfahr unvollendet gelassen, werden wir kommenden Ge- 
schlechtern ein Glück begründen, das nicht aufhört.» 

Taitsung lobte den Inhalt dieser Schrift und schickte den 
Yelioi loitse um die Bevölkerung von Dungdan nach Dungping 
überzusiedeln. Das Volk aber zeigte sich aufrührerisch und zog 
in die Reiche Sinlo und Nioidsi. Deshalb Hess Taitsung den Be- 
fehl ergehen, dass die Armen, wenn sie nicht übersiedeln könn- 
ten, von den Reichen unterhalten und ihnen dafür dienstbar 
werden sollten. Zugleich änderte er den Namen von Dungping 
und nannte es die südliche Hauptstadt. 
Die südliche Hauptstadt ist Lioodung. 

929 Im zehnten Monat des vierten Jahres Tiyansiyan musterte 
Taitsung ein Heer, stellte es unter den Befehl seines Bruders 
Liho und schickte es aus, um den noch nicht unterworfenen 
Dshönhiyan von Yöntsung zu bekriegen. 

YoDgtsung ist die Provinz Daitung. 
Als das Heer im Begriff war auszurücken, opferte Taitsung 
dem Himmel und der Erde und gab seinem Bruder Lih6 das 
Geleite. 

930 Im ersten Monat des fünften Jahres Tiyansiyan eroberte 
Lihö die Stadt Höwandsheo und kehrte im folgenden Monat mit 
dem Heere aus dem Lande Yöntsung zurück. Taitsung verlieh 
hierauf seinem Bruder den Namen Prinz Scheotschang und 
machte ihn zum Oberfeldherrn des Reichsheeres. 

Scheotschang bedeutet: ewige Dauer. 

Im vierten Monat kehrte Shinhowangwang in die südliche 
Hauptstadt zurück und verfasste aus Freude über die Felder 
und Gärten ein Lobgedicht. Als dies der Kaiser Mingtsung von 
den Tang hörte, schickte er einen Boten mit einem Briefe über 
das Meer zu Shinhowangwang und lud ihn zu sich ein. 
Mingtsung ist Lisseyuwan. 

Unter dem Vorwand, seinen Bruder beruhigen zu wollen, 
schickte Taitsung den Scheli Puning an denselben ab, gab die- 
sem aber gleichzeitig den Auftrag, den Shinhowangwang scharf 
zu beobachten und auf alle seine Bewegungen ein wachsames 
Auge zu haben. Im elften Monat begab sich Shinhowangwang 
an das Meer, um zu jagen. Als hier der Gesandte der Tang bei 
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ihm eintraf, sprach der Prinz zu seinen Begleitern: «Mein Bru- 
der, an welchen ich das Reich abgetreten habe, beargwöhnt 
mich, es ist daher besser, dass ich in ein anderes Land ent- 
weiche. Ich will handeln, wie Taipe^) von der Dynastie Dsheo 
und meinen Ruhm vollständig machen.» Dies sagend, schnitzte 
er am Ufer des Meeres ein Holz und grub singend eine Schrift 
darin ein. 

Taipe war der ältere Bruder des Dsili, der Oheim des Wenwang. 
Diese Schrift lautete: «Wenn der kleine Berg den grossen 
Berg verdeckt, so hat der grosse Berg keine Kraft. Die Leute 
aus dem früheren Wohnort zu sehen, ist für mich sehr demüthi- 
gend. Von nun an gehe ich in ein fremdes Land.» Shinhowang- 
wang nahm hierauf seine Papiere an sich und begab sich, ge- 
folgt von seiner Lieblingsgemahlin Ghaomeishin, über das Meer 
ins Reich Tang. Mingtsung, der Kaiser der Tang, schickte ihm 
seine Grossen entgegen und lies ihn mit kaiserlichen Ehren em- 
pfangen. 

Mingtsung heisst auch Lisseyuwan, er war der Pflegesohn des 
Lidsinwang. 

In der Stadt Biyanliyang traf Shinhowangwang mit dem 
Kaiser Mingtsung zusammen. Dieser gab seinem Gast die Frau 
des Tsuwangtsung mit Namen Siyasse, zur Gemahlin, nahm ihn 
in die Familie Li auf und verlieh ihm den Namen Tsanhöwa, 

Tsuwangtsung heisst auch Litsönsioi, er war der leibliche Sohn 
des Lidsinwang. Tsanhöwa heisst im Reich der Mitte : helfen. 

dann wies er ihm die Stadt Dshenhowadsheo zum Wohnsitz an 
und ernannte ihn zum Dsiyedusse von Tsiyandsheo. Obgleich 
nun Shinhowangwang sich in ein fremdes Land begeben hatte, 
unterliess er es doch nicht, Gesandte an Taitsung zu schicken, 
um sich nach dessen Befinden zu erkundigen. 

Im sechsten Jahre Tiyansiyan, im ersten Monat begab sich 931 
Taitsung nach der südlichen Hauptstadt und Shinhöwangwang's 
Gemahlin, Siyoosse, ging mit den Grossen des Reichs ihm ent- 
gegen. 

Im sechsten Monat des siebenten Jahres errichtete Taitsung 932 



1) vgl. Maiila, Eist. g6n. de la Chine I, 225 fg. 






— 36 — 

einen steinernen Triumpf bogen zur Erinnerung an die Stiftung 
der Dynastie durch Taitsu, gleichzeitig vertheilte er an die äus- 
seren und inneren Beamten allerlei Geschenke nach Verhältniss 
ihres Ranges und schenkte den Alten im Reiche Seiden- und 
Leinenzeug. 

Um das Reich Dangsiyang zu bekriegen, stellte der Kaiser 

933 im ersten Monat des folgenden Jahres seinen Bruder Liho und 
den Oberfeldherrn der linken Seite, Sagu, an die Spitze eines 
Heeres, dem er in Person das Geleite gab. Nach einem glück- 
lich geführten Feldzug kehrte Liho zurück, worauf Taitsung 
ihm zu Ehren ein Gastmahl veranstaltete. Inzwischen trafen 
Gesandte vom Reiche Tang ein, welche den Kaiser aufforderten, 
vom Kriege gegen Dangsiyang abzulassen, Taitsung aber schickte 
eine Gegenbotschaft, welche seinen Sieg und das Ende des Krie- 
ges mit Dangsiyang melden musste. Im vierten Monat schickte 
dieses Land seinen Tribut. 

Im elften Monat, am Tage des weisslichen Rindes, starb die 
Kaiserin-Grossmutter. Taitsung liess diese Trauerbotschaft so- 
wohl dem Reiche Tang, wie auch dem Shinhöwangwang anzei- 
gen. In demselben Monat starb Lisseyuwan, der Kaiser der 
Tang, und sein Sohn Tsungheo folgte ihm in der Regierung. 
Lisseyuwan hatte 8 Jahre regiert und ein Alter von 67 Jahren 
erreicht. 

934 Im neunten Jahre Tiyansiyan, im ersten Monat kamen Ge- 
sandte von Tang, um diesen Trauerfall anzuzeigen. Taitsung 
schickte hierauf seinen Bruder Liho zur Theilnahme an den Be- 
gräbnissfeierlichkeiten. 

Im zweiten Monat wurde die Leiche der Kaiserin-Gross- 
mutter in Deling feierlich beigesetzt, bei welchem Anlass eine 
allgemeine Trauer angelegt ward. Die Verstorbene erhielt so- 
dann den Ehrennamen der Kaiserin Hiowandsiyan und vor ihrem 
Grabmal wurde ein steinerner Triumpfbogen errichtet. 
Hiowandsiyan bedeutet: glänzend und massvoli. 

Im vierten Monat wurde in Tang der Kaiser Tsungheo durch 
einen gewissen Litsungkhu getödtet^), worauf sich der Mörder 
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selbst zum Kaiser aufwarf. Tsungheo hatte nur vier Monate 
auf dem Thron gesessen. Shinhowangwang, welcher noch immer 
in Tang lebte, liess, durch die neuesten Vorgänge in diesem 
Lande veranlasst, einen Boten an Taitsung abgehen, und for- 
derte Letzteren in einem Briefe auf, einen bewaffneten Einfall 
zu unternehmen. Der Kaiser stellte sich hierauf selbst an die 
Spitze eines grossen Heeres und zog mit diesem im zwölften 
Monat gegen das Reich Tang. Im neunten Monat kam er in die 
Gegend von Yöndsheo und eroberte die Stadt Ho-in. 

Yondsheo, Lingtsio und Ho-in liegen säramtlich in der Provinz 
Schansi. 

Als er im zehnten Monat die Stadt Lingtsio plündern wollte, 

kamen die Alten der Stadt und brachten den Soldaten Rinder, 

Schafe, Wein und Branntwein. Im elften Monat belagerte er 

die Stadt Yangtscheng in der Provinz Udsheo, welche sich 

ergab. 

Udsheo liegt in der Provinz Daitung. 

Ebenso unterwarfen sich die Einwohner der Stadt Guidsi- 
tscheug. Da im zwölften Monat der Sohn des Kaisers Abusaghu 
geboren wurde und die Kaiserin schwer erkrankte, so trat der 
Kaiser mit seinen Truppen den Rückweg an. 

Im zehnten Jahr Tiyansiyan im ersten Monat am Tage des 935 
gelben Affen starb die Kaiserin unterwegs; sie erhielt den Eh- 
rennamen der Kaiserin Dshangde. 

Dshangde heissl: ausgezeichnet tugendhaft. 

Im elften Monat begab sich Taitsung in den Buddhatempel 
Hongfusse, 

Hongfusse bedeutet: sehr glücklich, 
und als er daselbst das Bild der Gottheit Guwan-in erblickte, 
das seine Eltern und sein Bruder Shinhowangwang hier aufge- 
stellt hatten, sprach er zu seiner Umgebung: «Sonst gingen 
meine Eltern und Brüder zusammen in diesen Tempel; es hat 
kein Jahr gedauert, so sind mein Vater und älterer Bruder ge- 
schieden und ich komme nun allein !w Er konnte seinen Schmerz 
nicht unterdrücken und schrieb mit eigner Hand den Ausdruck 
seiner Sehnsucht an die Wand, so dass alle, die dies sahen, tief 
gerührt wurden. 
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936 Im siebenten Monat des elften Jahres Tiyansiyan bekriegte 
der Kaiser der Tang den Lidsingtang von Hodung, welcher sich 
an den Kaiser des Reiches Tsidan mit der Bitte um Hülfe wen- 
dete. Taitsung sprach zu der Kaiserin: «Dass Litsungkhu sei- 
nen Kaiser getödtet und sich selbst auf den Thron gesetzt hat, 
hat den Zorn der Geister und Menschen erregt; ich halte mich 
verpflichtet, gegen ihn zu Felde zu ziehen.» Während er noch so 
sprach, kam auch Sangweihan aus Hodung und trieb zur Eile 
an. Taitsung versprach sogleich ein Heer zu rüsten und entliess 
die Boten in ihre Heimath. 

Im achten Monat zog Taitsung selbst mit einem Heere dem 
Sidsingtang zu Hülfe ^). Auf dem Wege ereignete es sich, dass 
ein fliegender Kranich plötzlich von selbst todt zur Erde fiel. 
Man befragte deshalb die Kua und fand, dass es ein günstiges 
Zeichen war, worauf Taitsung sprach: «Es ist ein Zeichen, dass 
Litsungkhu sich selbst ums Leben bringen wird!» Er ging durch 
den Engpass Yanmenguwan, gelangte nach Taiyuwan und schickte 
von da einen Boten an Sidsingtang mit der Nachricht: «Ich 
komme von Fern mit einem Heere um mit Dir gemeinschaftlich 
den Räuber zu vernichten.» Als um diese Zeit die Feldherrn 
der Tang ihm von Ghaosingdsheo und Fuyantsing entgegenzo- 
gen, Hess Taitsung sein Heer bei Taiyuwan in Schlachtordnung 
aufrücken , wich aber nach einem Angriff auf die Tang zum 
Schein ein wenig zurück. Die zwei Feldherrn der Tang, Dshang- 
dsingda und Yangguwanyuwan rückten nun vor, aber ehe sie 
sich im Westen in Schlachtordnung stellen konnten, wurden sie 
von dem Heere des Taitsung angegriffen und als ihnen die Trup- 
pen von Ghaosingdsheo und Fuyantsing zu Hilfe kommen woll- 
ten, fielen ihnen die in den Hinterhalt gelegten Truppen des 
Taitsung in den Rücken , so dass sie , zwischen zwei Treffen ge- 
bracht, eine völlige Niederlage erlitten und ihr ganzes Kriegs- 
geräth verloren. Mehr als zehntausend von ihnen wurden nie- 
dergemacht, Dshangdsingda aber floh nach Dshen-an und bezog 
daselbst ein Lager. Da der Ilidshin der Tsidan, Dilu, in diesem 
Kampfe gefallen war, so ernannte Taitsung den Sohn desselben, 
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Tuligu, zum Ilidshin und legte diesem, um die Rechtscbaffenheit 
des Dilu als Muster aufzustellen, den Namen seines Vaters bei. 

Sidsingtang kam mit seinen Beamten dem Taitsung entge- 
gen, der ihn bei der Hand ergriff und freundlich anredete. Hier- 
auf umzingelte der Kaiser das Lager der Tang bei Dshen-an 
und liess zugleich die nahen Engpässe durch auserlesene Trup- 
pen besetzen, um einem zu Hülfe kommenden Heer den Weg zu 
verlegen. Bei einem Angriff auf die feindliche Schlachtordnung 
wichen der Feldherr des Südens, Uli, und die Generäle Innidsi 
und Pei-o feige zurück, dieselben wurden daher von Taitsung 
heftig, gescholten. 

Im Winter im zehnten Monat verlieh Taitsung dem Sidsing- 
tang den Titel König von Dsin und begab sich in dessen Resi- 
denz, Dsinyangfu. Zu derselben Zeit stellte der Kaiser der Tang, 
Litsungkhu, ein Heer von 20,000 Mann unter seinem Feldherrn 
Dshooyanschoo in Tuwanbegu und ein zweites gleich starkes 
Heer unter Fanyanguwang in Liyoodsheo auf. Mit dem erstge- 
nannten Heere vereinigte sich noch der Dshoodedshon von lo- 
dsheo, welcher an der Spitze von 10,000 Mann aus Schangdang 
vorrückte, aber vom Angriff abstand, als er das Heer der Tsi- 
dan kampfbereit fand. Litsungkhu, der den Oberbefehl über 
alle Heere selbst führte, rückte mit 30,000 Reitern in Hootsio 
vor, da er aber die Ueberzeugung gewann, dass er dem Lager 
von Dsin-an nicht zu Hülfe kommen könne, betrank er sich und 
weinte und sang abwechselnd den ganzen Tag hindurch. Der 
Kaiser der Tsidan aber nahm den Sidsintang zu sich und sprach 
freundlich zu ihm: «Dass ich dreitausend Li weit hergekommen 
bin und Einmal kämpfend gesiegt habe, war des Himmels 
Wille. Ich sehe nun, dass du von Natur kräftig und hochbegabt 
und dabei von Herzen mild bist, ich habe daher beschlossen, 
dir das Land des Südens zu übergeben und dich zum Gehülfen 
meiner Grenze zu machen.» Sogleich verkündigte er es seinen 
Beamten, liess in Dsinyang einen Thron errichten, vertheilte 
Geschenke und machte den Sidsingtang am Tage des röthlichen 
Hahns im elften Monat zum Kaiser des grossen Reichs Dsin. 

Zehn Tage später kamen die Vorposten von zwei Ortschaf- 
ten und meldeten , dass auf den Wegen von Süden und Westen 
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Heere im Anzug wären, daher schickte Taitsung den Ti-in Di- 
niyanwa aus, um sie anzugreifen. Nachdem der Feldherr der 
Tang, Dshangdsingda achtzig Tage lang im Lager von Dsin-an 
eingeschlossen war, war im Umkreise des Lagers Alles abgemäht 
und es begann den Truppen an Lebensmitteln zu mangeln. Da 
keine Bohnen für die Pferde mehr da waren, siebte man Dün- 
ger, schabte Holz und gab es ihnen als Futter und die Pferde 
frassen einander vor Hunger die Schwänze und Mähnen ab. 
Yangguwangyuwan und Andere machten den Dshangsingda dar- 
auf aufmerksam und sprachen: «Wir wollen herausgehen und 
uns unterwerfen!» Jener aber antwortete: «Ich werde bis zum 
Tode den Platz behaupten; wollt Ihr euch unterwerfen, so 
schneidet mir zuvor den Kopf ab und dann unterwerft euch.» Im 
elften Schaltmonat tödteten Yangguwangyuwan und Ansin-tsi 
den Dshangdsingda und unterwarfen sich dem Taitsung. Als 
dieser vernahm, wie treu und unerschütterlich Dshangdsingda 
bis zum Tode gewesen war, sprach er zu seinen beiden Beglei- 
tern: «Wenn alle Beamte so wären, so wäre es gut!» und Hess 
den Leichnam des Ermordeten ehrenvoll begraben. Die fünf- 
tausend Pferde der Truppen, die sich ihm ergeben hatten, über- 
liess er dem Kaiser von Dsin. Ein Officier überbrachte die 
Nachricht, dass das Hülfsheer des Dshoodedshön geflohen sei, 
worauf Taitsung noch in der Nacht ein Heer zu seiner Verfol- 
gung abschickte. Das Heer der Tang Hess alle seine Waffen 
zurück, Unzählige wurden unter die Hufe der Pferde getreten 
oder, kamen in Flüssen und Abgründen um. Taitsung hatte auch 
den kaiserlichen Prinzen mit der Vorhut der Reiterei zur Ver- 
folgung ausgeschickt.' Der Prinz holte die Fliehenden in einem 
Engpass ein und machte mehr als 10,000 Fussgänger zu Ge- 
fangenen. Als das Heer der Tsidan beim Durchzug durch die 
Schlucht von Tuwanbegu den Lieblingssohn des Dshoodedshön 
einholte, kam dieser selbst mit den Seinigen und unterwarf sich. 
Ehe Taitsung sich von Sidsingtang trennte, ergriff er beim 
Abschiedsmahl dessen Hand, machte ihn zu seinem Lieblings- 
sohn und schenkte ihm einen weissen Zobelpelz, zwanzig kaiser- 
liche Pferde und 1200 vom Feinde erbeutete Pferde. Seinem 
General Dilibi befahl er, den Kaiser von Dsin mit 5000 Reitern 
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bis Lojang zu begleiten und sagte beim Abschied zu Sidsing- 
tang: «Wenn der Aufstand unterdrückt ist, kehre ich zurück.» 

Als der Kaiser der Dsin, Sidsingtang, nach Hoyang kam, 
lud der Kaiser der Tang, Litsungkhu, in seiner Bedrängniss den 
Shinhöwangwang ein, mit ihm zusammen zu sterben; da dieser 
es aber ablehnte, so Hess er ihn durch den Liyansin umbringen. 
Shinhöwangwang war achtunddreissig Jahr alt. Litsungkhu ver- 
brannte sich hierauf selbst mit seiner Familie^). Er hatte den 
Thron nur zwei Jahre lang innegehabt und war vierundvierzig 
Jahr alt geworden. Mit ihm ging das Reich Tang unter. Als 
Sidsingtang in die Stadt Loyang kam, legte er Trauerkleider 
an, weinte und liess den Shinhöwangwang mit kaiserlichen Eh- 
ren begraben. -Ferner Hess der Kaiser der Dsin durch Sangwei- 
han ein Buch über die Verdienste und Tugenden des Taitsung 
schreiben und tiberreichte es ihm sodann. 

Auf der Rückkehr aus Taiyuwan erfuhr Taitsung, dass der 
Kaiser der Dsin in Loyang eingezogen sei und schickte den 
Langdsiyön Dsiyailide ab um Näheres hierüber zu erforschen. 
In Ingdsheo kamen ihm die Dsiyedusse der drei Städte des 
Reiches Tang, Daitung, Dshangguwe und Dshenu entgegen, die 
er bei sich behielt. 

Im zwölften Jahre Tiyantsin, im ersten Monat kam Taitsung 937 
in den Engpass Duitsekeo. Als der dem Dsiyedusse von Daitung 
untergebene Panguwan die Thore der Stadt Ulan schloss und 
Widerstand leistete, schickte der Kaiser seinen General Suiting- 
siyön, die Stadt zu belagern, kam dann selbst vor die Stadt und 
bewog sie zur üebergabe. Im dritten Monat schickte der Dsiye- 
dusse des Reiches Dsin, Fanyanguwang heimlich Abgesandte 
an Taitsung und bot ihm seine Unterwerfung an, welche der 
Kaiser aber nicht annahm. Im sechsten Monat sandte der Kai- 
ser von Dsin den Schangschu, Niyetsui und Andere vom Tri- 
bunal Hupu und stellte dem Taitsung das Anerbieten, er wolle, 
um ihn zu ehren, ihm die hinter dem Engpass Yanmenguwan 
belegenen Städte lodsheo und Dsidsheo geben und jährlich 
300,000 Stück Seidenzeug schicken , welche Anträge Taitsung 
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gleichfalls ablehnte. Sidsingtang von Dsin, Liodshiyuwan von 
Taiyuwan und Lising vom südliclien Reiche Tang schickten Ge- 
sandte, die dem Reich Tsidan Tribut brachten, die Gesandten 
von Dsin meldeten zugleich, dass ihr Kaiser in fiiyanliyang re- 
sidire. 
938 Am Neujahrstag des dreizehnten Jahres Tiyansiyan, als die 
Gesandten von Dsin und den anderen Reichen ihre Geschenke 
darbrachten, meldeten erstere: «Unser Kaiser hat den Feld- 
herrn Honingni beauftragt, einen steinernen Triumpfbogen zu 
Ehren der ausgezeichneten Tugenden des Kaisers zu errichten.» 
Im zweiten Monat hielt sich Taitsung östlich vom Fluss Liyooho 
auf, als er seines ermordeten Bruders gedachte und den Ti-in 
beauftragte, mit den Mitgliedern der Familie in dem Palast des 
Shinhowangwang zu opfern. Im vierten Monat schickte das 
Reich der Nioidschi Bogen und Pfeile als Tribut. Im sechsten 
Monat errichtete Taitsung einen Palast um darin der Sonne, 
dem Mond und den vier Jahreszeiten zu opfern und Hess in 
demselben zu beiden Seiten die guten Thaten der alten Kaiser 
und Könige abbilden. Die Beamten Yelioi Sulan, Diyeliyeghu 
und Dshootsewen schickte er in das Reich Dsin und verlieh dem 
Kaiser dieses Reiches den Namen des die Stärke, Tapferkeit 
und Gerechtigkeit wiederherstellenden Kaisers. Im neunten Mo- 
nat meldete der Grenzbeamte, dass der Ssekung Fungdu und 
der Santsitschangsse der linken Seite aus dem Reiche Dsin ab- 
gesandt seien, um den Namen der Kaiserin zu verherrlichen, 
während Dsiyan-i daifu Lutsung beauftragt sei, den Namen des 
Kaisers zu verherrlichen. Auf diese Nachricht schickte ihnen 
Taitsung den Feldherrn Innidsi entgegen. Taitsung führte zu 
jener Zeit auch die Sitte ein, jedem seiner Grossen, Aeltesten 
und Würdenträger gestickte Kleider , goldene Gürtel , weisse 
Pferde und mit Gold verzierte Sättel und Zäume zu schenken. 

Im zehnten Monat kamen Gesandte aus Dsin um Dankes- 
geschenke zu überbringen, auch schickte dieses Reich damals 
ein einbuckeliges Kameel und schöne Pferde. 

Im elften Monat am Tage der schwarzen Maus bezog die 
Kaiserin den Palast Khaihowangdiyan, und die Gesandten von 
Dsin, Fungdoo und Weischön legten ihr den Ehrennamen der 
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dem Himmel wohlgefälligen Kaiserin von umfassender Tugend, 
grosser Güte, hellem Glanz und erhabener Mässigung bei; der 
Kaiser aber schlug seine Wohnung in dem Palast Hiowandsing- 
diyan auf und die Gesandten Liosioi und Lutsung legten ihm 
den Ehrennamen des in der Wissenschaft bewanderten, im Kriege 
schlauen, dem Himmel nachstrebenden, der Zeit entsprechenden, 
durch Tugend erleuchteten, Treue bewahrenden, die Sitte durch- 
dringenden, sehr ehrfurchtsvollen, die Pietät festhaltenden, die 
Dynastie fortsetzenden heiligen Kaisers bei. Taitsung Hess alle 
Angeschuldigten frei, änderte den Namen der Regierungsjahre 
und nannte das nächste Jahr das erste Jahr Höitung. Dshooing, 
der Gesandte von Dsin^), übergab ihm hierauf die sechzehn 
Städte lodsheo, Dsidsheo, Yangdsheo, Modsheo, Tandsheo, Siyon- 
dsheo, Weidsheo, Tsodsheo, Shudsheo, Sindsheo, üdsheo, Yon- 
dsheo, Ingdsheo, Sodsheo, Howandsheo und loidsheo, indem er 
eine Karte der Gegend überreichte. Taitsung machte die Stadt 
Howangdu zur obersten Hauptstadt und nannte sie Linhowangfu, 
lodsheo wurde zur mittäglichen Hauptstadt und die mittägliche 
Haupstadt zur östlichen ernannt. 

Im zweiten Jahr Höitung Hess der Kaiser die zwei Tsesse 
des südlichen Königs, welche sich habsüchtig und grausam ge- 
zeigt hatten, mit hundert Stockschlägen bestrafen, dann in loi- 
hodshang in ein Zelt einsperren und für die Pfeile der Dämonen 
aufbewahren. An ihre Stelle setzte er Beamte, welche sich das 
Volk wünschte. 

Bei dem Tsidan besteht die Sitte, dass der Kaiser, sobald 
er selbst ins Feld zieht, Harnisch und Helm anlegt und dem 
verstorbenen Kaiser opfert. Die zum Tode verurtheilten Men- 
schen werden dann in der Richtung des Zuges hingestellt und 
im Vorüberziehn schiessen Alle ihre Pfeile nach ihnen ab, bis 
sie todt sind. Dies nennt man die Pfeile der Dämonen. Wenn 
das Heer aus dem Kriege zurückkehrt, werden die Gefangenen 
auf dieselbe Weise getödtet. 

Im dritten Jahre Höitung meldete ein Beamter Suitsing dem 
Kaiser: «Der Kaiser von Dsin, der von den vielen Jagden mei- 
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nes Herren gehört hat, hegt den Wunsch, ihn davon zurückzu- 
halten.» Taitsung aber erwiederte: «Wenn ich jage, so geschieht 
es nicht zum Vergnügen , sondern um das Heer in den Waffen 
zu üben.» Dasselbe sprach er in einem Briefe aus, den er an 
den Kaiser von Dsin abgehen liess. 

Im elften Monat befahl Taitsung seinen Beamten in einem 
schriftlichen Erlass, das Volk zu fleissiger Feldbestellung und 
zum Spinnen anzuhalten, auch ordnete er an, dass im Fall des 
Todes der älteren Schwester man di« jüngere Schwester an 
ihrer Stelle zur Ehe geben solle. 

941 Im vierten Jahr Hoitung im ersten Monat erliess der Kaiser 
einen Befehl, dass die Beamten sich aller Wittwen und Waisen, 
die sich nicht selbst ernähren könnten, annehmen sollten; ferner 
liess er durch die Beamten ein Verzeichniss der Thaten seines 
Ältervaters Tsisio anfertigen. 

Im dritten Monat bat Dsin, dass dem Himmel geopfert wer- 
den möchte und da Taitsung dies gewährte , schickte es einen 
Gesandten, der zum Danke zehn Pfund Gold überbrachte. Ein 
Pfund hat zwanzig Unzen. 

Im fünften Monat meldeten die Beamten dem Kaiser: «Auf 
dem Wagen, in welchem unsere grosse Fahne verwahrt wird, 
hat sich ein Bienenschwarm niedergelassen und Honig gemacht.» 
Taitsung liess darüber die Kua befragen, die es als gute Vorbe- 
deutung erklärten. 

Im sechsten Monat vertrieb der untergebene Dsiyedusse des 
Heeres Yoosung seinen Vorgesetzten, Yelioi Howali, mit ihm 
empörte sich die Stadt Tsodsheo und unterwarf sich den Dsin. 
Taitsung schickte deshalb den logudsi mit einem Heere gegen 
diese Stadt. Da im zwölften Monat, als das Heer der Tsidan 
Tsudsheo angriff, logudsi im Kampfe fiel, so liess Taitsung, dar- 
über erzürnt, alle Männer in der eroberten Stadt tödten, dann 
machte er dreissig Familien der Bevölkerung zu Sclaven und 
gab sie der Familie des logudsi. 

942 Am Neujahrstag des fünften Jahres Hoitung hielt Taitsung 
in der Stadt Guihöwadsheo Hof, empfing hier Glückwünsche der 
Grossen des Reichs und vertheilte die von denselben dargebrach- 
ten Geschenke an seine Gemahlin, Verwandte und Beamten. 



— 45 — 

Der Kaiser hatte in einem Erlass zur Ertheilung aufrichti- 
ger, guter Rathschläge aufgefordert. In Folge dieser Aufforde- 
rung kam der dem nördlichen König untergebene Langdsiyön, 
Yelioi Haisse, mit einem Schafpelz angethan und auf einem Och- 
sen reitend in die kaiserliche Stadt. Von den Beamten nach dem 
Zweck seiner Reise befragt, gab er zur Antwort: «Ich komme, 
um dem erlassenen Befehl gemäss Rath zu ertheilen; ich bin 
zwar arm und niedrig, wenn aber mein Rath nicht verschmäht 
wird, so kann sich doch erweisen, dass ich aufrichtig das Gute 
erwählt habe.» Die Beamten hinterbrachten diese Rede dem 
Kaiser. Derselbe befand sich zu jener Zeit gerade auf der Jagd 
und liess sagen: «Wenn ich zurückkomme, will ich ihn sehn!» 
Haisse sagte: «Ich bin so eilend gekommen, weil der Kaiser 
dringend einen Weisen suchte, es wäre besser, er kehrte zurück, 
als dass er seine Jagd noch länger ausdehnt.» Als der Kaiser 
diese Rede erfuhr, liess er ihn sogleich kommen, wies ihm eine 
Wohnung an und fragte ihn nach den Grundsätzen, nach denen 
das Reich zu regieren wäre. Zugleich trug Taitsung dem ein- 
sichtigen König Anduwan und dem Yelioi Pude auf, ihn einige 
Tage zu beobachten. Anduwan sagte, nachdem er ihn beobach- 
tet hatte: «Der Tugend dieses Mannes kommen wir nicht gleich.» 
Hierauf liess der Kaiser den Haisse kommen und fragte ihn: 
«Was für Leute sind die Beiden, die mit dir gesprochen haben?» 
Jener antwortete: «Anduwan hält die Stimme nicht zurück, wie 
ein leerer Wagen, der einen steilen Berg hinauffährt, Yelioi Pude 
hat runde Stiefeln an, wie ein Mann, der auf der Ebene gehend 
Kraniche schiesst.» Der Kaiser lachte sehr, ernannte den Haisse 
zum Hiowanhoisse und übertrug ihm die Bestrafung der Ver- 
brechen. Da er erfuhr, dass Haisse arm war, gab er ihm Gold, 
Silber und Geräthschaften , Haisse vertheilte aber diese Ge- 
schenke unter seine Verwandten und Freunde. 

Im fünften Monat starb der Kaiser der Dsin, Sidsingtang, 
und es folgte ihm der Sohn seines älteren Bruders, Tsunggui. 
Sidsingtang hatte sieben Jahre regiert und ein Alter von 51 
Jahren erreicht. Tsunggui schickte Gesandte mit der Trauer- 
botschaft zu den Tsidau, worauf Taitsung sieben Tage lang 
seinen Palast nicht verliess. Er liess auch Gesandte an den 
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Kaiser der Dsin abgehen, um die Begräbnissgebräuche zu ver- 
richten. 

Als Taitsung erfuhr, dass die Kaiserin erkrankt sei, kam er 
eilend herbei, pflegte sie und gab ilir Arznei, die er selbst zuvor 
kostete. Er verkündigte es selbst im Tempel des Taitsu, ging 
in den Tempel der Göttin Guwan-in und vertheilte Speise unter 
50,000 Bonzen. Darauf besserte es sich mit dem Befinden der 
Kaiserin. 

Im siebenten Monat kamen die Oberfeldherrn Liyangyan 
und DsEudsungdsiyei als Gesandte des Kaisers von Dsin um 
dessen Dank zu überbringen; in dem Schreiben, das sie über- 
reichten, nannte er sich nicht mehr Untergebenen, sondern En- 
kel. Taitsung schickte deshalb den Kisengsse-Beamten Tsioo- 
shung um seine Missbilligung darüber auszudrücken; Dsinggu- 
wang, ein Grosser des Reichs Dsin, gab demselben aber zur 
Antwort: «Unser verstorbener Kaiser war allerdings durch eu- 
ren Kaiser efngesetzt, unser jetziger Herr aber ist von unserem 
Reiche eingesetzt; als dem Herrscher in einem verwandten 
Reiche kommt ihm der Name des Enkels zu und es ist nicht nö- 
thig, in dem Schreiben von Untergebenen zu reden.» Der Ge- 
sandte kehrte mit dieser Antwort zum Taitsung zurück, der 
hierauf den Krieg gegen Dsin beschloss. 

Im zweiten Monat des sechsten Jahres Höitung liess der 
Kaiser von Dsin durch einen Gesandten anzeigen, dass er seine 
Residenz in der Stadt Biyanliyang aufschlagen wolle. Taitsung 
billigte dies; der Liosheo der Stadt Schangdsing, Yelioi Deniyan 
hatte Dsiyansi vom Reiche Dsin gefangen genommen und von 
diesem erfahren, dass man in Dsin unentschlossen sei. Daher 
begab sich Taitsung im zwölften Monat in die südliche Haupt- 
stadt und beschloss, den Krieg mit Dsin zu beginnen. Er liess 
seine vier Generäle Dshooyanscheo , Dshooyandshoo, Anduwan 
und Dsiyeili auf vier Wegen über Sangdsheo, Idsheo, Dingdsheo 
und Hengdsheo vorrücken , während er mit dem Hauptheer 
nachfolgte. 
944 Im ersten Monat des siebenten Jahres Höitung erreichte 
Dshooyanscheo mit dem vordersten, 50,000 Mann starken Heere 
Shindsheo, während Anduwan durch den Engpass von Yanmen- 
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guwan vordrang und Sindsheo sowie Daidsheo belagerte. Als 
hierauf Dshooyanscheo die Stadt Beidsheo belagerte, öffnete der 
Unterbefehlshaber der Dsin, Schooghu, das südliche Thor, ging 
dem Heer der Tsidan entgegen und unterwarf sich. Der Ober- 
befehlshaber der Stadt sprang in einen Brunnen und ertränkte 
sich. Nachdem das Heer der Tsidan in die Stadt Yuwantscheng 
gekommen war, beförderte Taitsung den Dshooyanscheo und 
verlieh ihm den Titel des Königs Wei. In Anlo machte der sieg- 
reiche Feldherr mit seinen Truppen Hält. Zur Belagerung der 
Stadt Liyang schickte Taitsung ein Heer ab, welchem Dshang- 
yantse, der General der Dsin, entgegen zog. Es traf zu jener 
Zeit ein Gesandter des Kaisers der Dsin ein, mit dem Auftrage, 
das frühere Freundschaftsverhältniss wieder herzustellen, Tai- 
tsung entliess ihn jedoch mit der Weisung, er möge zunächst das 
Land im Norden des Flussas theilen und dann die zwei Grossen 
Sangweihan und Dsingyanguwang zu weiterer Berathung senden. 
Im zweiten Monat machte das Heer des Taitsung einen An- 
griff auf die Stadt Bodsheo, und der Tsesse Dsheoshu unterwarf 
sich mit sämmtlichen Einwohnern. Der Kaiser Dsin gab den 
vier Generälen Lischeodshen , Höwangfuioi, Liyanghanwang und 
Büowaihöwaishang zehntausend Mann, um dem Heer der Tsidan 
zu Wasser und zu Lande entgegenzutreten. Während der Bela- 
gerung der Stadt Tsitscheng durch die Tsidan kam der Kaiser 
der Dsin selbst mit einem Heere zum Entsatz herbei , worauf 
sich die Belagerer zurückzogen. Als Lisheodshen von den Dsin 
mit seinem Heere an den Engpass Madsiyakeo kam , liess der 
General der Tsidan durch zehntausend Fusssoldaten einen Wall 
um das Lager aufwerfen, stellte ausserhalb 10,000 Reiter zum 
Schutz auf und schickte das übrige Heer in den Westen des 
Flusses, um ein Lager aufzuschlagen. Bevor dasselbe jedoch 
seinen Uebergang bewerkstelligt hatte, unternahm das Heer der 
Dsin einen Angriff und schlug die Tsidan. Da sich nun gleich- 
zeitig anhaltendes Regenwetter eingestellt hatte, wollte Taitsung 
sein Heer zurückziehen, sein Feldherr Dshooyanscheo aber wi- 
derrieth es ihm, indem er sprach: «Das ganze Heer der Dsin 
ist denFluss entlang aufgestellt, beobachtet die Grenze, fürchtet 
uns aber und unternimmt keinen Angriff. Wenn wir jetzt mit 
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grosser Macht geradeswegs nach Tanyuwan vorrücken und 
Tschooliyangkioo besetzen, können wi^ das ganze Reich erobern.» 
Der Kaiser billigte diesen Rath und giiig mit dem Heer vorwärts. 
Die Hauptmacht der Dsin stand bei Tanyuwan , das südliche 
Heer Ghaosingdsheo's bei Tsitscheng. Als dies Taitsung sah, 
theilte er dem Dshooyanscheo und Dshooyandshoo einige zehn- 
tausend Reiter zu mit dem Befehl, dem Ghaosingdsheo in die 
rechte Flanke zu fallen, er selbst unternahm mit seinen Kern- 
truppen den Angriff gegen die linke Seite des Feindes. Als es 
Abend wurde, schickte Taitsung eine auserwählte Reiterschaar 
gegen das Centrum der feindlichen Aufstellung vor, welche das- 
selbe durchbrach und somit die Niederlage der Dsin vervollstän- 
digte. Hierauf kam Dsiyansi und meldete dem Taitsung, dass 
im Osten nur ein geringes Heer der Dsin stehe und dass die 
Grenze längs des Flusses schwach besetzt sei. Auf diese Kunde 
schritt Taitsung unverzüglich zum Angriff im Osten vor, schlug 
das Heer der Dsin, verfolgte es und brachte ihm eine grosse 
Niederlage bei. Er Hess den Dshooyanscheo zur Bewachung von 
Beidsheo zurück und versetzte die Gefangenen ins Innere des 
Landes. Im vierten Monat kehrte das Heer in die südliche 
Hauptstadt zurück. Im fünften Monat meldete Yelioi Balide 
dem Taitsung, dass er die Stadt Dedsheo von den Dsin erobert 
und den Tsesse Inioifan nebst noch 26 Beamten gefangen ge- 
nommen habe. Im siebenten Monat traf ein Gesandter der Dsin, 
Namens Dshanghoi mit einem Schreiben ein und bot Unterwer- 
fung an, der Kaiser liess ihn jedoch nicht zurück. In demselben 
Monat griff das Heer der Dsin von Sindsheo aus den Distrikt 
Weihö im Reich der Tsidan an, wurde jedoch vom Dsiyedusse 
von Daitung, Yelioi Kungoi, zurückgeschlagen. 

Im neunten Monat kam Taitsung nach Schangdsing. Am 
Tage des schwarzen Hundes im zehnten Monat war sein Geburts- 
tag, es erschienen daher Gesandte aus allen Ländern, nur nicht 
aus Dsin. 

Im zwölften Monat unternahm Taitsung aufs Neue einen 
Kriegszug gegen dieses Reich. An dem Engpass Gubekeo beim 
Wenioiho-Fluss hielt er eine Heerschau über seine Truppen, 
nach den Provinzen eingetheilt, ab. Bei einer Jagd, die er dort 
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veranstaltete, Hess er einen Falken los, der am jenseitigen Ufer 
einen Dshi-Fasan fing. Ein Mann von Dsin ergriff den Falken; 
als dies der Kaiser sah, sprach er zu seinem Gefolge: «Wer 
will mir diesen Mann gefangen nehmen?» Hierauf ging Yelioi 
Olisse fort, bestieg das Pferd des Kaisers, ritt durch den Fluss, 
ergriff den Mann, der den Falken gefangen hatte, und tödtete 
Mehrere , die ihm zu Hülfe kommen wollten , worauf er zurück- 
kehrte. Taitsung, über diese That hocherfreut, beschenkte ihn 
reichlich. 

Dshi-Fasan ist ein Fasan mit langem Schwanz. 

Das Heer des Taitsung drang hierauf vor, belagerte Heng- 
dsheo und nahm neun Distriktstädte weg. 

Im ersten Monat des achten Jahres Hoitung eroberte Tai- 946 
tsung, indem er sein Heer theilte, die Städte Siiigdsheo, Ming- 
dsheo und Ssedsheo und liess die ganze Bevölkerung nieder- 
metzeln. Nachdem das Heer die Grenze von Niyeidudsing über- 
schritten hatte, stellten die Generäle der Dsin, Dshangsungen, 
Matschuwandsiyei und Ansintsi ihr Heer bei Liyangdsheo am 
Anyangfluss in Schlachtordnung auf. Die Generäle Höwangfuioi 
und Mushung-Yantschoo kamen mit tausend Reitern nach Niyeidu 
um die Streitmacht der Tsidan zu recognosciren. Als sie auf 
eine starke Heeresabtheilung der Tsidan stiessen, zogen sie sich 
fechtend zurück. In der Gegend von loilin wurden sie von dem 
Hauptheer der Tsidan bedrängt, vertheidigten sich aber tapfer. 
Nachdem das Pferd des Höwangfuioi gestürzt war, kämpfte er 
zu Fuss weiter. Als Ansintsi mit seiner Reiterei über den Fluss 
kam, zog sich das Heer der Tsidan zurück. 

Im zweiten Monat belagerten die Tsidan die Stadt Weidsheo, 
zu deren Entsatz der Feldherr der Dsin, Dutsungwei, herbeizog. 
Ein anderer Feldherr der Dsin, Dshetsungshuwan, eroberte die 
Stadt Tengdsheo von den Tsidan. Im dritten Monat nahm das 
Heer der Tsidan die Stadt Tsidsheo ein und tödtete den Tsesse 
Sinbin. Die Generäle der Dsin, Dutsungwei und Lischeoyen, be- 
lagerten die Stadt der Tsidan, Taidsheo, zogen sich aber nach 
Süden zurück, als die Vorhut des Heeres unter Dshooyanscheo 
der Stadt zu Hülfe kam. Dieser verfolgte die Dsin, holte sie in 
Yangtscheng ein und tödtete Viele. Dutsungwei und Lischeoyen 
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stellten nun ihr Fussvolk im Viereck auf und griffen mehr als 
zwanzigmal damit an. Das Heer der Dsin zog sich kämpfend 
zurück ; als es nach Betuwanwei kam , wurde es von dem Heer 
des Taitsung eingeschlossen. Es schlug nun ein Lager auf, das 
es mit hölzernen Pallisaden umgab. Die ganze Nacht hindurch 
bis zum Tagesanbruch wehte ein heftiger Wind. Am folgenden 
Tage Hess Taitsung seine Leute absitzen, die Pallisaden heraus- 
reissen und mit kurzen Waffen- kämpfen, während er zugleich 
von der Windseite ein Feuer anzünden liess. Die Soldaten der 
Dsin riefen laut: «Ihr Feldherrn, warum kämpft ihr nicht? 
Lasst ihr eure Leute vergebens umkommen?» In diesem Mo- 
ment setzten sich alle Feldherrn in Bewegung und machten un- 
ter Anführung des Dshangyangse , Dshoyuwängfu und Howang- 
fuioi der Reihe nach Ausfälle, so dass das Heer der Tsidan sich 
einige hundert Schritt zurückzog. Während nun der Wind im- 
mer heftiger wehte und der Tag dunkel, wie die Nacht war, fiel 
Fuyantsing mit 10,000 Reitern den Tsidan in die Flanke, wäh- 
rend gleichzeitig das Fussvolk zum Angriff vorging. Durch die- 
sen Doppelangriff wurde das Heer der Tsidan geschlagen. Tai- 
tsung selbst entfloh auf einem Wagen; als er etwa 10 Li weit 
gekommen war, wurde er von dem Heer der Dsin eingeholt und 
so bedrängt, dass er seine Flucht auf einem Packkameel fort- 
setzte. Das Heer der Dsin kehrte nach diesem Siege wieder um 
und besetzte die Stadt Dingdsheo. 

Im vierten Monat erreichte das Heer der Tsidan auf seinem 
Rückzuge die südliche Hauptstadt. Hier liess der Kaiser allen 
denen, .die nicht tapfer gekämpft hatten, hundert Stockprügel 
geben, den verdienten Feldherrn und Soldaten aber richtete er 
ein Gastmahl an. Ein Heer der Dsin, welches einen Angriff auf 
Ghaoyang machte, wurde von den an der Reichsgrenze stehen- 
den Truppen zurückgeschlagen. 

Als Taitsung im siebenten Monat im Walde Sunglin jagte, 
kam Mengscheosung von den Dsin mit einem Briefe, der Frie- 
densvorschläge enthielt, der Kaiser jedoch entliess ihn mit der- 
selben Antwort, welche er schon früher gegeben hatte. Im neun- 
ten Monat gelangte Taitsung an den Berg Tsischan, wo er sei- 
nen Grossen ein Gastmahl gab und mit ihnen die wichtigen An- 
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gelegenheiten des Heeres berieth. Die Grossen erklärten: «Das 
Reich meint, dass die Liebe zum Volk die Grundlage für die 
Angelegenheiten des Heeres ist; ist das Volk reich, so leidet 
das Heer keinen Mangel und das Reich ist stark.» Taitsung 
stimmte dem zu und kehrte nach der Stadt Schangdsing zurück. 

Im neunten Jahr Höitung, im achten Monat zog Taitsung 946 
wieder gegen die südlichen Dsin zu Felde. Am Tage des schwar- 
. zen Drachen im neunten Monat hielt er über die Truppen aller 
Provinzen in der Gegend von Tsoolinding nördlich von der Stadt 
loiyang eine Heerschau ab. In demselben Monat griff der Gene- 
ral der Tsidan, Dshooyanscheo, den Feldherrn der Dsin, Dshang- 
yantse, bei Dingdsheo an und schlug ihn. 

Im elften Monat schlössen die Tsidan die Stadt Sindsheo ein. 
Durch einen Kundschafter benachrichtigt, dass das Heer der 
Dsin im Anzüge sei, schickte Taitsung seine Vorhut aus und 
liess die Brücke von Hotschoo zerstören, worauf die Dsin um- 
kehrten und die Stadt Utscheng besetzten. 

In zwei Abtheilungen, geführt von dem Beamten des süd- 
lichen Tribunals , Wangdiniyan , und von dem Feldherm Ghao- 
mohan, drang das Heer der Tsidan in Ingdsheo ein. Dutsung- 
wei^ General der Dsin, stellte ihnen seinen Dsiyedusse entgegen, 
dieser wurde jedoch geschlagen und kam beim Kampfe selbst 
ums Leben. Den üebergang über den Fluss, welchen Dutsung- 
wei und Dshangyantse bei der Brücke Tsungdu vertheidigten, 
konnte Taitsung aber trotz seiner wiederholten heftigen Angriffe 
nicht erzwingen. Er sprach deshalb zu seinen Generälen: «Durch 
den Kampf um den Flussübergang sind Menschen und Pferde 
erschöpft, durch welches Mittel können wir ihn erlangen?» Die 
Feldherrn antworteten: «Wenn wir uns jetzt zurückzögen, könn- 
ten wir später gemächlicher den Angriff* erneuern.» Taitsung 
billigte diesen Vorschlag; da trat Tuludsiyon entrüstet vor und 
sprach: «Nach meiner einfältigen Meinung hätte der Kaiser, 
wenn er ruhig und vergnügt leben wollte, die Grenzen seines 
Reiches nach allen vier Himmelsgegenden zu sorgfältig bewachen 
müssen; da er nun aber sein Land zu vergrössern trachtet und 
zu diesem Zweck mit einem Heere ausgezogen ist, wie ist es da 
möglich, dass des Kaisers Herz ohne Sorgen bleibe? Bleibt er 
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jetzt auf halbem Wege stehen , so wird dies nur den Dsin zum 
Vortheil gereichen , sicherlich werden sie dann unsere südliche 
Hauptstadt erobern und das Volk, das zu uns gehört, bedrücken; 
so wird des Kampfes kein Ende sein und das Volk niemals zur 
Ruhe kommen. Jetzt sind Jene zuFuss, wir aber zu Pferde, 
greifen wir sie an, so ist uns der Sieg gewiss. Ueberdies ist das 
Heer der Chinesen schwach und marschirt langsam; wenn wü* 
ihnen zuvörderst mit auserwählten Truppen die Zufuhr abschnei- 
den, so muss das Unternehmen gelingen. » 

Taitsung rief erfreut aus: «Wenn das Reich stark ist, sind 
die Menschen verständig, wenn das Meer gross ist, sind auch 
die Fische gross ! » Er übergab hierauf dem Dshooyanscheo das 
Fussvolk und dem Ghaoyanwen die Reiterei, Beide griffen gleich- 
zeitig an und schlugen das Heer der Dsin in die Flucht. Die 
Tsidan verfolgten sie und erschlugen ihrer mehrere Zehntau- 
sende. Der General der Dsin, Wangitsing, wurde getödtet, 
Sungyandshön ertrank im Flusse. Die Leute des Dutsungwei 
zogen sich zurück und besetzten Tsungdutsai. Der Dsiyedusse 
von I-u-dshön unterwarf sich hierauf mit den Einwohnern von 
Li-in dem Reich der Tsidan. 

Taitsung drang mit seinem Heere vorwärts und schlug dicht 
am Fluss Hödu ein Lager auf. Er theilte sein Heer in drei 
Theile und belagerte die Stadt Tsungdutsai. In der Nacht stellte 
er ringsherum seine Reiterei auf, am Tage zog das Heer nach 
Beute aus. Der Kaiser stellte sich selbst an die Spitze der Rei- 
terei, ging des Nachts über den Fluss und nahm die Stadt Lan- 
tscheng ein. Während er sich von einigen tausend Reitern be- 
gleiten liess, theilte er das Heer unter die Generäle und Hess 
durch sie die Engpässe besetzen. Hierauf befahl er den Soldaten, 
ihr Essen im Voraus zu bereiten und drei Tage lang kein Feuer 
anzuzünden. Wen er von den Dsin in seine Gewalt bekam, liess 
er im Gesicht brandmarken und dann wieder gehn ; als dies Die- 
jenigen sahen, die den Dsin Lebensmittel zuführten, liessen sie 
ihren Transport im Stich und flohen. Von allen Seiten abge- 
schnitten, fing das Heer der Dsin an, grossen Mangel zu leiden. 

Am Tage des rothen Tigers im zwölften Monat kamen Du- 
tsungwei, Lischeodshen und Dshangyantse mit -den unter ihrem 
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Befehl stehenden 200,000 Mann und trugen ihre Unterwerfung 
an. Taitsung ritt mit einigen zehntausend Reitern einen steilen 
Berg hinan und empfing sie dort zu Pferde. Dem Dutsungwei 
verlieh er einen hohen Rang und machte ihn zum Lioscheo von 
Niyeidu. Den Lischeodshen ernannte er zum Dsiyedusse von 
Tiyanping und alle übrigen Beamten setzte er in ihre früheren 
Stellen wieder ein. Das Heer, das ihnen gefolgt war, theilte er 
und übergab dem Dutsungwei die eine, seinem Feldherrn Dshoo- 
yanscheo die andere Hälfte. Hierauf schickte er seine drei Ge- 
neräle Siyeili , Fuguiel und Dshangyantse nach Biyanliyang und 
trug ihnen auf, die Mutter des Kaisers der Dsin, Lisse, zu be- 
ruhigen und zu sagen, dass sie den Sangweihan und Dsingyang- 
uwang voraussenden möge. Er Hess tausend Reiter zur Besatzung 
von Weidsheo zurück und rückte selbst an der Spitze des Haupt- 
heeres vorwärts. Als Siyeili mit seinen Begleitern nach Biyan- 
liyang kam, zog der Kaiser der Dsin, Tsunggui, ein einfaches 
Gewand an, empfing kniend, zugleich mit seiner Mutter Lisse 
das Edict des Taitsung und bekannte sich schuldig. Vormals 
hatte der Kaiser der Dsin, den Warnungen des Sangweihan ent- 
gegen, das gute Einvernehmen der beiden Reiche gestört. Als 
nun jetzt der Gesandte des Taitsung, Dshangyantse, den treuen 
Beamten Sangweihan tödtete und dann dem Kaiser fälschlich 
berichtete, er habe sich selbst erhängt, befahl Taitsung, die 
Leiche gebührend zu bestatten und die Familie des Getödteten 
zu versorgen. Er gab selbst zu diesem Behufe Felder, Gärten, 
Haus und Hof her. Dshangyantse gestattete dem Heer die Plün- 
derung; die Armen, dies benutzend, drangen in die Häuser der 
Reichen ein, tödteten die Bewohner und nahmen deren Schätze 
mit fort. Erst nach Verlauf von zwei Tagen wurde der Plünde- 
rung Einhalt gethan. Seinen früheren Herrn, Tsunggui nebst 
dessen Mutter und Gemahlin brachte Dshangyantse nach Khai- 
fungfu. 

Khaifungfu ist der Name der inneren Stadt von Biyanliyang; er 

hatte den Kaiser der Dsin aus seinem Hause vertrieben und dorthin 

gebracht. 

Da Dshangyantse in Erfahrung gebracht hatte, dass der 
Kaiser Tsunggui aus seiner Schatzkammer Gold, Silber, Perlen, 
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Edelsteine und sonstige Kostbarkeiten mit fortnahm, so schickte 
er, um Jenen einzuschüchtern, einen Boten an ihn ab, welcher 
sprach: «Der Kaiser der Tsidan kommt, du kannst diese Schätze 
nicht mehr verbergen.» Tsunggui gab hierauf seine Schätze her- 
aus und theilte sie mit Dshangyantse. Dieser wählte die kost- 
barsten Stücke aus, versiegelte das Uebrige und bewahrte es für 
Taitsung auf. Zur Bewachung des Kaisers der Dsin theilte er 
dem Tschoisse-Beamten Lishung Truppen zu und schnitt dem 
besiegten Herrscher jede Verbindung mit der Aussenwelt ab. 
Nachdem Taitsung auf einen rothen Hügel gegangen war, kam 
Tsunggui mit seinen Verwandten aus dem Thore Fungtscheomen 
heraus, mit einem Strick gebunden und ein Schaf führend, kniete 
nieder und bekannte sich schuldig. Tsunggui hatte nur vier 
Jahre auf dem Throne gesessen. Taitsung wurde bei seinem An- 
blick zum Mitleiden gerührt und Hess ihn in den Tempel Dshung- 
schansse bringen. Die Beamten des Reiches Dsin knieten in 
weissen Kleidern und geflügelten Mützen nieder und baten um 
Verzeihung. Taitsung sprach zu ihnen: «Euer Herr ist der Wohl- 
thaten uneingedenk gewesen, was habt ihr für Schuld dabei?» 
Hiermit setzte er sie in ihre bisherigen Aemter wieder ein. 

Ein Feldherr der Tsidan, Namens Khangtsiyang , hatte den 
Beamten Dsingyanguwang ergriffen und führte ihn vor den Kai- 
ser Taitsung, welcher eine Schreibtafel nahm und Dsingy'angu- 
wang's Verbrechen zusammenzählte; die Zahl derselben wurde 
auf acht ermittelt. Der Kaiser befahl , den Verbrecher gefesselt 
nach Schangdsing zu führen, dieser aber entleibte sich unter- 
wegs selbst. 

947 Am Neujahrstag des zehnten Jahres Hoitung ordnete Tai- 
tsung Wagen und Pferde und hielt seinen Einzug in Biyanliyang; 
nachdem er sich in dem Palast Tsungwendiyan niedergelassen 
hatte, erschienen sämmtliche Beamte und brachten ihm ihre 
Glückwünsche dar. Den Dshangyantse, welcher eigenmächtig 
gehandelt, den Kaiser der Dsin nach Khaifungfu gebracht, den 
Sangweihan getödtet und dem Heere die Plünderung gestattet 
hatte, Hess Taitsung auf die Strasse führen und tödten, worauf 
das Volk von Dsin über den Leichnam herfiel und das Fleisch 
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frass. Den Kaiser der Dsia ernannte Taitsung zum Taioi und 
verlieh ihm den Titel eines Prinzen dritter Klasse. 

Da die Feldherrn der Tsidan, Siyoohan, Yelioi Lango und 
Mada, ohne Grund raubten und mordeten, so überreichte ein 
Beamter der Hanlin , Dshangli , dem Taitsung ein Schreiben, 
worin er sagte: «Unser Reich der Tsidan hat jetzt das Reich 
der Mitte erobert, es ziemt sich nun auch, dass Männer aus 
diesem Reich angestellt werden; es dürfen nicht allein die Män- 
ner unseres Reiches , die zur Rechten und Linken uns gewogen 
sind, Aemter erhalten. Wenn wir die Gesetze und Gebräuche 
verletzen, so werden die Herzen der Menschen sich abwenden 
und das Eroberte wird wieder verloren gehn.» Der Kaiser hörte 
jedoch nicht auf diesen Rath. Er schickte die drei Geperäle 
Dshooing, Fuioi und Liyandoo mit dreihundert Reitern, um den 
ehemaligen Kaiser der Dsin nebst seiner Mutter Lisse, seiner 
Gemahlin Fungsso, seinem Bruder Tsungshuwei und seinen Söh- 
nen Yansioi und Yanboo nach Howanglungfu zu bringen, woselbst 
er ihnen fünfzig Dienerinnen, drei Hofeunucheji, fünfzig Traban- 
ten, einen Oberbeamten, vier Kunghoo- und Tschöi-Beamten, 
sieben Köche, drei Mundschenken, drei Kutscher und zehn er- 
fahrene und tapfere Soldaten zur Bedienung gab. 

Im zweiten Monat vertauschte Taitsung den Namen seines 

Reiches Tsidan mit dem der grossen Liao und verwandelte 

den Jahresnamen Höitung, indem er das erste Jahr Daitung 

zählte. 

DaituDg bedeutet grosse Uebereinstimmung. 

Die Stadt Dshendscheo erhob er gleichzeitig zur Hauptstadt 
der Mitte, den Dshooyanscheo machte er zum ersten Minister, 
übertrug ihm die Reichsgeschäfte und die Bewachung der Haupt- 
stadt der Mitte. Den Innern und äusseren Civil- und Militär- 
beamten gab er Aemter nach ihrem Range. 

Durch Dshooyanscheo daran erinnert, dass er seinen Solda- 
ten monatlich ihre Rationen geben möge, erwiederte Taitsung: 
«Das ist in unserem Reich nicht Sitte!» und vertheilte die Sol- 
daten nach allen vier Seiten, wo sie unter dem Vorwand, ihre 
Pferde zu hüten , überall plündernd umherzogen , Gras und Ge- 
treide abmähten , die Menschen mit ihren Schwertern und Lau- 
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zen tödteten, Alte und Schwache aber in Gräben und Löcher 
warfen. Von der östlichen bis zur westlichen Hauptstadt waren 
mehrere hundert Li weit alle Vorräthe und Hausthiere aufge- 
zehrt. Da sprach Taitsung zu dem Verwalter der Magazine, 
Liosioi: «Die dreimalhunderttausend Krieger unseres Reiches 
Liao haben das Reich Dsin bekämpft und unterworfen, das muss 
reichlich belohnt werden; sorge schleunig dafür!» Da alle Vor- 
räthe erschöpft waren und Liosioi nichts auftreiben konnte, so 
erpresste er von Heer und Bevölkerung der Stadt Biyanliyang 
Geld und Waaren , die er dem Kaiser überreichte , wobei er 
vom General und Minister abwärts Niemand verschonte. Auch 
schickte er Leute aus um von den Einwohnern anderer Städte 
Geld zu erheben, so dass das Volk bis zum Tode bedrängt, nichts 
mehr zu leben hatte. Es war aber gar nicht die Absicht des 
Herrschers, damit wirklich zu belohnen, sondern er wollte es 
nur in seiner Schatzkammer ansammeln und für seine Dynastie 
verwahren. Deshalb murrten die Leute allenthalben. Taitsung 
machte auch seige Brüder, Söhne und Vertrauten zu Dsiye- 
dusse- und Tsesse-Beamten, da diese aber von der Verwaltung 
nichts verstanden, so verliessen sich die schmeichlerischen und 
betrügerischen Chinesen hierauf, und erpressten unter dem Deck- 
mantel ihrer Macht und ihres Glücks die Güter des Volks bis 
aufs Aeusserste, so dass dieses kaum noch seine Lebensnothdurft 
befriedigen konnte. Daher bildeten sich überall Räuberbanden, 
von denen die grössten viele tausend Köpfe stark waren. Diese 
bemächtigten sich Dsheosiyan's, tödteten die Beamten sowie die 
übrigen Einwohner und raubten das Silber und andere Güter. 

Der Dsiyedusse von Hodung, Liodshiyuwan , schickte durch 
einen seiner Leute, Namens Bewenkhu, dem Taitsung einen Pelz 
von ausserordentlicher Schönheit und ein durch seine Vortreff- 
lichkeit berühmtes Pferd. Dem Kaiser aber fiel es auf, dass 
Liodshiyuwan nicht persönlich kommen wollte und er schickte 
den Bewenkhu mit folgenden Worten zurück: «Ihr dient weder 
dem Südreiche noch dem Nordreiche, worauf wartet ihr?» Ghao- 
wei sprach zu Liodshiyuwan: «Die Dailiao sind auf uns heftig 
erzürnt; soviel ich indess höre, hat der Kaiser derselben sich 
durch Habsucht und Grausamkeit die Herzen des Volkes ent- 
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fremdet und wird nicht lange im Reiche der Mitte bleiben.« Als 
nun dem Liodshiyuwan von verschiedenen Seiten der Rath er- 
theilt wurde, ein Heer zu sammeln und den Krieg zu beejinnen, 
antwortete er: «Ein Kriegszug kann verzögert, er kann aber 
auch beschleunigt werden. Man muss den rechten Zeitpunkt 
wahrzunehmen wissen. Soeben erst hat das Reich der grossen 
Liao hunderttausend Mann vom Reiche Dsin unterworfen und 
hält die Stadt Biyanliyang wie ein Tiger in seinen Klauen; da- 
bei ist die Ruhe nirgends gestört, wie könnte man da so leicht- 
sinnig sein, einen Aufsand erregen zu wollen? Mir scheint es, 
dass die Liao nach Schätzen gierig sind, und wenn sie diese Gier 
befriedigt haben, wieder heimkehren werden. Ueberdies ist 
Schnee und Eis geschmolzen, und sie werden nicht lange mehr 
hier bleiben; lasst uns ihren Abzug abwarten und dann angrei- 
fen. So wird es gelingen.» 

Als Liodshiyuwan hörte, dass der Kaiser der Dsin nach dem 
Norden geführt geführt worden sei, zog er mit einem Heere aus, 
stellte dasselbe bei Dsingdsing auf und wollte damit nach Dsin- 
yang vorrücken. Er setzte den Dutsehoisse Ingse und Ssehöng- 
dshoo hiervon in Kenntniss und Hess das Heer sich in Giotschan (?) 
sammeln. Als der Tag zum Ausmarsch verkündigt wurde, spra- 
chen die Soldaten: «Die grossen Liao haben die Hauptstadt 
zerstört und den Kaiser gefangen genommen , so dass das Reich 
ohne Herrscher ist; wer wäre aber wohl würdiger, das Reich zu 
beherrschen, als unser König? Erst wollen wir ihn auf den Thron 
setzen und dann ins Feld rücken ! » Hierauf riefen sie in Einem 
fort: «Zehntausend Jahre!» Liodshiyuwan sprach: «Die Macht 
der Liao ist noch blühend , die Tapferkeit unseres Heeres noch 
nicht erprobt. Ich werde zuerst nur den Titel eines Fürsten an- 
nehmen, was sagt ihr dazu?» Er Hess sodann durch seine Be- 
gleiter dem Heer Stillschweigen gebieten. Nun überreichte der 
Ssema-BeamteDshang-yanw^eise dreimal Schreiben, worin er den 
Liodshiyuwan bat, den Kaisertitel anzunehmen und als dieser 
noch immer zögerte, gingen Ghaowei und Dshangbin zu ihm hin- 
ein und sprachen also: «Die Menschen von nah und fern sind, 
ohne dass sie sich verabredet haben , einmüthig in ihren Wün- 
schen: Hierin zeigt sich der WiUe des Himmels! Wenn du dich 
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jetzt noch weigerst, den Tliron einzunehmen, so ist zu fürchten, 
dass der Sinn der Menschen sich einem Anderen zuwenden 
möchte, und dann wäre das Unglück noch grösser.» Da willigte 
Liodshiyuwan endlich ein; am Tage des weisslichen Schafs nahm 
er den Titel des Kaisers Liodshiyuwan, der den Norden beruhigt 
hat, an, und gab seiner Dynastie den Namen Han. 

Als Taitsung von diesen Vorgängen Nachricht erhielt, er- 
nannte er den Khangtsungmei , Ghaotanging und Tsuitingschön 
zu Dsiyedusse-Beamten , vertheilte das Land, besetzte die Eng- 
pässe und schickte alle Beamte des Reiches Dsin, die Frauen 
des Palastes, die Eunuchen sowie allerlei Handwerker nach 
Scliangdsing. Ebendahin liess er auch die Landkarten, alle Ver- 
zeichnisse, Kalender und alle zum kaiserlichen Gebrauch be- 
stimmten Sachen schaffen. Inzwischen hatte sich Liyanghöi, der 
Herr der Stadt Ssedsheo mit dieser und der Stadt Siyangdsheo 
dem Reiche Han unterworfen, weshalb Taitsung den Ghaotanging 
mit einem Heere zu seiner Bekämpfung ausschickte. Im vierten 
Monat kehrte Taitsung nach Schangdsing zurück. Als er v(hi 
Biyandsing fortziehend auf einen rothen Hügel gekommen war, 
drang ein donnerähnliches Getöse aus dem kaiserlichen Zelte 
hervor und ein grosser Stern fiel vor der kaiserlichen Fahne 
nieder. Als Taitsung den Fluss Liyang überschritten hatte, 
wandte er sich zu seinen Begleitern um und sprach: «Ich habe 
diesmal dreifach gefehlt, zuerst habe ich das Heer plündern 
lassen, sodann habe ich das Volk aller seiner Habe beraubt, 
drittens habe ich nicht alsbald die Dsiyedusse der Provinzen 
entlassen.» 

Am Tage des gelben Tigers wurde Taitsung, als er nach 
Ghao-i kam, von einer schweren Krankheit befallen und starb 
am Tage des röthlichen Rindes in der Stadt Lantscheng, im 46. 
Jahre seines Alters und im 20. seiner Regierung. 

Drittes CapiteL 

Der Name des Kaisers Sitsung der grossen Liao ist Shnwan, 
sein Kindername Uioi. Er war der Enkel des Taitsu Aboodsi, 
der älteste Sohn des Shinhöwangwang Tuioi. Seine Mutter hiess 
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Siyoosse. Sitsung Uioi war von Natur ausgezeichnet begabt, 
milden Herzens, von ernstem Aeusseren, geschickt im Bogen- 
schiessen. Da er freigebig gegen die Leute war, so folgten sie 
ihm gern. Taitsung selbst liebte ihn, wie seinen leiblichen Sohn. 
Im neunten der Hoitung genannten Jahre des Kaisers Taitsung 
war Sitsung Uioi in dessen Gefolge mit gegen das Reich Dsin 
gezogen und im zweiten Monat erhielt er den Ehrennamen 
Yungkhangwang. 

Als im vierten Monat Taitsung in der Stadt Lantscheng 
starb, ohne eine schriftliche Bestimmung wegen seines Nachfol- 
gers zu hinterlassen, so erschrak das ganze Heer und drängte 
sich zu dem Fürsten des südlichen Tribunals, Yelioi Heo, und 
dem Fürsten des nördlichen Tribunals, Yelioi Wa, mit den Wor- 
ten: «Der Thron des Kaisers darf nicht einen Tag leer bleiben. 
Wenn es der Kaiserin Wittwe gemeldet wird, so wird diese den 
Liho auf den Thron erheben wollen. Aber dessen Gemüth ist 
hart und grausam, er hat kein Herz für das Volk. Wenn es nach 
dem Wunsch des Volkes geht, so muss Yungkhangwang Uioi 
auf den Thron erhoben werden!» Yelioi Wa war zwar damit 
einverstanden, konnte aber doch zu keinem Entschluss kommen. 
Zu jener Zeit wurde ein gewisser Yelioi Antuwan, der vertraute 
Freund des Yungkhangwang, von diesem um Rath gefragt. An- 
tuwan sagte: «Prinz, du bist verständig und wohlwollend, der 
älteste Sohn des Shinhowangwang. Scheowang Sulioi ist zwar 
der Sohn des Taitsung, aber, die Herzen des ganzen Volks neigen 
sich dir zu. Wenn du dich jetzt nicht entschliessest, so wirst 
du später, wenn du es bereust, die Gelegenheit nicht wieder fin- 
den.» Da gerade damals ein Mensch aus Schangdsing kam, ver- 
breitete Antuwan unter dem Heere die falsche Nachricht, dass 
Lihö gestorben sei, was allgemeinen Glauben fand. Hieraufging 
Antuwan zu den nördlichen und südlichen Fürsten, um sich mit 
ihnen zu berathen. Der Fürst des nördlichen Tribunals stand 
auf und sprach : «Wir beide haben eben über die Sache berathen. 
Der verstorbene Kaiser hat immer den Yungkhangwang Uioi 
als seinen Nachfolger bezeichnet. Wenn wir nun heute die An- 
gelegenheit in diesem Sinne ordnen, wer wird es verhindern? 
Nur fürchte ich, dass in Reich und Familie Unfrieden entstehen 
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können, wenn wir ihn zum Kaiser ausrufen, ohne es der Kaise- 
rin Wittwe zu melden.» Antuwan entgegnete: «Fürst wenn du 
weisst, dass der verstorbene Kaiser die Absicht gehabt hat, den 
Yungkhangwang Uioi zum Nachfolger zu bestimmen, so genügt 
das. üeberdies ist Yungkhangwang Uioi einsichtig und verstän- 
dig und die Leute folgen ihm gern. Jetzt wird das Reich befe- 
stigt werden, aber der geringste Verzug kann das grosse Werk 
wieder verderben. Melden wir es der Kaiserin, so wird sie ohne 
Zweifel den Liho auf den Thron berufen. Lihö ist ein harter, 
grausamer Mensch, seine Bosheit kennt alle Welt. Was würde 
aus Reich und Familie werden, wenn er auf den Thron gelangt?» 
Auf diese Rede entgegnete der Fürst des Südens, Yelioi Heo: 
'<Du hast Recht, ich bin entschlossen!» Sogleich Hess er das 
Heer sich aufstellen, versammelte die Generäle und setzte in der 
Stadt Dshenyang den Yungkhangwang Uioi im Angesicht des 
Sarges des Taitsung auf den Thron. Alsbald ernannte der neue 
Kaiser den Antuwan, dem er sein vollstes Vertrauen schenkte, 
zum obersten Anführer seines Gefolges. In der Stadt Dingdsheo 
angekommen, schickte er den Tiyande, Sogu und Siyeili mit dem 
Sarg des Kaisers nach Schangdsing voraus. Die Kaiserin gab 
auf die Nachricht von der Thronbesteigung des Sitsung dem 
Bruder des Taitsung, Lihö, ein Heer, um mit diesem dem Si- 
tsung entgegenzurücken. Als Lihö die südliche Hauptstadt er- 
reicht hatte, Hessen der Ilidshin Antuwan und der Tsiyangwen 
Lioghu den neuen Kaiser durch Boten hiervon benachrichtigen, 
während sie selbst an der Spitze des südlichen Heeres vorrück- 
ten. Bei Taidetschuwan trafen sie mit dem Heer des Lihö zu- 
sammen, griffen es an und schlugen es. Zur Umkehr gezwungen, 
führte Lihö die ganzen Familien der Beamten des Sitsung ge- 
fangen mit sich fort und sagte zu den Wächtern: «Wenn ich im 
Kampfe unterliege, dann tödtet zuerst diese Alle.» Bei dieser 
Rede entsetzten sich Alle, weil im Fall eines Kampfes Väter, 
Kinder und Brüder einander umgebracht haben würden. 

Als Sitsung an den Höwangho gekommen war, ordneten die 
Kaiserin und Lihö ihr Heer und zogen ihm an einer Fürth des 
Flusses entgegen. Unter dem Gefolge der Kaiserin befand sich 
ein Mann, Namens Udshi. Sitsung schrieb einen Brief an die 
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Kaiserin, worin er den üdshi als einen, auf den er zählen könnte, 
verleumdete. Diesen Brief zeigte die Kaiserin dem Udshi, der 
ihn durchlas und darauf anhub: «Die Kaiserin hat dem Taitsu 
bei Befestigung der Herrschaft beigestanden, deshalb will ich 
mich bis zum Tode in ihrem Dienst anstrengen. Wie kann ich 
dies aber ausführen, wenn die Kaiserin mir misstraut? Es ist 
besser, seine Treue durch die That zu beweisen, als im Reden 
willig sein. Wenn es nicht so ist, so kämpfe schnell, damit sich 
entscheide, wer siegt und wer unterliegt. Aber wenn die Herzen 
der Menschen einmal in Bewegung sind, so wird grosses Unglück 
Ober das Reich kommen, erwäge dieses wohl!» Die Kaiserin 
antwortete: «Wenn ich Misstrauen gegen dich hegte, würde ich 
dir dann den Brief gezeigt haben?» Darauf entgegnete Udshi: 
«Liho und Yungkhangwang sind beide Söhne und Enkel des 
Taitsu, der kaiserliche Thron ist nicht an einen Fremden gekom- 
men, warum kann ihn Yungkhangwang nicht einnehmen? Kaise- 
rin, bedenke das Nahe und Ferne und vereinige dich mit Yung- 
khangwang.» Als die Kaiserin hierauf fragte: «Wen soll ich 
schicken?» antwortete Udshi: «Wenn du kein Misstrauen gegen 
mich hast, so will ich hingehen und mit ihm sprechen , und ich 
wette Tausend gegen Eins, dass Yungkhangwang einwilligt und 
Reich und Familie glücklich werden.» Hierauf übergab die Kaise- 
rin dem Udshi einen Brief an Sitsung. Dieser schickte wieder 
den Yelioi Haisse mit einem Briefe zu ihm, da aber das Schrei- 
ben in einem sehr unfreundlichen Tone abgefasst war, erhob 
Udshi dagegen Vorstellung, indem er sprach: «Wenn der Brief 
in dieser Weise überreicht wird, kann dem Unglück des Reiches 
kein Ende gemacht werden. Wäre es nicht besser, die Feind- 
seligkeiten einzustellen und Reich und Familie zu beruhigen und 
zu versöhnen?» Sitsung antwortete : «Wie kann sie gleich einem 
Manne mit mir kämpfen wollen?» Darauf entgegnete Udshi: 
«Wenn sie auch unterliegt, so ist doch Fleisch und Knochen 
gleich. Ueberdies, wer weiss, wem der Sieg zufällt? Wenn du 
siegst, so wird von den Familien deiner Grossen, die Lih6 ge- 
fangen genommen hat. Niemand am Leben bleiben. Wenn du 
dies erwägst, so ist nur in einer Vereinigung Heil.» Bei diesen 
Worten verfärbten sich alle Umstehenden, Sitsung aber sprach 
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nach langer Ueberlegung: «Wie ist eine Vereinigung zu erzie- 
len?» Udshi antwortete: «Wenn du in einer Zusammenkunft mit 
der Kaiserin die Gründe deiner Unzufriedenheit auseinander- 
setzest, so wird der Ausgleich nicht schwierig sein; kommt ein 
solcher nicht zu Stande, so kann der Kampf jederzeit beginnen.» 
Sitsung war damit einverstanden und schickte den Haisse zur 
Kaiserin, um eine Zusammenkunft zu veranlassen, üeber dem 
Hin- und Hersenden der Gesandten vergingen einige Tage; als 
dann endlich die Zusammenkunft stattfand und Sitsung mit Vor- 
würfen anhub und nicht im Geringsten an eine Vereinigung 
dachte, sprach die Kaiserin zu Udshi: «Erwäge die Sache wohl 
anstatt meiner.» Udshi antwortete: «Kaiserin, wenn du der 
Feindschaft mit Sitsung ehi Ende machen willst, will ich spre- 
chen.» — «Sprich!» sagte darauf die Kaiserin. Udshi ergriff 
eine Schreib tafel und sagte zur Kaiserin; «Vor Zeiten, als Shin- 
höwangwang noch lebte, warum wurde Taitsung, obgleich der 
jüngere Bruder, zum Kaiser gemacht?» Die Kaiserin antwortete: 
«Die Erhebung des Taitsung beruhte auf einer von Taitsu hin- 
terlassenen Bestimmung.» Hierauf sprach Udshi zum Sitsung: 
«Grosser König, w^arum hast du, ohne der Grossmutter und dem 
Oheim Nachricht davon zu geben, auf ungewöhnliche Weise dich 
zum Kaiser gemacht?» Sitsung antwortete: «Von Rechtswegen 
hätte mein Vater Shinhowangwang auf den Thron gelangen sol- 
len; da dies nicht der Fall war, floh er in das Reich Tang. Jetzt 
ist es in der Ordnung, dass ich den Thron einnehme.» Udshi 
entgegnete mit Ernst: «Wenn Shinhowangwang sein Vaterland 
verlassen hat und zu den Tang gegangen ist, ist dann der. Sohn 
zu solchen Schritten berechtigt? Grosser König, bei dieser Zu- 
sammenkunft mit der Kaiserin giebst du nicht im Geringsten 
nach und setzest nur deine Beschwerden auseinander; die Kai- 
serin dagegen beharrt bei ihrer Ansicht und will, angeblich, 
einem hinterlassenen Befehl des verstorbenen Kaisers gehorchend , 
dem Lihö den Thron zuwenden. Wie ist da eine Vereiniguni 
möglich? Macht schnell, dass es zum Kampfe kommt!» Dies sa 
gend, warf er die Schreibtafel, die er in der Hand hielt, auf di 
Erde, und trat zurück. Die Kaiserin sprach weinend: «DieWun 
den, welche die Aufstände der Brüder des Taitsu dem Reich 
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geschlagen haben, sind noch nicht vernarbt, soll es denn schon 
wieder so werden?» Sie befahl dem Udshi hierauf, noch einmal 
die Schreibtafel zu nehmen; er that es, aber Sitsung sprach: 
«Da mein Vater nicht zum Thron gelangt ist, so habe ich ihn 
eingenommen, wer ist nun aufständisch zu nennen?» Er nahm 
hierauf die Schreibtafel. Alle seine Begleiter weinten, die Kai- 
serin aber sprach noch einmal zu Udshi: «Es ist genug verhan- 
delt, wer soll auf den Thron gesetzt werden?» Jener antwortete: 
«Wenn die Kaiserin dem Yungkhangwang den Thron einräumt, 
so wird dem Willen des Himmels und den Herzen der Menschen 
Genüge geleistet; was zweifelst du noch?» Lihö rief laut: «Wie 
kann Uioi den Thron einnehmen, da ich, Lihö, da bin?» Ihm 
entgegnete Udshi: «Nach der Sitte aller Jahrhunderte folgt der 
Sohn des älteren Bruders und die jüngeren Brüder können nicht 
zur Regierung kommen. Der verstorbene erlauchte Kaiser hat 
einst selbst unrechtmässiger Weise den Thron innegehabt. Ueber- 
dies bist du, Prinz, hart und grausam und das Volk ist dir sehr 
abgeneigt; Alle wollen, dass Yungkhangwang Kaiser sein soll. 
Du kannst ihn nicht verdrängen.» Nun sprach die Kaiserin selbst 
zu Lihö: «Wir beide, Taitsu und ich, haben dich von jeher un- 
ter allen unseren Söhnen am meisten geliebt. Man sagt immer: 
vorgezogener Sohn kann das Haus nicht erhalten, eine durch 
Anstrengung erlangte Frau kann dem Haushalt nicht vorstehen. 
Meine Schuld ist es nicht, wenn du nicht Kaiser wirst, was kann 
ich aber zu deinem Unvermögen?» So sprechend bestimmte sie 
den Sitsung zum Thron. Als hierauf Sitsung nach der Stadt 
Schangdsing gekommen war, hörte er, dass die Kaiserin und 
Lihö schon wieder einen anderen Entschluss gefasst hätten , er 
wies ihnen deshalb ihren Aufenthalt in der Stadt Tsodheo an. 
Die Beamten Höwasse und Sobuh Hess er wegen ihrer Betheili- 
guDg an einer Verschwörung hinrichten. 

Im achten Monat ertheilte Sitsung seiner Mutter Siyoosse 
den Titel einer Kaiserin Mutter. Antuwan ernannte er zuerst 
zum Schunisse-Beamten des nördlichen Tribunals. Die Leiche 
erlauchten Kaisers Taitsung setzte er in Höiling bei, verbrannte 
Papier und opferte dem Himmel. Die Grossen legten dem Si- 
tsung den Ehrennamen Tiyansio - Höwangdi bei. Er liess alle 
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Verbriecher frei und gab dem Jahre den Namen des ersten Jah- 

947 res Tiyanlu. 

Tiyansio bedeutet : vom Himmel gegeben ; Tiyanlu : Lohn des Himmels. 
Sitsung legte seinem Vater Shinhöwangwang den Ehrenna- 
men Shanguwe Howangdi bei und machte den Antuwan zum 
Fürsten der östlichen Dan, den Saghu zum Dainingwang, den 
Lioghu zum Ti-in-Beamten, den Ghaosun zum Schunisse des 
südlichen Tribunals. 

Shanguwe heisst: die Regierung abtreten. 

948 Im ersten Monat des zweiten Jahres Tiyanlu versuchten die 
zwei Beamten Yelioi Tiyande und Siyoohan einen Aufstand zu 
erregen; der Kaiser, rechtzeitig gewarnt, liess sie ins Gefäng- 
niss werfen. Dann versuchten der Ti-in Lioghu, sein Bruder 
und Pandu, die mit Yelioi Tiyande befreundet waren, Unruhen 
anzustiften, Yelioi Sila aber erhielt davon Kunde und theilte es 
heimlich dein Udshi mit. Dieser begab sich in Begleitung des 
Yelioi Sila sogleich zum Kaiser und setzte ihn von der Sache in 
Kenntniss. Sitsung befahl, den Lioghu mit seinen Anhängern 
zu ergreifen und zu verhören, da jedoch Lioghu nichts gestand, 
so wurde er wieder freigelassen. Bald darauf lud der Lioghu 
den Kaiser in sein Haus, um einem Würfelspiel zuzusehn. Als 
er dem Kaiser Wein zum Trinken reichen wollte, bemerkte die- 
ser, dass er in seinem Aermel ein Schwert verborgen trug, er 
liess ihn deshalb abermals festnehmen und forschte ihn aus. 
Lioghu aber leugnete aufs Neue unter Eidschwüren. Der Kaiser 
fragte nicht weiter, Udshi aber sprach zu ihm: «Confrontire 
Lioghu und Sila, man darf die Sache nicht ruhig hingehen las- 
sen.» Sitsung erwiederte: «Untersuche du für mich!» Udshi 
liess sich eine Anzahl Bewaffneter beigeben und schritt zur Un- 
tersuchung. Nachdem die Genossen des Tiyande ihre Schuld 
eingestanden hatten, liess der Kaiser diesen selbst hinrichten, 
den Siyoohan aber mit Stockschlägen züchtigen ; den Lioghu ver- 
wies er an die Grenze und den Pandu schickte er in das Reich. 
Siyadsiyesse. 

In diesem Jahre starb der Kaiser der Han, Liodshiyuwan uni- 
sein Sohn Tschengio folgte ihm. Liodshiyuwan hatte zwei Jahr^ 
regiert und war 54 Jahr alt geworden. 
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Im dritten Jahre Tiyanlu , im ersten Monat Hess Sitsung 949 
seine Schwester Abuli mit ihrem Mann Siyoohan, die einen Auf- 
stand beabsichtigten, ergreifen, den Siyoohan tödten und die 
Prinzess Abuli im Gefängniss den Hungertod sterben. 

Im zweiten Monat des vierten Jahres Tiyanlu gab der Dai- 95o 
ningwang Saghu fälschlich vor, dass sein Vater Antuwan ihn 
hasse und schickte heimlich einen Menschen mit dieser Botschaft . 
zum Sitsung. Dieser liess den Saghu holen und vor sich führen. 
Da Saghu vor dem Kaiser heftig weinte, fühlte dieser Mitleid 
mit ihm, ernannte ihn zum Führer des Heeres der loisiliyei und 
gestattete ihm freien Zutritt in seinen Palast. Als sich Sitsung 
auf die Jagd begab, nahm Saghu unter dem Vorwand, Rheuma- 
tismus in der Hand zu haben, keinen Bogen und Pfeil mit sich, 
sondern folgte dem Kaiser mit einem Schwert bewaffnet. Weil 
er aber dem Kaiser alle seine häuslichen Verhältnisse erzählte, 
so hielt ihn dieser für aufrichtig und treu. 

Da Saghu mit den übrigen Verwandten ein Zelt bewohnte, 
so fand er noch keine Gelegenheit seine bösen Anschläge aus- 
zufahren. Nur langsam und allmählich rückte er dem Kaiser 
näher.' Der Tsiyangwan Yelioi Udshi, der die Falschheit des 
Saghu erkannte, warnte den Kaiser in einem Briefe. Dieser aber 
mass ihm keinen Glauben bei und zeigte sogar dem Saghu den 
Brief. Saghu erklärte alles für Verleumdung und fing an zu 
weinen und zu schluchzen. Sitsung sagte: '<Ich weiss, dass du 
unschuldig bist, weshalb also weinst du?» Als sich Saghu darauf 
zornig gegen Udshi wendete, sagte dieser: «Wenn du keine böse 
Absicht hast, so habe ich dich irrthümlich in Verdacht gehabt; 
thu du nichts Unrechtes!» Nochmals deckte Udshi dem Sitsung 
die Bosheit des Saghu auf, der Kaiser aber sprach: «Saghu hat 
seinen Vater verlassen, und mir Beistand geleistet, er hat kein 
falsches Herz.» Udshi entgegnete: «Wenn Saghu keine Pietät 
gegen seinen Vater hegt, wird er da aufrichtig gegen den Kaiser 
sein?» Aber Sitsung beachtete die Warnung nicht. 

Im neunten Monat ging der Kaiser nach Sansi , im zehnten 
Monat zog er südwärts in den Krieg, eroberte die Städte An- 
ping, Neitschao und Sulo und führte viele Gefangene mit sich 
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« 

951 Im ersten Monat des fünften Jahres Tiyanlu tödtete ein Be- 
amter des Reiches Han, Namens Ghuwei, seinen Kaiser, be- 
mächtigte sich selbst der Herrschaft und gab seiner Dynastie 
den Namen Dsheo, Der Kaiser Tschengio der Han hatte drei 
Jahre auf dem Thron gesessen und war 20 Jahr alt. 

Ghuwei vom Reiche Dsheo schickte an den Kaiser Sitsung 
der grossen Liao einen Abgesandten, Namens Fusiyan, um seine 
Thronbesteigung anzuzeigen, wogegen Sitsung ihm durch einen 
Gesandten ein schönes Pferd überbringen Hess. Liotsung von 
der Dynastie Han wurde ebenfalls in Taiyuwan Kaiser. 

Im zweiten Monat schickte der Kaiser der Dsheo seine bei- 
den Beamten Yoohaning und Howadshoöin mit einem Brief an 
den Kaiser Sitsung der Liao. Da Letzterem das Schreiben nicht 
in der gehörigen Form abgefasst zu sein schien, liess er die Ge- 
sandten festnehmen. 

Im sechsten Monat traf eine Gesandtschaft des Liotsung 
aus Taiyuwan ein, durch welche dieser melden liess, er wolle 
das Reich Dsheo angreifen und sich als Sohn des Kaisers Sitsung 
betrachten, dieser möge ihm mit einem Heere Beistand leisten 
und ihm einen Ehrennamen geben. Sitsung schickte hierauf den 
Yanwang, Diyeila und den Schuriisse Ghaoschun und verlieh 
ihm den Namen des Kaisers der grossen Han, Schenu Howangdi. 
Schenü bedeutet: gottliche Tapferkeit. 

Auch die südlichen Tang Hessen durch ihren Gesandten Yang- 
höng die Liao bitten, ihnen mit einem Heere Beistand zu leisten. 

Im neunten Monat brach Sitsung mit einem Heere gegen 
das Reich Dsheo auf. Als er in der Nähe der Stadt Guihöwa- 
dsheo an den Berg Tsiyanguwan kam, verrichtete er mit der 
Kaiserin Mutter für seinen Vater Shanguwe Howangdi die Be- 
gräbnissgebräuche, wobei alle Grossen sich berauschten. Saghu 
suchte jetzt den Scheo Anwang für seine Pläne zu gewinnen, da 
dieser nicht darauf einging, wendete er sich an YeUoi Pandu, 
bei welchem er endHch Gehör fand. Beide drangen noch densel- 
ben Abend mit einer Heeresabtheilung ein und tödteten die Kai- 
serin sammt dem Kaiser Sitsung, nachdem derselbe fünf Jahre 
regiert und ein Alter von vierunddreissig Jahren erreicht hatte. 
Saghu woUte sich nun selbst zum Kaiser auf werfen, da dies aber 
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die Grossen nicht billigten , nahm er ihre sämmtlichen Familien 
gefangen. 

Als Saghu sich in der Schatzkammer des Kaisers umsah 
und einen Becher von Karneol erblickte, reichte er ihn seiner 
Frau mit den Worten: «Solche Kostbarkeiten sind selten in der 
Welt; jetzt habe ich ihn erlangt!» Die Frau sprach: «Was nützt 
es, dieses Ding erlangt zu haben, während Scheo Anwang, Su- 
Koi und Udshi noch am Leben sind? Unser Stamm wird nicht 
fortbestehen!» Darauf entgegnete Saghu: «Scheo Anwang und 
die Anderen sind noch jung, üdshi wird jedenfalls morgen mit 
einigen Sclaven kommen, um seine Ehrerbietung zu bezeigen, 
ich habe keine Ursache, ihn zu fürchten.» Udshi, welcher er- 
fahr, wie die Leute sagten, man möge nur den Menschen im 
rothen Kleide nicht entfliehen lassen, vertauschte seine Kleider, 
schlich sich davon und schickte darauf Boten aus, um alle Für- 
sten einzuladen. Zugleich liess er den Anführern im Heere des 
Kaisers sagen: «Wir wollen mit vereinten Kräften den Räuber 
tödten!» Da Scheo Anwang in seine Wohnung zurückkehrte, 
schickte Udshi seinen Bruder Yelioi Tsung dem Fürsten entge- 
gen. Der Fürst kam, berieth sich mit ihm, zeigte aber noch 
Misstrauen gegen Udshi, bis dieser sprach: «Grosser Fürst, du 
bist der Sohn des rechtmässigen erlauchten Kaisers. Wenn wir 
des Räubers habhaft werden, so muss er sterben; wem werden 
dann die Grossen die Gewalt übertragen, wem das Wohl des 
Reiches und der Familie anvertrauen? Wollen wir warten, bis 
uns der Räuber in die Hände läuft, so werden wir ihn niemals 
ergreifen.» Auf diese Worte traute ihm der Fürst. Als die Feld- 
herrn hörten, dass Udshi fortgegangen sei, kamen auch sie Einer 
nach dem Anderen zu ihm. Bei Tagesanbruch ordnete er sein 
Heer und umzingelte sofort die Leute des Saghu. Dieser, durch 
seinen Genossen Sinse hiervon benachrichtigt ^ schickte einen 
seiner Untergebenen ab und liess durch ihn die Gemahlin des 
Sitsnng, Siyoosse, umbringen. Dann versuchte er, von Angst 
getrieben, mit seinen Getreuen einen Ausfall. Scheo Anwang 
liess ihm durch einen Boten sagen: «Ihr habt einen Aufruhr an- 
gestiftet und den Kaiser getödtet, was wollt ihr jetzt noch weiter 
tlinn?» Während dem verliess auch der Ilidshin Hdwadshe das 

.5* 
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Heer and unterwarf sich dem Scheo Anwang. Als dies die Sol- 
daten sahen, folgten sie ihm allmählich nach. Saghu erkannte 
jetzt, dass er nichts mehr anszurichten vermochte, er liess daher 
die gefangenen Angehörigen der Beamten herbeibringen, ergriff 
selbst Pfeil und Bogen und sprach drohend: «Geht augenblick- 
lich in den Kampf, sonst mfisst ihr sterben!» Da trat der Linya 
Yelioi Diyeliyei, der sich unter den Gefangenen befand, vor und 
sprach: «Hättest du den Kaiser nicht getödtet, me würde Scheo 
Anwang sich erhoben haben. Lass uns ihm dies vorstellen, viel- 
leicht können wir Schonung erlangen.» Saghu entgegnete: «Wenn 
ich deinen Rath befolge, wen soll ich da schicken?» Darauf er- 
wiederte Jener: «Ich bin bereit, mit Yansaghui zu gehn und 
die Botschaft zu überbringen.» Diesem Rath folgte Saghu und 
übertrug ihm die Sendung. Scheo Anwang schickte den Yelioi 
Diyeliyei wieder zurück und es gelang ihm, sich durch List der 
Person des Saghu zu bemächtigen. Er liess ihn hierauf lebendig 
in Stücke schneiden und tödten alle seine Kinder. 

Viertes Capitel. 

Der Name des Kaisers Mutsung der grossen Liao ist Dsing, 
sein Kindername Sulioi, er war der Enkel des Taitsu Aboodshi, 
der älteste Sohn des Kaisers Taitsung Yoogu. Der Name seiner 
Mutter war Siyoosse. Im zweiten der Höitung genannten Jahre 
des Taitsung erhielt Mutsung den Titel Scheo Anwang. Im neun- 
ten Monat des fünften der Tiyanlu genannten Jahre des Sitsung, 
nachdem dieser durch Saghu getödtet worden war, bestieg Mu- 
tsung den kaiserlichen Thron. Die Grossen, die ihn zum Kaiser 
ausriefen, gaben ihm den Namen Tiyanschön Höwangdi. Er än- 
Ö61 derte den Jahresnamen Tiyanlu und zählte das erste Jahr Ingli. 

Tiyanschön bedeutet : dem Himmel gefallig, Ingli : der Zeit ange- 
messen. 

Zum Yelioi Udshi sprach Mutsung: «Mein Leben kommt in 
Wahrheit aus deiner Handl» und übertrug ihm die Geschäfte 
des Reichs. Auch die Güter der Aufrührer wollte er dem üdshi 
schenken, dieser lehnte jedoch das Geschenk ab. Nachdem Mu- 
tsung durch seinen Beamten Liotschengschön im Reiche Han 
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die Trauer angesagt hatte , trafen im elften Monat Gesandte aus 
diesem Reiche, ingleichen von den Dsheo und von den südlichen 
Tang, um für den Kaiser Sitsung die Begräbnissceremonien zu 
verrichten. Durch ein Edict verordnete Mutsung, dass diejeni- 
gen, welche dem Kaiser ihre Ehrfurcht zu bezeigen kämen, wie 
bei dem nachfolgenden erlauchten Kaiser^) die chinesischen Ge- 
bräuche befolgen sollten. Im zwölften Monat kamen Gesandte 
des Reiches Han, welche Bogen, Pfeile, Sättel und Pferde über- 
brachten. 

Am Neujahrstag des zweiten JahreS Tngli überreichten Ge- 952 
sandte der südlichen Tang, welche ihre Briefe in Wachs verbor- 
gen hatten, zehntausend Harnische aus Rhinoceroshaut; im zehn- 
ten Monat kam eine Gesandtschaft der Han und brachte Wein. 
Im elften Monat am Tage des Wintersolstitiums bezeigte Mu- 
tsung nach alter Sitte der Sonne seine Verehrung. Dem Her- 
kommen gemäss bestieg der Kaiser an dem genannten Tage eine 
Terrasse, warf sich dort nieder, wendete sich der Sonne zu, ver- 
beugte sich zweimal und verbrannte Weihrauch; die Grossen, 
welche ihre Ehrfurcht zu bezeigen hatten, nahmen ihren Platz 
auf der Treppe, welche von beiden Seiten auf die Terrasse führte, 
und verbeugten sich ebenfalls zweimal vor der Sonne. . Sobald 
der Kaiser dann auf dem Thron Platz genommen hatte, brachten 
die Grossen ihre Schreiben dar; die Minister, welche mit ihren 
ünterbeamten der Reihe nach hinter dem Kaiser aufgestellt wa- 
ren, nannten die Namen, indem sie sich zweimal vor dem Herr- 
scher verneigten. Ohne ihren Platz zu verlassen , wünschten sie 
dem Kaiser tausend Glück, verneigten sich dann wieder zweimal 
und blieben stehn. Der Giowanhöisse mit seinen ünterbeamten 
stand seitwärts, die Beamten der verschiedenen Tribunale er- 
statteten zunächst ihren Bericht und verneigten sich hierauf, 
wie die Anderen. 

Im dritten Jahre Ingli, im zweiten Monat, wurde der Mini- 953 
ster des Innern, Diliyei, welcher die Stadt Idsheo befehligte, von 
einem Heere der Stadt Sindsheo des Reichs Dsheo angegriffen, 
schlug es jedoch zurück. Im fünften Monat kamen Gesandte der 
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Han, die dem Mutsung meldeteu : « Der steinerne Triumpf bogen, 
welchen das Reich Dsin zu Ehren der Vortrefflichkeit eures 
Kaisers Taitsung errichtet hatte, ist von den Dsheo zerstört 
worden. Wir wollen Steine behauen, um ihn wieder herzustel- 
len.» Mutsung war damit einverstanden. Im sechsten Monat 
starb nach dem Willen des Himmels die Mutter des Kaisers; 
Mutsung enthielt sich daher während des ganzen siebenten Mo- 
nats der Staatsgeschäfte, gab der Verstorbenen den Ehrennamen 
Dshenliyei Höwangheo und begrub sie in Tsuling. 

954 Im ersten Monat des vierten Jahres Ingli starb der Forst 
von Dsheo , Ghuwei , und sein Pflegesohn , der Prinz von Dsin, 
Saishung, folgte ihm. Ghuwei hatte drei Jahre regiert und war 
dreiundfunfzig Jahr alt geworden. 

Auf die Nachricht, dass das Heer der Dsheo die Han angriff, 
schickte Mutsung seinen Feldherrn Yelioi Dilu den Han zu Hfilfe. 
Im fünften Monat fielen die Bewohner der Städte Sindsheo 
und Daidsheo von den Han ab und unterwarfen sich den Dsheo. 
Jetzt Hess Mutsung zur Unterstützung des Yelioi Dilu den gros- 
sen Prinzen Taliyei von seinem südlichen Tribunal ausrücken. 
Während dieser auf dem Marsche war, eroberte das Heer der 
Dsheo mehrere Städte der Provinz Taiyuwan, ohne dass die Han 
ihnen Widerstand zu leisten wagten. Als der Fürst der Dsheo 
von der Ankunft des Yelioi Taliyei hörte, übergab er den drei 
Feldherrn Dshuyantscheng, Khusungi und Schangdshön seine 
Kerntruppen, die nun an dem Engpass Sinkeo Stellung nahmen. 
Hier griff sie Taliyei an , schlug sie und nahm den General Sse- 
yantschoo gefangen. Nachdem das Heer der Dsheo in die Flucht 
geschlagen war, eroberten die Liao die früher eingenommenen 
. Städte zurück. Im siebenten Monat schickte der Fürst der Han 
Gesandte um die Beute zurückzufordern, die das Heer der Liao 
irrthümlich unter dem Volk der Han gemacht hatte, und Mu- 
tsung Hess Alles wieder zurückerstatten. 

955 Im zweiten Monat des fünften Jahres Ingli kamen wieder 
Gesandte der Han, um dem Mutsung einen Ehrennamen beizu- 
legen, Mutsung aber lehnte es ab. 

Im elften Monat starb der Fürst der Han, Liotsung, und 
sein Sohn Liotschengdshön schickte Gesandte an Mutsung und 
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bat diesen um Bestätigung der Nachfolge. Der Kaiser liess hier- 
auf Gesandte zu den Begräbnissceremonien abgehen und er- 
nannte den Liotschengdshön zum Nachfolger. 

Im sechsten Monat des sechsten Jahres Ingli kam nochmals 
eine Gesandtschaft der Han, um Kriegsangelegenheiten zu be- 
rathen. 

Im siebeuten Jahre Ingli schickte der Stamm der Bigude 
Tribut, 

Eine Schamanin, Siyoogu brachte dem Mutsung eine Arznei, 
die das Leben verlängern sollte, es ergab sich aber, dass sich 
diese Arznei mit der Galle verband, so dass während mehrerer 
Jahre viele Menschen starben. Mutsung erkannte endlich die 
Betrügerei und liess die Frau ergreifen und hinrichten. 

Im achten Monat begab sich Mutsung auf die Jagd und liess 
die Staatsgeschäfte ruhen. Als er im zehnten Monat auf dem 
Ingsan-Berg jagte, sprach er zu seinen hohen Beamten: «Ver- 
brecher muss man nach den Gesetzen hinrichten, sollte ich aber 
einmal im Zorn einen Unschuldigen tödten wollen, so müsst ihr 
Beamten mich standhaft davon zurückhalten und nicht die Per- 
son ansehen.» 

Im achten Jahre Ingli im vierten Monat eroberte der Lio- 958 
scheo der südlichen Hauptstadt, Siyoossewen , die Städte an der 
Grenze des Reichs Dsheo, Mutsung schickte deshalb einen Bo- 
ten an ihn ab und belohnte ihn für seine Anstrengung. 

Im siebenten Monat begab sich Mutsung auf den Berg Ye- 
lasan und vergnügte sich bis zu Ende des neunten Monats mit 
der Hirschjagd, indem er von Berg zu Berg weiter jagte. Um 
die Staatsgeschäfte kümmerte er sich während dieser ganzen 
Zeit nicht. 

Im vierten Monat des neunten Jahres Ingli unternahmen 959 
die Dsheo einen Angriff auf das Reich der grossen Liao. Mu- 
tsung ernannte den Liosheo seiner südlichen Hauptstadt, Siyoo- 
ssewen, zum Oberbefehlshaber des Heeres und schickte ihn gegen 
die Dsheo. Diese besetzten noch in demselben Monat die drei 
Engpässe der Liao bei Idsin, Watsiyoo und loikeo. Im fünften 
Monat gelang ihnen noch die Eroberung der zwei Städte Ing- 
dshco und Mudsheo , als aber hierauf Mutsung selbst nach der 
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sädlichen Hauptstadt zog, traten sie den Rückzug an. Das Heer 
der Liao eroberte hierauf Shungtscheng zurück. In demselben 
Monat starb der Fürst der Dsheo, Saishung, und sein Sohn 
Sungschön folgte ihm. Saishung hatte den Thron sechs Jahre 
lang innegehabt und ein Alter von neununddreissig Jahren er- 
reicht. 

Der Prinz der Liao , Diliyei , erfahr, dass der Giowanhöisse 
Haisse und Siyoodaioi eine Empörung beabsichtigten, er liess sie 
deshalb festnehmen und zeigte auch dem Mutsung alle Verbre- 
chen der Beamten an , die unerlaubter Weise dem Himmel , der 
Erde, den Vorfahren und Aeltern geopfert hatten, 

960 Im ersten Monat des zehnten Jahres Ingli vertrieb im Reiche 
Dsheo der südliche Dutiyandsiyan des Palastes, Dshookuwangin, 
seinen Fürsten Sungschön, setzte sich selbst auf den Thron und 
legte der Dynastie den Namen Sung bei ^). Sungschön hatte nur 
ein halbes Jahr auf dem Thron gesessen. 

Im sechsten Monat kamen Gesandte der Han zu den grossen 
Liao und zeigten an, dass das Heer der Sung ihre Stadt Sidsheo 
eingeschlossen habe, Mutsung schickte daher den Dsiyedusse 
der Stadt Daitung, Ala, mit dem Heer von vier Stämmen zu 
Hülfe und befahl dem Siyoossewen mit dem Heer von drei Stäm- 
men ihn zu unterstützen. Im achten Monat geschah es, dass Mu- 
tsung in völliger Trunkenheit eine silberne Keule ergriff und 
einen Mann seiner Umgebung, Namens Gughu, damit erschlug. 
Im zehnten Monat wurde Si-in, der Sohn des Lihö, der einen 
Aufstand erregt hatte, gefangen genommen und da er seinen Va- 
ter Lihö mit hineinverwickelte, liess Mutsung auch diesen ins 
Gefängniss werfen, wo er starb, 

961 Im elften Jahre Ingli, im vierten Monat ging Mutsung wie- 
der auf die Hirschjagd und vernachlässigte die Staatsgeschäfte. 
Im fünften Monat desselben J'ahres überreichte der Beamte der 
Sternkunde, Wangbe, einen von ihm ausgearbeiten Kalender. 

962 Im zwölften Jahre Ingli herrschte eine grosse Dürre. Im 
fünften Monat liess daher Mutsung seine Umgebung sich gegen- 
seitig mit Wasser besprengen, worauf es zu regnen anfing. 
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Im ersten Monat des dreizehnten Jahres Ingli betrank sich 
der Kaiser neun Tage lang in Wein und Branntwein. Im achten 
Monat begab er sich auf den Berg Dsinsan um Hirsche in der 
Brunst zu schiessen und kehrte am siebzehnten Tage nach Hause 
znrflck. 

Als Mutsung im elften Monat wieder auf der Jagd war, 
trank er im Hause eines Jagdbeamten vier Tage lang Wein und 
Branntwein, worauf er diesen Beamten beschenkte. 

Im vierzehnten Jahre Ingli im neunten Monat fiel der Stamm 964 
der Höwanfesiwei von den grossen Liao ab. Mutsung, der Tag 
und Nacht betrunken war, tödtete einen Manu aus seiner Um- 
gebung, Namens Schoolu, im Innern des Palastes. Die ügu fie- 
len jetzt ebenfalls von den grossen Liao ab und raubten das Vieh 
und die sonstige Habe des Volkes. Der Tsiyangwen Sengin zog 
deshalb gegen die ügu zu Felde, verlor aber mit Isi und Ande- 
ren dabei das Leben. 

Als im zweiten Monat des fünfzehnten Jahres Ingli der Kai- 
ser Mutsung ostwärts auf die Entenjagd gegangen war, liess sich 
der Wärter seines Lieblingsfalken ein Vergehen zu Schulden 
kommen, aber der Kaiser erliess ihm nicht nur die Strafe des 
Brandmarkens und Leibaufschneidens, sondern schenkte ihm 
auch die Geldbusse. Im dritten Monat jedoch, als einer der Die- 
ner des Kaisers, Namens Tungel, mit dem Herbeibringen der 
Essstäbchen zögerte, ergriff Mutsung ein Messer und erstach 
ihn damit. Einen Jagdbeamten, Namens Seladi, der gegangen 
war, Schwäne zu besichtigen und einen Tag versäumt hatte, 
liess er eine glühende Messingsäule umarmen, ihm mit einem 
mit Kohlen gefüllten Plätteisen die Hände zerfleischen, den Kopf 
mit einem glQhenden Kamm zerkratzen und so grausam hinrich- 
ten. Als im zwölften Monat ein gewisser Sighu aus der Umge- 
bung des Kaisers eigenmächtig nach Hause ging, wurde dieser 
zornig und liess, weil Sighu aus Sehnsucht nach seiner Frau 
nach Hause gegangen war, die Frau tödten. 

Im sechzehnten Jahre Ingli im fünften Monat liess Mutsung 966 
wegen einer Dürre sich in einem ausgegrabenen Teiche im Schifi^ 
herumfahren , indem er um Regen bat. Als es nicht regnen 
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wollte, verliess er das Schiff, trat selbst ins Wasser und betete: 
da fing es plötzlich an zu regnen. 

967 Im siebzehnten Jahre Ingli hatte sich Mutsung gänzlich dem 
Wein ergeben und war beständig betrunken. Dabei wurde et 
immer grausamer und bestrafte das geringste Vergehen mit dem 
Tode. Wenn diejenigen, denen Vieh zur Wartung übertragen 
war, dasselbe vernachlässigten und abmagern Hessen, wurden 
sie unnachsichtlich hingerichtet. Gleichwohl wagten Siyoohösse, 
Siyoossewen und andere Grosse aus Angst für ihre eigene Sicher- 
heit nicht, ihm auch nur mit einem Wort Vorstellungen zu ma- 
chen. Ein Einziger, Ilaghu mit Namen, that es, indem er sagte, 
das Leben der Menschen sei kostbar und dürfe nicht des Vieh's 
wegen aufgeopfert werden. Der Kaiser gab ihm zwar Recht, 
handelte aber nicht danach. 

968 Am Neujahrstag des achtzehnten Jahres Ingli richtete Mu- 
tsung kein Gastmahl im Palast an, um die üblichen Ehrfurchts- 
bezeigungen der Grossen entgegenzunehmen. Am fünfzehnten 
Tage ging der Kaiser selbst auf den Markt um Laternen zu be- 
sehen, kaufte für 100 Unzen Silber Wein und fing dann wieder 
an mit Trinken. Auch die Grossen liess er drei Abende hindurch 
Wein kaufen und trinken. Die Personen seines Gefolges empfin- 
gen Schreiben, worin der Kaiser verordnete, dass sie jeden ge- 
schickten und brauchbaren Mann ohne Rücksicht auf seinen 
Rang sich dienstbar machen, diejenigen aber, welche alt und 
schwach würden , nach Hause schicken und ihnen zu ihrem Un- 
terhalt einen Sold geben sollten. Im siebenten Monat starb der 
Fürst des Reiches Han, Liotschengdshön , und sein Sohn Dsiyu- 
wan meldete seine Thronbesteigung. Mutsung schickte eine Ge- 
sandtschaft zur Verrichtung der Begräbnissceremonien. 

Binnen sieben Jahren wurden von den mit der Pflege des 
Viehs betrauten Personen auf Befehl des Kaisers mehr als sieb- 
zig wegen begangener Nachlässigkeiten hingerichtet. 

Im ersten Monat des neunzehnten Jahres Ingli sprach Mu- 
tsung zu dem Tai-ioi Höwaghu: «Wenn ich in der Trunkenheit 
. eine Sache verkehrt entscheide, so befolgt nicht meine Befehle, 
sondern theilt mir es mit, sobald ich wieder nüchtern bin.» Im 
zweiteh Monat kam der Sohn des Kaisers Sitsung, Siyaning, um 
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den Kaiser Mutsang zu besuchen. Dieser sagte: «Mein Sohn ist 
ein Mensch, ihm können die Reichsgeschäfte übertragen werden.» 
Im dritten Monat schickte der neue Kaiser der Han , Dsiyuwan, 
Gesandte , und liess Mutsung um Verleihung eines Namens bit- 
ten. Dieser schickte hierauf einen seiner Grossen, Handsigui, 
der dem Dsiyuwan die Ernennung zum Kaiser überbrachte. Wäh- 
rend Mutsung in Höwaidsheo der Jagd und dem Fang der Bären 
oblag, verschworen sich sechs seiner nächsten Diener, Schooghu, 
Höwaghu, Singu und Andere und ermordeten den Kaiser, als 
dieser einst trunken in seine Lagerstelle zurückkehrte. Mutsung 
hatte neunzehn Jahre regiert und war neununddreissig Jahr alt 
geworden. 

H5wadsheo liegt in der Gegend von Linhdwangfu. 

Fünftes Capitel. 

Der Name des Kaisers Dsingtsung der grossen Liao ist 
Siyan, sein Kindername Mingi, sein Ehrenname Siyanning, er 
war der Enkel des Shinhöwangwang Tuioi, der jüngere Sohn 
des Kaisers Sitsung Uioi. Seine Mutter hiess Siyoosse. Zur 
Zeit des Aufstandes des Saghu war Dsingtsung Mingi vier Jahr 
alt. Als Mutsung ermordet worden war, verband sich Dsing- 
tsung Mingi mit dem Weilungsse loili, dem Ssetsung Siyoosse- 
wen und dem Schunisse des südlichen Tribunals Ghooschön, 
nahm tausend Reiter mit sich , begab sich bei Tagesanbruch in 
das Zelt des Mutsung und weinte bitterlich. Alle Grossen rede- 
ten ihm zu und setzten ihn auf den Thron, die Beamten riefen 
ihn zum Kaiser aus und legten ihm den Namen Tiyantsan H6- 
wangdi bei. Er erliess eine allgemeine Amnestie, veränderte den 
Namen der Jahre Ingli und zählte das erste Jahr Booning. 959 

Tiyantsan heisst: Beistand des Himmels, Booning: Erhaltung des 
Friedens. 

Den Dudiyantsiyan-Beamten Yelioi Nila und den Tsiyang- 
wen-Beamten Siyooulidsi liess er hinrichten, weil sie ihr Wäch- 
teramt bei Mutsung nachlässig verwaltet hatten. 

Im fünften Monat belagerten Truppen des Reiches Sung die 
Stadt Taiyuwan, der Feldherr der Grossen Liao, Yelioi üdshi, 
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zog deshalb mit einem Heere zum Entsatz herbei. Als er an den 
Berg Bemaling kam, schickte er des Nachts seine Vorhut aus 
und Hess im Westen der Stadt die Trommeln rühren und -Feuer 
anzünden, worauf die Sung, wähnend, das grosse Heer der Liao 
sei im Anzug, die Flucht ergriflten. Wegen dieser That ernannte 
der Kaiser den üdshi zum loi-iowai. 

970 Im zweiten Jahre Booning begab sich der Kaiser Dsingtsung 
in die östliche Hauptstadt und opferte in dem Tempel seines 
Grossvaters, der die Herrschaft abgelehnt hatte, und seines 
Vaters Sitsung. 

971 Im ersten Monat des dritten Jahres Boöning schickte der 
Hibi-Beamte der rechten Seite , Sidi , die von dem Stamm der 
Diliyei gemachte Beute an den Kaiser, der dieselbe unter die 
verdienten Generäle und Truppen vertheilte. 

972 Im zwölften Monat des vierten Jahres Booning erliess der 
Kaiser einen Befehl an alle Beamten des Aeuseren und des In- 
neren, ihm jedes Verbrechen sofort anzuzeigen. 

973 Im fünften Jahre Booning im fünften Monat starb der loi- 
iowai Udshi, weshalb Dsingtsung drei Tage lang den Palast nicht 
verliess. Um dieselbe Zeit unternahm ein Heer der Nioidshi ei- 
nen Angriff auf die Grenze des Reichs der grossen Liao , töd- 
tete den Dudiyandsiyan Delidiyei, den Siyela und noch einen 
Officier, und führte die Rinder und Pferde der Grenzbewohner 
mit sich fort. Im sechsten Monat kam deshalb der Minister mit 
dem Ilidshin des Reichs der Nioidshi, sie baten um Verzeihung 
und bezeigten dem Kaiser ihre Ehrfurcht. Im elften Monat be- 
kam er die Mörder des Kaisers Mutsung in seine Gewalt und 
Hess sie hinrichten. 

974 Im dritten Monat des sechsten Jahres Booning erschienen 
Gesandte des Reiches Sung bei den Liao, um mit diesen ein 
freundschaftliches Verhältniss anzuknüpfen. Hierauf schickte 
Dsingtsung den Yelioi Tschengtschu in gleicher Absicht zu den 
Sung. 

Im ersten Monat des siebenten Jahres Booning kamen ia 
hergebrachter Weise Gesandte der Sung ins Reich der Liao. Im. 
siebenten Monat tödtete der Befehlshaber der Stadt Höwang- 
lungfu, Yanpu, den Beamten Dshangdsioi und erregte einen Auf- 
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stand. Dsingtsung übergab dem Tschangsse Holibi den Oberbe- 
fehl über das Heer und schickte ihn gegen die Aufrührer. Im 
nennten Monat wurde das Heer des Yanpu am Fluss Hodsi ge- 
schlagen, worauf Holibi seinem Bruder Anduwan die weitere 
Verfolgung des Feindes übertrug. Yanpu floh und warf sich in 
die Stadt üshetscheng. Anduwan kehrte zurück, machte die 
noch übrigen Genossen des Yanpu, zusammen über tausend Fa- 
milien, zu Gefangenen und setzte sie in die Stadt Tungdsheo. 

Im achten Jahre Booning im dritten Monat schickte Dsing- 976 
tsung Gesandte nach allen Seiten aus, um unter den Nachbar- 
völkern Geschenke zu vertheilen. Im achten Monat machte ein 
Heer der Nioidshi einen Einfall und besetzte fünf Ortschaften. 
Im elften Monat starb der Kaiser der Sung, Taitsu Dshooku- 
wangin und sein Bruder Dshookuwangi folgte ihm. Der Ver- 
storbene hatte siebzehn Jahr regiert und ein Alter von fünfzig 
Jahren erreicht. 

Da der neue Kaiser der Sung dem Kaiser der Liao durch 
eine Gesandtschaft die Trauer ansagen liess, so schickte Dsing- 
tsuns; den Langdshön Wanglu, nebst Tama und Niyeimugu, um 
die Begräbnissceremonien zu verrichten. Zwei andere Gesandte, 
Schoodsigu und Matsche, liess er im zwölften Monat an den 
Kaiser der Sung abgehen, um diesem zur Thronbesteigung Glück 
zu wünschen. 

Im neunten Jahre Booning, im ersten Monat schickten die 977 
Nioidshi wieder Tribut. Im dritten Monat kamen Gesandte des 
Reiches Hau und zeigten dem Kaiser Dsingtsung an, dass das 
Heer der Sung gekommen sei und alle Lebensmittel ihres Hee- 
res mit fortgenommen habe, weshalb sie baten, ihnen mit Ge- 
treide auszuhelfen. Der Kaiser willfahrte ihrer Bitte und unter- 
stützte die Han mit 200,000 Wispeln Getreide. Im siebenten 
Monat kamen wieder Gesandte der Han und meldeten, dass sie 
vom Reiche Sung angegriffen worden seien, worauf Dsingtsung 
ihnen Kriegspferde zu Hülfe schickte. 

Im fünften Monat des zehnten Jaljres Booning erfuhren die 978 
Grossen , dass ein Beamter, Namens Nioili , fünfhundert Harni- 
sche, die er hatte anfertigen lassen, in seinem Hause verborgen 
hielt; als man den Nioili an seinem Körper untersuchte, fand 
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man in seinem Aermel eine geheime Schrift, woraus sich ergab, 
da8s er den Sanisse Siyoosewen getödtet hatte und dass auch 
Ohooshnn an diesem Verbrechen betheiligt war. Deshalb nö- 
thigte man den Nioili, sich selbst zu tödten, während Ghooschun 
und die anderen Theilnehmer sämmtlich hingerichtet wurden. 
979 Im ersten Monat des elften Jahres Booning schickte Kaiser 
Dsingtsung seinen Tama-Beamten Tschangscheo in das Reich 
Sung und erkundigte sich, warum sie Dshiyuwan vom Reiche 
Hau mit einem Heere angegriflfen hätten ^). 

Bei seiner Rückkehr meldete der Gesandte, der Kaiser der 
Sung habe gesagt: «Dshiyuwan im Lande Hodung hat sich mei- 
nen Befehlen widersetzt, deshalb müssen wir ihn zur Rechen- 
schaft ziehen und bestrafen. Wenn euer nördliches Reich dem 
Reich der Han nicht beisteht, so sollen unsere beiden Reiche, 
wie vor Alters, in Frieden leben, wo nicht, so wollen wir käm- 
pfoiK» Im zweiten Monat meldeten Gesandte der Han einen neuen 
Aiigrilf der Sung und baten um ein Heer. Dsingtsung ernannte 
den südlichen Tsaihiyang Yelioi Sa zum Oberbefehlshaber, den 
Dsiwang Dilij^i zum Feldherrn und schickte sie den Han zu 
Hülfe. Don obersten Fürsten des südlichen Tribunals, Yelioi 
Siyeidshon sowie den Modsi Hess er mit den ihnen unterstellten 
Iloorosnbthoilungon zur Unterstützung nachröcken. Als die Ge- 
«iindlon dor Han moldoten, dass das Heer der Sung ihre Grenze 
ftbon^fhritton habe, g;U> Dsingtsung noch dem General Hanbn 
w«d don\ l>8iyodttss<i Yelioi Schanbu je ein Heer und schickte 
«It^ obonfÄll« m UQliV\ YoJioi Sa war mit seinem Heer an den 
Horji^ Uomalinit gt>kouuuoiu als er an einer breiten Schlucht auf 
da«^ HiH^r dor 8ung ;?5tio$$. Yolioi Sa und die Mehrzahl der Ge- 
norSlo hiolton i^ ftJr jtorathwu orst die Ankunft der nachrQcken- 
d^n Tmp^H^n MvxuwarU'u und dann anzi^rreifeu , während Dsi- 
wann D\li>oi und d<^r iVwral Mod^sd der Ansicht wiren, man 
\uA^<^ at^lvald 7ttm A^\^itf ^jsrfiwiton. Da der Oberbefehlshaber 
d\<^i>w liath Woin in^hc^r $oh^n>bMi wollte, $o unternahm es Di- 
KWK w\t ^üw" Ahtl^oikrut alk^in dwck die Schlucht vorzudrin- 
jö:^, <^>H'^ t^v ah^v 4u^ Mitt^ ctT>ri<^ht hane. wurde er von dem 
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Heer derSiing angegriffen, seine Truppen in Unordnung gebracht 
und Diliyei selbst, sein Sohn Waghu, Yelioi Sa's Sohn Deli, der 
Lingwen Dumin und der Tsiyangwen Tingsiyan fielen. Ein gros- 
ser Theil des Heeres wurde niedergemacht, bis endlich der ober- 
ste Fürst des südlichen Tribunals , Yelioi Siyeidshen mit seinem 
Heere zu Hülfe kam und die Feinde zurückdrängte. 

Im fünften Monat drang das Heer der Sung in die Provinz 
Hodung vor, die Truppen der Han zogen ihm entgegen und grif- 
fen es an, ohne jedoch den Sieg zu erringen. Ihre zwei Generäle, 
Liodsiwen und Ludshowa, flohen in das Reich der grossen Liao. 
Im sechsten Monat unterwarf sich Dshiyuwan, Fürst der Han, 
dem Reiche Sung, womit das Reich Han unterging. Der Kaiser 
der Sung, Taitsung, machte nun mit verstärkter Kraft einen An- 
griff auf Yan iin Reiche der Liao. Dsingtsung schickte den ober- 
sten Fürsten des nördlichen Tribunals, Sidi, den Tungdsiyönse 
Siyootoogu und den Prinzen Saho dem Heere der Sung entge- 
gen. Diese istiessen bei Saho auf dasselbe, griffen es an, wurden 
aber zurückgeschlagen, wobei ihr Heer in Unordnung gerieth. 
Sie wagten nicht den Angriff zu erneuern, sondern kehrten um 
und stellten sich an dem Fluss Tsingho auf. Kaiser Dsingtsung 
liess sie durch einen Boten mit folgenden Worten zur Rede 
setzen: «Dass ihr ohne Beachtung von Vorposten in den Kampf 
gegangen seid, ist wider das Gesetz; sobald ihr dann auf den 
Feind gestossen seid, habt ihr die Flucht ergriffen. Wie wollt 
ihr eine solche Handlungsweise verantworten?» Auf diese Worte 
erschrak Sidi mit den Anderen und sie beschlossen, mit Ener- 
gie anzugreifen. 

Das Heer des Kaisers Taitsung der Sung umzingelte die 
südliche Hauptstadt der grossen Liao dreifach und bahnte sich 
einen unterirdischen Weg in dieselbe. Die Bevölkerung war in 
ihrer Gesinnung getheilt; der Fürst der Stadt, Yelioi Siyoogo 
und Handeshang, durch Ueberläufer vom Stande der Belage- 
rung in Kenntniss gesetzt, stellten sich, als wenn sie abtrünnig 
wären, befestigten aber dabei unablässig ihre Stellung und wa- 
ren Tag und Nacht nicht müssig. Mehr als dreihundert Krieger 
der Sung erstiegen bei Nacht die Stadt, wurden aber von Yelioi 
Siyoogo und Handeshang zurückgeworfen. Im siebenten Monat 
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griff Yelioi Sa das Heer der Sung am Fluss Ghooliyangbo an. 
Yelioi Sa's Truppen wichen ein wenig zur Seite und die Hülfs- 
trappen der Liao unter Yelioi Siogho und Yelioi Siyeidshen ka- 
men herbei und stellten sich bei der sQdlichen Hauptstadt auf. 
Gleichzeitig liessen Yelioi Siyoogo und Handeshang die Stadt- 
thore öffnen, kamen mit ihrem Heere heraus und stellten es in 
Schlachtordnung auf. Von allen Seiten wurden die Trommeln 
gerührt und die Einwohner schrieen, dass Himmel und Erde 
dröhnten. Yelioi Siogho und Yelioi Siyeidshen Iheiiten ihr Heer 
und* griffen die Sung von zwei Seiten an, schlugen sie in die 
Flucht, verfolgten sie mehr als dreissig Li weit und erbeuteten 
mehr als 10,000 Köpfe. Yelioi Siogho erhielt drei Wunden. 
Während am folgenden Tage der Kaiser Taitsung auf der Flucht 
war, konnte Yelioi Siogho seiner Wunden wegen nicht zu Pferde 
steigen, er setzte sich daher in einen leichten Wagen und kam 
so im Verfolgen des Feindes nach Tsodsheo. Hier hätte er den 
Kaiser der Sung beinah in seine Gewalt gebracht und musste 
dieser auf einem mit einem Esel bespannten Wagen seine Flucht 
fortsetzen. Yelioi Siogho griff den Ueberrest des feindlichen Hee- 
res nochmals an, tödtete Viele und machte eine unermessliche 
Beute an Kriegsgeräth , Harnischen, Helmen, Feldzeichen, Le- 
bensmitteln und Kostbarkeiten. Yelioi Sa schickte einen Abge- 
sandten mit der Beute zu Kaiser Dsingtsung. Dieser gab den 
siegreichen Feldherrn Belobungsschreiben, worin gesagt war, 
«sie verstehen, die Herzen der Menschen zu beruhigen und 
Städte zu vertheidigen». Als im achten Monat Yelioi Sa die 
Beutestffcke überreichte, schalt der Kaiser ihn und Modsi, weil 
sie bei Bemaling sich hatten schlagen lassen , Hess sie aber mit 
Rücksicht auf ihren zuletzt erfochtenen Sieg straffrei. Dem Ye- 
lioi Sidi, welcher beim Zusammenstoss mit dem Feinde sogleich 
zurückgewichen war, liess er mit deni Rücken des Schwertes 
Hiebe geben, dagegen wurde Saho, obgleich auch dieser geflohen 
war, begnadigt, weil er die Züge nicht hatte in Unordnung ge- 
rathen lassen. Die Soldaten des Dsiwang Diliyei, die zuerst die 
Flucht ergriffen hatten, wurden auf Befehl des Kaisers hinge- 
richtet, die anderen vom Dudsiyan abwärts durchgeprügelt und 
dann entlassen. Dsingtsung richtete hierauf dem Yelioi Sä, 
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Modsi und den übrigen Generälen ein Gastmahl an und be- 
schenkte jeden nach seinem Range. 

Im neunten Monat ernannte Dsingtsung seinen Hanguwangsse 
zum allgemeinen Dutung, den Yelioi Sa zum Feldherrn, übergab 
dem Ti-in Yelioi Siogho, dem obersten Fürsten des südlichen 
Tribunals Siyeidshen, sowie dem Siwang Modsi, Jedem eine Hee- 
resabtheilung und schickte sie nach dem Süden in den Krieg 
gegen das Reich Sung. Desgleichen liess er den Dsiyedusse der 
Stadt Daitung, Schanbu, mit den Truppen der Proving Schansi 
in getheilten Zügen vorrücken. Yelioi Siogho folgte mit seinem 
Heere dem Hanguwangsse und traf bei der Stadt Mantscheng 
auf das Heer der Sung. Als die Nachricht kam, welin er am 
folgenden Tage einen Angriff unternehmen wollte, würden die 
Soldaten der Sung sich unterwerfen, glaubte es Hanguwangsse. 
Yelioi Siogho aber sprach: «Die Feinde sind schlau und versu- 
chen bloss , uns zu hintergehen , wir wollen also unser Heer gut 
in Ordnung halten.» Hanguwangsse befolgte diesen Rath nicht. 
Yelioi Siogho erstieg nun mit seinen Truppen eine Anhöhe und 
sah sich um. Es dauerte nicht lange, so wuchs das Heer der 
Sung an und griff das Heer der Liao unter Trommelschlag und 
lautem Geschrei an. Hanguwangsse war bestürzt und fand keine 
Zeit, sich zu helfen, seine Soldaten warfen Fahnen und Trom- 
meln weg und flohen. Da- machte Yelioi Siogho mit seinen Trup- 
den einen Angriff und brachte die Feinde zum Weichen, worauf 
er das weggeworfene Kriegsgeräth sammeln liess und auf dem 
Rückzuge mitnahm. Dsingtsung rechnete zornig dem Hangu- 
wangsse seine Verbrechen vor: «Du bist wider den Rath der An- 
deren zu tief in die feindliche Grenze eingedrungen , das ist das 
erste, — du hast das Gesetz nicht streng gehandhabt und die 
Züge nicht in Ordnung gehalten , das ist das zweite, — du hast 
unser Heer ins Verderben geführt und bist allein wie eine Maus 
entflohen, das ist das dritte, — du hast nicht gehörig Vorposten 
ausgestellt, Vertheidigung und Angriff nicht im Voraus geord- 
net, das ist das vierte, — du hast Fahnen und Trommeln verlo- 
ren, dadurch unser Ansehen vernichtet und das Reich beschimpft, 
das ist das fünfte ! Sogleich ergreift und tödtet ihn ! » Die Kai- 
serin mit den Verwandten und Schwägern bat für ihn vor, doch 

6 
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dauerte es lange, ehe der Zorn des Kaisers ^ich soweit besänf- 
tigte, das er den Hanguwangsse nach ertheilter Züchtigung ent- 
liess. 

Im elften Monat gab der Kaiser dem Yelioi Sibgho und an- 
deren verdienten Generälen ein Gastmahl und beschenkte sie 
reichlich. 

Da um jene Zeit Dsingtsung beständig auf der Jagd war, 
überreichte einer seiner Grossen, Namens Ghusi eine Schrift, 
worin er ihn mit den Worten warnte : «Vor Alters war Ghootsu 
der Tang ein Freund der Jagd; ein Beamter, Namens Susi 
Tschangni, sagte zu dem Kaiser: «In hundert Tagen von der 
Jagd nicht gesättigt zu werden , kann kein Vergnügen mehr ge- 
nannt werden!» Ghootsu schämte sich und stand vom Jagen ab. 
Dies wird in den Geschichtsbüchern sehr gepriesen. Ich denke, 
unser erlauchter Vorfahr hat unter Anstrengungen zuerst die 
Herrschaft begründet, die Tugenden geschmückt, die Verwal- 
tung geordnet und ist Abends und Morgens nicht müssig gewe- 
sen. Der vorige Kaiser ergab sich den Ausschweifungen und 
Vergnügungen und liebte die Reichsgeschäfte nicht, daher waren 
die TJnterthanen sehr unzufrieden. Von dir, der als sein Nach- 
folger den Thron bestiegen hat, hoffen die Völker zwischen den 
Meeren, dass der Kaiser aus der Mitte sich erheben und Frie- 
den schaffen wird. Seit länger, als zwei Jahren hat Kampf und 
Streit nicht aufgehört, die Wunden sind noch nicht vernarbt. 
Zwar wird noch alljährlich das Getreide eingeerntet, aber Raub 
und Diebstahl hören nicht auf. Da ziemte es sich, dass der Kai- 
ser wohl Acht habe, auf Ordnung hielte und auf ein langes Leben 
dächte. Ich sehe aber, dass der Kaiser nach Herzenslust auf die 
Jagd geht, und seinen Vorgänger noch übertrifft. Wenn auch 
nur Einmal unter zehntausend Fällen durch Reissen eines Zfi- 
gels oder Zerbrechen eines Rades Gefahr entsteht, oder du von 
den Klauen und Zähnen eines wilden Thieres zerfleischt wirst, 
ist es dann durch Reue wieder gut zu machen ? Ueberdies haben 
wir im Süden einen tapferen Feind , wenn der solches von uns 
hört, wird er sich dme Zweifel rühren. Wenn der Kaiser die 
Freuden der Jagd und des Trinkens abkürzt und sich um das 
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Reich und die Familie bekümmert, so wird das Glück ohne 
Grenzen sein!» 

Als der Kaiser dies zu Ende gelesen hatte, lobte er den Ver- 
fasser sehr, erhob ihn unter die Zahl seiner Minister und er- 
nannte ihn zum Dsiyedusse von Udingdsiyön. 

Am Tage des Wintersolstitiums erliess Kaiser Dsingtsung 
einen Befehl, wodurch er den Namen der Jahre Booning änderte 
und das erste Jahr Tsiyanhing zählte. 

TsiyanhiDg bedeutet: Frieden gemacht. 

Im zweiten Jahre Tsiyanhing im sechsten Monat erfuhr er, 98o 
dass Sungwang Si-in wieder auf Empörung sann und setzte ihn 
in Tsodsheo gefangen. Im zehnten Monat führte Dsingtsung 
selbst ein Heer gegen die südlichen Sung ins Feld und opferte 
den Fahnen. Als das Heer die Grenze des Reiches Sung enreicht 
hatte , besetzte es den Engpass von Watsiyooguwan. Während 
dem wurde Ing im Reich der Liao bei Nacht von den^ung über- 
rumpelt, aber der Dsiyedusse Siyooghan und der Tsiyangwen 
Yelioi Hengde warfen die Feinde wieder zurück. TeUoi Siogho 
von den Liao traf im Osten des genannten Engpasses aufsein 
Hülfsheer der Sung, welches er schlug. Der Feldherr der Supg, 
Dshangsse, welcher den Engpass bewachte, versuchte, das densel- 
ben besetzende Heer zu durchbrechen, deshalb ging Dsingtsung 
selbst mit seinem Heer vor und Yelioi Siogho hieb den feind- 
lichen General, Dshangsse, nieder. Der Ueberrest der Feinde floh 
und rettete sich in die Stadt. Als aber das Heer der Sung sich 
im Süden des Flusses nochmals aufstellte, ging Yelioi Siogho 
durch den Fluss , griflf es an und schlug es in die Flucht. Er 
verfolgte es bis Modsheo und füllte den ganzen Weg mit Er- 
schlagenen an. Die Feinde hatten alle ihre Pfeile verschossen 
und Yelioi Siogho machte mehrere Generäle zu Gefangenen, 
welche er dem Kaiser zuschickte. Dieser, darüber hocherfreut, 
schenkte dem Yelioi Siogho ein Pferd und eine goldene Schaale 
und sprach: «Deine Tapferkeit ist grösser, als Worte ausdrücken 
können, wenn Alle dir glichen, was gäbe es, das ich mich nicht 
getraute, zu unternehmen? Er kehrte hierauf mit seinem Heere 
in die südliche Hauptstadt, zurück. Im zwölften Monat emaamte 
er den Yelioi Siogho zum loi-yuwai. 

6* 
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981 Im dritten Jahre Tsiyanheng im dritten Monat empörten 
sich die chinesischen Truppen in der Stadt Schangdsing; sie 
versuchten zuerst, doch ohne Erfolg, den Sungwang-Si-in zum 
Kaiser auszurufen. Als sie darauf dessen Sohn , Liolischeo , zum 
Kaiser erhoben, wurde dieser von dem Lioscheo-Beamten der 
Stadt, Namens Tschusi, gefangen genommen und im siebenten 
Monat auf kaiserlichen Befehl hingerichtet. Gleichzeitig erhob 
Dsingtsung den Tschusi zum Pingdshangdshengsse. 

982 Im vierten Jahre Tsiyanheng im vierten Monat zog Dsing- 
' tsung selbst gegen die südlichen Sung ins Feld. Als er in die 

Stadt Mantscheng kam , wurde er von dem Heere der Sung an- 
gegriflfen und geschlagen. Der Tai-ioi Siwali fiel von einem Pfeil 
getroffen, der Tungdsiyönsse Yelioi Schanbu gerieth in einen 
feindlichen Hinterhalt, Yelioi Siyeidshen kam ihm jedoch zu 
Hülfe und befreite ihn. Dsingtsung züchtigte den Yelioi Schanbu, 
weil er sich nicht vorgesehen hatte und zog sich im fünften Mo- 
nat wieder zurück. Im siebenten Monat schickte Dsingtsung 
einen Boten ab und liess den Sungwang-Si-in tödten. Im neun- 
ten Monat begab sich der Kaiser nach der Stadt Yöndsheo und 
jagte auf dem Berge Tsiyanggusan ; hier erkrankte er schwer 
und als er an den Berg Dsiyoosan gelangte, starb er. Er hatte 
dreizehn Jahre regiert und ein Alter von 35 Jahren erreicht. 
Yöndsheo und Tsiyanggusan gehören zu Daitung. 

Sechstes Capitel. 

Der Name des Kaisers Schengtsung der grossen Liao ist 
Lungsioi , sein Kindemame W enschunü. Er war der Enkel des 
Sitsung üioi, der älteste Sohn des Kaisers Dsingtsung Mingi. 
Seine Mutter hiess Siyoosse. Schengtsung war von Kindheit auf 
ein Freund der Wissenschaften. Vom zehnten Jahre an verstand 
er Verse zu schreiben , als er grösser wurde , war er geschickt 
im Lanzenwerfen und übte Saitenspiel, Gesang und Malerei. Im 
zweiten Jahre Tsiyanheng des Kaisers Dsingtsung erhielt er den 
Ehrennamen Liyangwang, im vierten Jahre Tsiyanheng bestieg 
er nach seines Vaters Tode den Thron. Er war damals erst 
zwölf Jahr alt, seine Mutter, die verwittwete Kaiserin, über- 



— 85 — 

nahm zufolge einer testamentarischen Bestimmung seines Vaters 
die Regierung und machte dies allen Provinzen durch ein Edict 
bekannt. Die Kaiserin Mutter sprach weinend zu der versam- 
melten Menge: «Die Mutter eine Wittwe, der Sohn noch ein 
Kind, die Verwandten dagegen mächtig, die Grenzen noch nicht 
bestimmt, wie soUdas werden?» Yelioi Siyeidshen und Hande- 
shang traten vor und sprachen: «Kaiserin, wenn du vertrauens- 
voll unsere Dienste annimmst, so hast du dich nicht zu sorgen.» 
Hierauf zog die Kaiserin die Beiden bei der Verwaltung des 
Reichs zu Rathe. Im zehnten Monat fing Schengtsung an die 
Staatsgeschäfte zu besorgen. Die Grossen ertheilten dem Kaiser 
den Ehrennamen des einsichtigen erlauchten Kaisers, der ver- 
wittweten Kaiserin aber den Titel einer Mutter des Kaisers. 
Durch ein Edict wurde eine allgemeine Amnestie verkündet. Im 
zwölften Monat meldete der Befehlshaber der südlichen Haupt- 
stadt, Dsingwang Dooin, dass Gesandte der Sung eingetroffen 
wären, welche einen Gürtel von Rhinoceroshom überbringen 
wollten, Schengtsung aber schickte sie wieder zurück, weil sie 
ohne ein Schreiben gekommen waren. 

Im ersten Monat des fünften Jahres Tsiyanheng ernannte 983 
Schengtsung in Gemässheit einer hinterlassen en Verfügung sei- 
nes Vorgängers den Bruder seiner Mutter, Dsimu, zum Ning- 
wang, machte den Yelioi Siogho zum Lioscheo in der südlichen 
Hauptstadt, übertrug ihm den Oberbefehl über das Heer der 
südlichen Provinzen und die Angelegenheiten der Grenze. Yelioi 
Siogho führte eine gleichmässige Vertheilung der Grenztruppen 
mit regelmässiger Ablösung derselben ein, er munterte zu Feld- 
bau und Seidenzucht auf und befestigte die Grenze dadurch, 
dass er das Kriegsgeräth in guten Stand setzte. Der Tama des 
Reichs Puhai , Siyeili wollte , weil er die höchste Gunst des ver- 
storbenen Kaisers erfahren, demselben im Tode nachfolgen, 
Schengtsung gab dies aber nicht zu und zeichnete den Siyeili 
durch ein Geschenk von Seidenzeug und anderen Waar6n aus. 

In demselben Monat unternahmen fünfzehn verbündete 
Stämme des Reichs Dangsiyang einen Angriff auf die Grenzen 
des Liao-Reiches; der Dshoo Toosse Handewei zog gegen sie 
und schlug sie zurück. Gleichzeitig bekämpfte und unterwarf 



— 86 — 

ein anderer OfBcier, Namens Susa, den aufrührerischen Stamm 
der Dshubn. 

Im zweiten Monat unterwarfen sich mehr als 70 Ortschaften 
an der Grenze des Reiches Sung den grossen Liao. Im fänften 
Monat empörten sich über tausend Familien der Liao und zogen 
nach dem Reiche Sung, aber Yelioi Schampu unterwarf sie und 
führte sie wieder in das Reich zurück. 

Schengtsung berief seine Grossen und legte der Kaiserin 
Mutter den Ehrentitel der dem Himmel verbundenen Kaiserin 
bei, die Grossen aber ertheilten dem Kaiser den Namen des vom 
Himmel begünstigten Kaisers. Durch ein Edict veränderte er 
den Namen der Jahre* und zählte das erste Jahr Tunghoo. 
Tungboo bedeutet: allgemeine Beruhigung. 
Hierauf erliess der Kaiser nach allen Seiten Gnadenbezei* 
gungen und beförderte jeden Civil- und Militärbeamten um einen 
Grad. Sodann wurde von Schentsung folgendes Edict erlassen: 
«Vom Minister der rechten und linken Seite der drei Haupt- 
städte abwärts und vom Sandsiyön aufwärts übt Gerechtigkeit 
und befolgt nicht aus Schmeichelei einen ungerechten Befehl. 
Ihr Fürsten und Statthalter der Provinzen und Distrikte, wenn 
etwa Beamte der Provinzen unter dem Vorwande, vom Kaiser 
geschickt zu sein, Bestechung von euch verlangen, so hütet euch, 
sie zu geben. Bemüht euch, zu hören, unterscheidet Gutes vom 
Bösen. Leute, die sich von Vater und Mutter trennen und an 
einem fremden Orte niederlassen, sucht in den Dörfern und 
Flecken auf und bestraft sie. Solchen aber, die ihren Aeltern 
kindlich ergeben durch drei Menschenalter sie nicht verlassen, 
macht ein Zeichen an ihre Thüren.» 

984 Im zweiten Jahre Tunghoo, im zweiten Monat zog Scheng- 
tsung mit einem Heer gegen die östlichen Nioidshi, Als Siyoo 
Puning und Siyoo Tsinde die Nioidshi besiegt hatten und zurück- 
kehrten, ernannte der Kaiser den Ersteren zum Dshengsse, den 
Siyoo Tsinde zum Oberfeldherrn und beschenkte sie mit golde- 
nen Geräthen und Kostbarkeiten. 

«86 Im dritten Monat des dritten Jahres Tunghoo überreichten 
die Beamten des Schuniseng-Tribunals einschreiben des Inhalts: 
«Die tributpflichtigen Familien der Beamten unseres Reiches 
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Tsidan sind sehr arm, wir bitten, dass die reichen Familien zur 
Deckung des Tributs beigezogen werden.» Schengtsung prüfte 
das y erzeichniss der Stämme und da er fand , dass die beiden 
Stämme der Niyela und Uwei gering an Zahl und mit Tribut be- 
schwert waren , änderte er mit Rücksicht auf ihre Armuth den 
Tribut ab. 

Im vierten Jahr Tunghoo im ersten Monat des Frühlings 986 
zogen der Linya Yelioi Mulugu, der Dsiyedusse Siyoo Talan, 
der Schunisse Yelioi Siycidshen, der Linya Tsinde und andere 
Grosse gegen die Nioidshi, schlugen sie und kehrten mit einer 
Beute von hunderttausend Gefangenen , zweimalhunderttausend 
Pferden und vielen anderen Sachen zurück. Schengtsung schickte 
daher einen Beamten aus seiner Umgebung, Nilidsi, ab, um ihr 
Verdienst zu preisen, ihre Hände zu ergreifen, ihnen eine kai- 
serliche Botschaft zu überbringen und sie, da sie ermüdet sein 
würden, mit Wein und Obst zu bewirthen. Als die siegreichen 
Feldherrn und ihre Angehörigen mit dem Kaiser zusammentra- 
fen, richtete er ein Gastmahl an und beschenkte sie nach ihrem 
Range. 

Ein Beamter, Namens Lidsitsiyan fiel vom Reiche Sung ab 
und unterwarf sich dem Kaiser der Liao , der ihn zum General 
der Heeresabtheilung Tingnandsiyön machte. 

Im dritten Monat residirte Schengtsung in der südlichen 
Hauptstadt. Dort überreichte ihm Yelioi Siogho ein Schreiben, 
worin er meldete: «Der Kaiser Taitsung der Sung hat ein Heer 
ausgeschickt und seine drei Generäle Tsoobin, Tsuiyandsin und 
Misin sind auf dem Wege von Schungdsheo, Tiyantsungdsin durch 
den Engpass von Feihoi, Panmei und Yangdsiniyei auf dem 
Wege vom Yanmenguwan eingedrungen. In drei Heersäulen vor- 
rückend haben sie unsere Städte Tsigeo, Tsudsheo, Guan und 
Sintscheng erobert.» Der Kaiser sandte sogleich nach allen Sei- 
ten Boten aus und befahl allen Truppen der verschiedenen 
Stämme, sich zu Yelioi Siogho zu sammeln und gemeinsam in 
den Krieg zu ziehen. Zugleich Hess er den Lioscheo der öst- 
lichen Hauptstadt, Yelioi Modsi, mit einem grossen Heere nach- 
rücken, gab ihm ein doppeltes Schwert und befahl ihm, alle Un- 
gehorsamen ohne Weiteres zu tödten. 
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Die östliche Hauptstadt heisst jetzt Lioodung. 
Die Kaiserin Siyoo und der Kaiser Schengtsung stellten sich 
selbst an die Spitze eines grossen Heeres , opferten im Tempel 
und zogen dann aus. Bei Guan schlug der Tungdsiyönsse Yelioi 
Pude das Heer der Sung. Da um jene Zeit aber die Truppen 
der südlichen und nördlichen Stämme noch nicht angekommen 
waren, fühlte sich Yelioi Siogho nicht stark genug, um einen 
Entscheidungskampf zu wagen. Er zog des Nachts mit geübten 
Truppen aus, um schwache Abtheilungen des Feindes zu ver- 
nichten, indem er dabei der feindlichen Hauptmacht- geschickt 
auswich. Am Tage aber entwickelte er solche Kraft und Thätig- 
keit, dass er den Feind in steter Aufmerksamkeit erhielt und 
dessen Kräfte ermattete. Auch legte er in einen dichten Wald 
einen Hinterhalt, der den Sung die Zufuhr der Lebensmittel ab- 
schnitt, so dass der eintretende Mangel den feindlichen Anfüh- 
rer, Tsoobin, nöthigte, mit seinen Truppen den Rückzug anzu- 
treten. Hierbei griff ihn Yelioi Siogho an und nahm ihm eine 
Menge Pferde , Rinder und Kriegsgeräthe weg. Der Tsesse der 
Stadt Howandsheo im Reiche Liao , Dshooyandsheng , unterwarf 
sich zugleich mit der Stadt dem Reiche Sung. Dasselbe that 
Dshooyantsan, Befehlshaber der Stadt Tsodsheo beim Anrücken 
des feindlichen Heeres. Das Heer der Liao wurde in einem Ge- 
fecht mit den Sung unter Tiyantsungdsin's Anführung geschla- 
gen und verlor drei seiner Befehlshaber. Hierauf unterwarf sich 
der Dsiyedusse der Liao, Idsheng, und der Panguwang Sung- 
schung mit den Bewohnern der Stadt Ingdsheo ebenfalls den 
Sung. Dasselbe thaten die vier Beamten: der Anführer über 
Reiterei und Fussvolk Dutse Höisse, der Fangioisse Lioisingde, 
Dshangdsithsung und Liodsidsin mit den Einwohnern der Stadt 
Feihö. Kaiser Schengtsung übergab nun seinem Linya Mulugu 
vier Amtssiegel, vier Trommeln und ein Schwert nebst einem 
ergebenen und tapferen Heere und schickte ihn dem Yelioi 
Siogho zu Hülfe. Inzwischen hatte sich noch der Dutse Höisse 
Mutschoo mit den Einwohnern von Lingtsiohiyan den Sung un- 
terworfen. Im vierten Monat meldeten der Ti-in der Liao, Yoo- 
sing, und der Dshootoosse Handewei weitere Siege der Sung; 
der Anführer der Letzteren, Panmei, griff die Stadt der Liao 
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Yundsheo an und eroberte sie, und zwei andere Feldherm,Tsoo- 
bin und Misin, drangen ebenfalls mit einem Heere ein. Als Ye- 
lioi Siogho, der die zuverlässigsten Truppen bei sich hatte, be- 
merkte, daBs bei Gelegenheit des Fouragirens und Essens die 
feindlichen Reihen unterbrochen waren, benutzte er dies zu ei- 
nem AngriflF. Indem er bald vorwärts drang, bald sich zurück- 
zog, liess er den Truppen der Sung keine Zeit, einander beizu- 
stehen. Da sie in dichten Reihen marschirten, fehlte es ihnen 
an Tripkwasser und sie waren genöthigt, sich mit schlammigem 
Wasser zu behelfen. Am vierten Tage erreichten sie die Stadt 
Tsodsheo und erfuhren daselbst, dass das Heer der Kaiserin ge- 
gen sie im Anzüge sei. Tsoobin, Misin und die Anderen wurden 
bange und wichen, obschon es regnete, ohne Aufenthalt zurück. 
Als dies die Kaiserin Siyoo erfuhr, schickte sie den Yelioi Siogho 
mit einem auserlesenen Heer zur Verfolgung ab. Die erschöpf- 
ten Feinde machten Halt und verschanzten sich ringsum mit 
ihren Getreidewagen. Sie wurden von Yelioi Siogho umzingelt, 
doch gelang es Tsoobin, Misin und einigen Reitern während des 
Dunkels der Nacht zu entkommen. Das übrige Heer floh in Un- 
ordnung und wurde von Yelioi Siogho verfolgt. Im Osten der 
Stadt Idsheo angekommen, erhielt er durch Kundschafter die 
Nachricht, dass einige zehntausend Mann der Sung am Fluss 
Saho ihre Mahlzeit hielten. Sogleich rückte er mit seinem Heere 
zum Angriff vor. So wie die Soldaten der Sung den Staub er- 
erblickten, flohen sie um die Wette und es entstand ein solches 
Gedränge, dass die grosse Hälfte umkam. Inzwischen kam auch 
das Heer des Yelioi Siogho und das der Kaiserin herbei und 
tödteten so Viele, dass der Fluss Saho davon angefüllt wurde. 
Di€ Kaiserin kehrte hierauf mit ihrem Heere zurück, Yelioi 
Siogho aber sammelte die Leichen der gefallenen Feinde und 
häufte sie alle an Einer Stelle auf. Für den erfochtenen Sieg 
opferte Schengtsung dem Himmel und der Erde und zog dann 
mit seinen Grossen der Kaiserin zur BeglückwOnschung entge- 
gen. Der Siwang Tsheoning, der Daiwang Punuing und der 
Tungdsiyönsse Yelioi Pude verfolgten das Heer der Sung, brach- 
ten ihm eine vollständige Niederlage bei und überschickten die 
erbeuteten Harnische, Helme und Waffen, indem sie den erfoch- 
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tenen Sieg meldeten. Der Kaiser übergab einem seiner Grossen, 
Namens Tschende , ein Schreiben ^ worin der Siwang Tscheoning 
und seine Genossen belobt wurden. Der Dsiyedusse Holudu und 
der Tschangwen Siyeili schlugen gleichfalls eine feindliche Hee- 
resabtheilung und schickten die gemachte Beute an den Kaiser. 
Schengtsung ernannte den Yelioi Siyeidshen zum Dutung Ober 
die Kelterei aller Provinzen, den Siyoo Talan zum Fubuschu, 
den Yelioi Ditse zum Dudsiyan und schickte sie in die Provinz 
Schansi. Als Yelioi Siyeidshen mit seinem Heere vorrückte, be- 
setzte Yangdsiniyei, der Feldherr der Sung, die Städte der Pro- 
vinz Schansi, indem er selbst die Vertheidigung der Stadt Dai- 
dsheo übernahm. Yelioi Siyeidshen stiess bei Tingnan auf ein 
Heer der Sung unter Holingtu, schlug es, warf es nach dem Bei^ 
Semahai Utai zurück und erbeutete viele tausend Köpfe. Als er 
am folgenden Tage vor loidsheo gelangte und diese Stadt an- 
greifen wollte, liess sich das Heer der Sung aus Furcht in kei- 
nen Kampf ein. Yelioi Siyeidshen band einen Zettel, worin er die 
Einwohner zur Uebergabe auflforderte, an einen Pfeil und schoss 
ihn in die Stadt. Als er Dsiyansi einnahm, erfuhr er, dass ein 
Hfilfsheer herbeikomme, er legte daher in der Nacht den Yelioi 
Ditse an einem Engpass in Hinterhalt, mit der Weisung, beim 
Herannahen der Feinde hervorzubrechen und sie anzugreifen. 
Die Besatzung der Stadt, von der Ankunft des Hülfeheeres un- 
terrichtet, drang ohne Weiteres aus der Stadt vor, wurde aber 
von Yelioi Siyeidshen im Rücken angegriflfen, während Yelioi 
Ditse sich dem Hfilfsheer entgegenwarf. So wurden die Feinde 
auf beiden Seiten geschlagen, bis zum Engpass von Feihö ver- 
folgt und mehr als zwanzigtausend Köpfe erbeutet. 

Nachdem Yelioi Siyeidshen mit überlegener Macht die Stadt 
loidsheo eingenommen hatte, eroberte er auch die Stadt Höwa- 
dsheo und tödtete von der Besatzung über tausend Mann an 
Officieren und Gemeinen. Auf die Nachricht, dass der Feldherr 
der Sung, Yangdsiniyei, mit einem Hfilfsheer im Anzüge sei, 
schickte er diesem den Siyoo Talan entgegen, um sich auf dem 
Wege in einen Hinterhalt zu legen. Als nun am folgenden Tage 
Yangdsiniyei mit seinem Heere herankam, unternahm Yelioi 
Siyeidshen einen Scheinangriff, wich aber, sobald ihm Yangdsi- 
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niyei an der Spitze seiner Truppen entgegenrückte, plötzlich 
zurück. Die dort liegenden Truppen brachen hervor, während 
Yelioi Siyeidshen gleichfalls Kehrt machte. So wurde Yangdsi- 
niyei von zwei Seiten gedrängt und in die Flucht geschlagen. 
Auf seinem Rückzuge gelangte er an einen Ort, Namens Lang- 
yatsön, was soviel wie Dorf der Wolfszähne bedeutet. Da nun 
sein eigener Familienname dem Namen des Schafes gleich war, 
erblickte er hierin eine schlimme Vorbedeutung und wollte das 
Dorf umgehen, denn was kann es Gutes bringen, wenn das Schaf 
sich in die Wolfszähne begiebt? Von beiden Seiten gedrängt, 
sah er sich jedoch genöthigt, in das Dorf einzurücken. Kaum 
war er hinein, so brach das in Hinterhalt liegende Heer der Liao 
von allen Seiten vor. Von einem Pfeil getroflfen, sank er vom 
Pferde, wurde von einem Soldaten der Liao gefangen genommen 
und vor Yelioi Siyeidshen geführt. Dieser machte ihm Vor- 
würfe: «Du hast seit länger, als dreissig Jahren unser Reich 
bekämpft, mit welcher Stirn trittst du jetzt vor mich?» Der Ge- 
fangene erwiderte darauf, man möge ihn tödten. Yangdsiniyei 
hatte von jeher den Ruf der Tapferkeit unter den Sung behaup- 
tet, wenn nur sein Name Yang genannt wurde, wagte Niemand, 
gegen ihn zu streiten. Da er nun jetzt in Folge der erhaltenen 
Verwundung in Gefangenschaft gerathen war, verschmähte er, 
Speise zu sich zu nehmen und starb am dritten Tage. Yelioi 
Siyeidshen legte seinen Kopf in eine Kiste und schickte ihn dem 
Kaiser Schengtsung, dieser aber Hess ihn dem Yelioi Siogho 
bringen, um ihn dem ganzen Heere zu zeigen. Als die Besatzun- 
gen der Stadt Yöndsheo und anderer Städte der Sung die Ge- 
fangennehmung ihres Feldherrn erfuhren, verliessen sie die be- 
setzten Städte und flohen. Da vom Reiche der Liao Aidshang, 
Dshoosisan, der Dsiyedusse der Stadt Ingdsheo, Ailisa vom 
Stamme Si und Howanhai vom Reiche Puhai zu den Sung über- 
gegangen waren, so gab Schengtsung ihre Frauen und Kinder 
seinen verdienten Beamten. 

Die Feldherrn der Sung, Tsoobin und Misin gingen mit ih- 
rem Heer über den Fluss Dsioimaho dem Yelioi Siogho entge- 
gen und führten ihm gegenüber eine Mauer auf. Im Norden und 
Süden derselben waren die beiden Lager in einer Länge von 
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sechs bis sieben Li aufgeschlagen. Am folgenden Tage griff Ye- 
lioi Siogho das Heer der Sung an, schlug es und richtete ein 
grosses Blutbad an. Die erbeuteten Waffen, Harnische Helme 
und Kostbarkeiten schickte er dem Kaiser. Um diese Zeit töd- 
teten Lisundshang und Sioiyantsin aus der den Liao gehörigen 
Stadt loidsheo den Dsiyedusse der Stadt Tungdsheo, Namens 
Gengdshootsung, und unterwarfen sich den Sung. Als Scheng- 
tsung im Norden des Flusses Saghuho angenommen war, über- 
brachten ihm die Feldherrn Alles , was sie in den verschiedenen 
Siegen erbeutet hatten. Das Hauptheer griff die Stadt Gunan 
an und Yelioi Pude erstieg zuerst die Mauer und eroberte die 
Stadt. Schengtsung gestattete den Einwohnern, in früherer Weise 
zu leben und beschenkte den Feldherrn und den Truppen, welche 
die Stadt eingenommen hatten, ihrem Range gemäss. 

Im fünften Monat kam es bei dem Engpass Tsigeo-guwan 
wieder zu einer Schlacht zwischen dem Heer der Liao und den 
Sung unter Tsoobin und Misin. Letztere wurden geschlagen und 
bis an den Fluss Dsioimaho verfolgt, in welchem eine grosse 
Anzahl ertrank. Der Ueberrest floh nach Ghooyang, wurde da- 
selbst von dem Heer der Liao nochmals eingeholt und viele Tau- 
sende niedergemacht. Mehrere tausend Soldaten der Sung, wel- 
che die Getreidewagen begleiteten, zogen sich, von den Liao ge- 
drängt, in die öde Stadt Tsigeoguwan zurück. Hier schloss sie 
das Heer der Liao ein, da aber der Geburtstag der Kaiserin ein- 
trat, Hess man sie Alle frei. Schengtsung liess seinen Sieg über 
die Sung durch Boten überallhin verkünden und richtete im Pa- 
last Yuwanhodiyan ein Festmahl für die Feldherm und das Heer 
an , bei welchem er dem Yelioi Siogho den Titel Sungwang er- 
theilte. Dem Puling, Tscheoning, Pununing und anderen Unter- 
feldherrn und Officieren gab er je nach ihrem Rang höhere Stel- 
len. Sodann schickte er an den Yelioi Siogho einen Befehl des 
Inhalts: «Setz' alle Waffen, Harnische und Helme des Heeres 
der südlichen Hauptstadt in Bereitschaft und leg' einen grossen 
Vorrath von Lebensmitteln an , denn diesen Herbst wollen wir 
die südlichen Sung angreifen.» Die Soldaten der Sung, die sich 
ihm unterworfen hatten, vertheilte der Kaiser unter sein Ge- 
folge und kehrte mit seinem Heere zurück. Seine Frauen, sowie 
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die Frauen und Kinder der Prinzen und die Prinzessinnen kamen 
ihm alle entgegen. Er liess auf einem Högel ein Zelt errichten 
und am Wege das Bild des Kaisers Dsingtslmg aufstellen, spen- 
dete dann mit seinen Grossen Wein vor dem Bilde seines Vaters, 
stellte die Kriegsgefangenen vor dem Bilde auf und richtete ein 
grosses Gastmahl an. 

In die Provinz Schansi liess der Kaiser ein Edict abgehen, 
worin die Verdienste und Vergehen der Officiere und Soldaten 
namhaft gemacht wurden. Dem General Anning, bei dem Ver- 
dienste und Vergehen sich ausglichen, entzog er seinen früheren 
Gehalt, dem Dsiyedusse Fonu und dem Anführer des Heeres von 
Guwedsheodsiyön , Namens Wangluge, liess er je fünfzig Stock- 
prügel geben; den Ti-in Yoosing und neun Andere, die auf die 
Nachricht vom Anrücken des Feindes ohne zu kämpfen zurück- 
gewichen waren, entsetzte er ihres Amtes und machte sie zu Ge- 
meinen. Die Unterfeldherrn des Yelioi Siyeidshen hingegen, 
welche erst die Nioidshi besiegt, dann auch die Sung geschlagen 
und so doppeltes Verdienst erworben hatten , belohnte er reich- 
lich nach ihrem Rang, den Yelioi Siyeidshen selbst erhob er zum 
Minister des Inneren. 

Im neunten Monat brach Schengtsung mit einem Heere zum 
Krieg gegen das Reich Sung auf, ging durch den Engpass von 
Dsioiyungguwan und kam in die südliche Hauptstadt. Er ver- 
theilte unter die Beamten, Priester und Greise der Stadt Seiden- 
zeuge und andere Waaren und beschenkte Officiere und Solda- 
ten des mit ihm ziehenden Heeres reichlich. Auf seinem weite- 
ren Zuge beaufsichtigte die Kaiserin selbst die Getreidewagen 
und Yelioi Siogho führte die Vorhut. Den Truppen jedes Stam- 
mes gab der Kaiser einen Fürsten und sprach : «Ein Jeder halte 
seine Abtheilung beisammen und lasse die Reihen nicht sich auf- 
lösen und in Unordnung marschiren.» In Tangsinghiyang ange- 
kommen erfuhr Schengtsung, dass das Heer der Sung an der 
Brücke von Höto stehe. Er schickte ihnen sogleich einen tüch- 
tigen General entgegen und da die Sung die Brücke nicht be- 
haupten konnten, legten sie Feuer daran. Der Dsiyedusse der 
Liao, Lubugu und der Dudsiy an Yelioi Pan stiessen bei Tai- 
dsheo auf ein Heer der Sung, wurden jedoch geschlagen. Da Lu- 
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bogu vor dem Feinde geflohen war, wurde ihm sein früherer 
Gehalt entzogen und er seiner Befehlshaberstelle entsetzt, die 
niederen Officiere wnrden gezüchtigt und dann entlassen. 

Bei Wangdu sties der Langdsiydn Suwangguli auf die Vor- 
hut der Sung, grifiF sie an, machte neun Gefangene und erbeu- 
tete 1 1 Pferde. Für diese That wurde er durch ein silbernes 
Gefiiss belohnt. 

Im zwölften Monat schlug Yelioi Siogho das Heer der Sung 
bei Wangdu und schickte die Gefangenen an den Kaiser Scheng- 
tsung. Der Siyoosioo Hodshu erreichte die Getreidewagen der 
Sung, schlug die dabei befindliche Truppe und verbrannte Ge- 
treide und Futter. Schengtsung lieferte mit dem Hauptheer dem 
Heer der Sung unter Liodingshang und Lidsingyuwan eine 
Schlacht in der Nähe von Modsheo. Er schlug den Feind und 
bekam zwei Generäle der Sung, Holingtu und Yangtsungdsin le- 
bend in seine Gewalt. In dieser Schlacht wurde der Tschangwen 
Taliyeigho und Siyoo Tali vom Gefolge des Kaisers getödtet. Das 
loilindsiyön genannte Heer des Schengtsung grifiF die Stadt der 
Sung Yangduwan an und der Befehlshaber derselben ergab sich. 
Nach Eroberung der Stadt Fungmudsin wurde dem Heer der 
Liao die Plünderung gestattet. Die Soldaten der Sung unter- 
warfen sich den Liao. Das Heer der Letzteren eroberte hierauf 
die Stadt Schendsheo und da die Befehlshaber derselben sich 
nicht gutwillig ergeben hatten, wurden Alle getödtet und die 
Stadt und die Stadt der Plünderung Preis, gegeben. Zu jener 
Zeit traf Lidsitsiyan, ein Officier der Sung, der sich empört 
hatte, mit fünfhundert Reitern bei dem Heer der Liao ein und 
liess dem Kaiser melden: «Ich will Schwiegersohn der kaiser- 
lichen Familie werden und die Grenze des Reiches bejvachen.» 
Schengtsung war damit einverstanden , er verlieh ihm die Toch- 
ter des Yelioi Schang, die er zur Prinzess Itscheng ernannte, 
zur Gemahlin und gab ihm dreitausend Pferde mit. 
Lidsitsiyan wurde später Prinz von Hiya. 
987 Im ersten Monat des fünften Jahres Tunghop eroberten die 
Liao die Stadt Dutschenghiyan vom Reiche Sung , zogen darauf 
vor Wenan und forderten die Einwohner zur üebergabe auf. 
Als dies erfolglos blieb, nahmen die Liao die Stadt mit Gewalt, 



— 95 — 

machten die ganze Besatzung nieder, Weiber und Kinder aber 
zu Gefangenen. 

Im vierten Monat zog Schengtsung sein Heer wieder zurück 
und begab sich in die südliche Hauptstadt. Hier rief er seine 
Beamten zusammen, und ertheilte der Kaiserin Mutter den Eh- 
rentitel der weisen, tugendhaften, mit klugem Geiste begabten, 
die Gelegenheit nützenden, das Volk beruhigenden, den Himmel 
vertretenden Kaiserin. Die Beamten aber gaben dem Kaiser den 
Ehrennamen des die Tugend erschöpfenden, Pietät verbreiten- 
den, erlauchten, vom Himmel begünstigten Kaisers. 

Im sechsten Jahre Tunghoo im achten Monat traf Yelioi 988 
Siogho bei Idsheo auf ein Heer der Sung, tödtete den Anführer 
derselben und kehrte dann zurück. Der Tschangwen der west- 
lichen Provinz der Liao, ein Grosser Namens Su Sagho, be- 
kämpfte und unterwarf die zwei Stämme der Weli und Suli, und 
brachte die Gefangenen dem Kaiser. Der Linya der östlichen 
Provinz, Siyoo Tsinde und der Tungdsiyön Silu zogen gegen das 
Reich der Nioidshi, schlugen das Heer derselben und machten 
viele Gefangene. Der Kaiser selbst zog wieder mit einem gros- 
sen Heere gegen die südlichen Sung aus. Als das Heer der Liao 
an die Stadt Tsodsheo der Sung kam , schoss man einen Pfeil in 
die Stadt, woran ein Zettel mit der Aufforderung zur Uebergabe 
befestigt war. Da jedoch die Einwohner sich nicht gutwillig 
ergaben, wurde die Stadt von allen vier Seiten angegriffen und 
erobert. Schengtsung hörte, dass das Heer der Sung, welches 
zum Entsatz herankam , wieder umgekehrt sei , er schickte des- 
halb den Yelioi Siyeidshen und Panya zur Verfolgung ab. Diese 
holten das feindliche Heer ein und schlugen es. 

Im zehnten Monat eroberten die Liao die Stadt Sadu, wäh- 
rend gleichzeitig ihr General Dsheoning das Heer der Sung bei 
Idsinguwan schlug. Das Heer der Liao ging sodann vor einen 
Eingang der grossen Mauer und besetzte Dingdsheo im Reiche 
Sung. Der General Lising unternahm zwar einen Angriff, wurde 
aber von Yelioi Siogho geschlagen , fünf bis sechs Li weit ver- 
folgt und endlich getödtet. 

Im elften Monat schloss Schengtsung die Befestigung am 
Eingang der grossen Mauer ein und griff sie von allen vier Sei- 
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Beiben der Belagerer, Yelioi Siyeidshen forderte sie auf, sich zu 
ergeben , da sie dies aber nicht thaten , griff sie der Kaiser mit 
Ilandeshung und anderen Grossen an und todtete Alle. Die Ge- 
fangenen machte er zu Sclaven und gab sie den Truppen aus 
Yan. Hierauf belagerte und eroberte Schengtsung die Stadt 
Mantscheng; die Besatzung wollte durch das nördliche Thor 
entfliehen, der Kaiser schickte jedoch zum Zweck gütlicher Ver- 
handlung einen Boten an den Befehlshaber der Stadt und bewog 
so diesen nebst seinen Truppen zur Unterwerfung. Dann er- 
oberte er die Stadt Tsidsheo, die er seinen Soldaten zur Plün- 
derung überliess, besetzte ferner die Stadt Sinlo und die Felsen 
von Siyoolangschan. Eine Abtheilung der Sung von tausend Mann, 
die durch den Engpass Idsinguwan hervorkam, wurde von den 
Liao unter Anführung des Langdsiyön Toowei und des Tsiyang- 
wen Sigho geschlagen und einer ihrer Anfuhrer getödtet. 

Im zwölften Monat stand ein grosses Heer an der Grenze 
dos Reiches Sung. 
98U Im ersten Monat des siebenten Jahres Tunghoo kehrte das 
Heer wieder zurück; der General der Sung, Ghooshang,'dem 
die Bewachung des Felsens Dsibisse übergeben war, folgte 
mit einem Heerhaufen den Liao nach und unterwarf sich, wor- 
auf ihm der Kaiser den Wohnsitz in der südlichen Hauptstadt 
anwies. Als das Heer der Liao die Stadt Idscheo angriff, kam 
ein Heer der Sung aus Suitseheng zu Hülfe, Schengtsung liess 
dasselbe durch eine Truppeuabtheilung angreifen, wobei fünF 
Ge:^igeue gemacht wurden. Gleichzeitig unternahm das Haupt- 
heer einen allgemeinen Angriff^ eroberte Idsheo und zwang dea.^ 
TSiesse laotschi zur Unterwerfung. Die Besatzung wollte süd — 
wärt$ fliehen, aber Schengl^ung vertrat ihr selbst mit einenu^ 
Heere den Weg. Be^tzuug und Emwohuerschaft versetzte erm 
hierauf nach Yaud$iug. 

Scheugisuug schUchlete ein weisse Pferd und eio«i graueczr 
i\h$eu. v>pi^rte dem Hiiuuuel und dier Knie und kehrte danH^i 
uut $eittK^m Heere uach der :>ämicheu Hwpt$(aid( zurftck. 

Itt zweiten M\mat k^juueu $te^<ehii Getehrte der Sung mit 
ihxtn FaitiUieu uud uuierw^tf^m ^icDu IVr Kaiser besprach sic2r 
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it seinen Beamten, examinirte sie und machte diejenigen, die 
n besten bestanden, zu Siyoguwan, die übrigen zu Distrikts- 
äsessoren. 

Im vierten Monat überreichte der Dsiyanidaifu Madatschen 
ne Vorstellung, weil Schengtsung am Ballspiel Gefallen fand, 
id sagte darin: «Ich sehe, dass der Kaiser, wenn er aus dem 
erathungshaus zurückkehrt und Müsse hat, Ball spielt und dies 
r ein grosses Vergnügen hält. Dies halte ich in dreifacher 
insicht für unpassend; dass ein Höherer und ein Niederer Ne- 
mbuhler sind , der Herr den Diener zu überwinden strebt und 
itweder .der Herr siegt und der Diener unterliegt, oder dier 
iener, wenn er den Herrn besiegt, sich freut, das ist das erste 
npassende. Dass man vor- und rückwärts einander ausweicht, 
nander aufhält, die Begierden aufregt und Sitte und Gerech- 
gkeit vernachlässigt, dass, wenn beim Wegwerfen des Stocks 
a Eifer des Spiels des Kaisers Gewand getroffen wird, dann 
3r Diener die Sitte verletzt und der Herr ihn doch nicht tadeln 
inn, das ist das zweite Unpassende. Wenn der Kaiser seine 
•habene Person in Gefahr bringt, indem er auf einem breiten 
latze reitet, so ist der Boden, wenn auch noch so eben, doch 
sirt, das Pferd, wenn auch noch so gut, kann stolpern, wenn 
3r Kaiser aber beim Springen und Werfen es versieht und hin- 
,11t, kann er da nicht Schaden nehmen und wird dann nicht die 
Kaiserin erschrecken? Dies ist das dritte Unpassende. Gedenke 
Iso • ernstlich der überlieferten Sitte, o Kaiser, und unterlass 
as verderbliche Spiel.» Schengtsung billigte dieses Schreiben 
anz und befolgte es. 

In demselben Monat unterwarfen sich den Liao fünf Stämme 
er Sung: Die Tuhöwa, Höwandsin, H6iu, Nandsin und Dudo. 
>er Kaiser beschenkte sie mit Kleidern und Gürteln. 

Im fünften Monat zog Yelioi Siogho mit einem Heere nach 
er Stadt Mantscheng und machte mehr als siebenhundert Sung 
u Gefangenen, die er dem Kaiser Schengtsung schickte. Inzwi- 
eben liess der Kaiser der Sung den Liotingshang und andere 
einer Grossen mit Truppenmacht vorrücken um während der 
irarmen Jahreszeit die Stadt Idsheo im Reich der Liao anzu- 
keifen. Die Generäle der Liao geriethen in Furcht, nur Yelioi 

7 
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Siogho zog mit einem auserlesenen Heere den Feinden entgegen 
und^riff sie nördlich vom Flnsse Saho an. In siegreicher Schlacht 
tödtete er mehrere zehntausend Mann und machte reiche Beute 
an (Greräthschaften , Waffen und Kostbarkeiten, die er dem* Kai- 
ser überbrachte. Die Kaiserin lobte ihn sehr und erliess ein 
Edict, worin er davoh entbunden wurde, beim Ausrufen seines 
Namens niederzuknien. 

990 Im achten Jahre Tunghoo im fünften Monat brachte der 
Fürst der Nioidshi, Ahai, den Liao Tribut, worauf ihm Scheng- 
tsung den Ehrennamen Schönhöwawang beilegte. Im zwölften 
Monat Hess der Fürst der Hiya, Lidsitsiyan, durch eine Gesandt- 
schaft anzeigen, dass er Lindsheo und Ludsheo vom Reiche Sung 
erobert habS, der Kaiser schickte deshalb Gesandte an ihn ab, 
die ihm die Ernennung zum König von Hiya überbrachten. 

991 Im ersten Monat des neunten Jahres Tunghoo überreichte 
der Beamte des Reichsgeschichtshofs , Safang, dem Kaiser eine 
Schrift über die wahren Gebräuche und wurde dafür nach sei- 
nem Range belohnt. Im vierten Monat schickte der König von 
Hiya, Lidsitsiyan, einen. seiner Leute, Namens Du, um dem 
Schengtsung für seine Erhebung zum König zu danken. Im sie- 
benten Monat erliess der Kaiser an alle Fürsten der Provinzen 
folgenden Befehl: «Befördert die Guten und Tugendhaften, zieht 
die Habsüchtigen und Grausamen in Untersuchung, nehmt euch 
der Greise an, steuert der Verschwendung und dem üebermuth, 
vertheilt Aemter an die Kinder und Enkel der im Kriege Gefal- 
lenen.» 

Im achten Monat brachte der Fürst der Nioidshi einen Men- 
schen zu den Liao, der es verstand, die Hirsche anzulocken und 
so zu tödten. Zu derselben Zeit schickten die Leute der Ost- 
lichen Hauptstadt einen Raben mit drei Beinen. 

Im zehnten Monat unterwarf sich Lidsipeng, Dsiyedusse der 
Stadt Dingnandsiyön im Reiche Sung, und Schengtsung legte 
ihm den Titel Sipingwang bei. Der König der Hiya hatte ein 
heimliches Einverständniss mit den Sung angeknüpft; deshalb 
schickte der Kaiser Schengtsung im zwölften Monat seinen 
Dshootosse Handewei mit einem Schreiben ab , um mit ihm in 
Unterhandlung zu treten. 
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Im ersten Monat des zehnten Jahres Tunghoo erliess Scheng- 992 
tsung eine Verordnung, durch welche er verbot, bei Begräbnis- 
sen Pferde zu schlachten, sowie Harnische, Helme, goldne und 
silberne Geräthe mit zu begraben. Im zweiten Monat kam Han- 
dewei zurück und meldete in einem Schreiben: «Lidsitsiyan ist 
unter dem Vorgeben, dass er westwärts in den Krieg gezogen sei, 
nicht herausgekommen, ich selbst bin nach der Stadt Lingdsheo 
gezogen unf habe dort Beute gemacht.» Als nun auch aus dem 
Reiche Hiya ein Gesandter eintraf um dem Kaiser die durch 
Handewei verübte Plünderung anzuzeigen, so erliess Scheng- 
tsung ein Edict, durch welches er den Frieden wiederherstellte. 

Im elften Jahre Tunghoo im dritten Monat schickte Scheng- 993 
tsung den Lioscheo der östlichen Hauptstadt, Siyoo Hengde, 
nebst Anderen in den Krieg gegen das Königreich Solgo^). Als 
Siyoo Hengde eine Grenzstadt erobert hatte, gerieth der König 
von Korea, Wangdshi, in Furcht und sandte den Piooliyangsheo 
mit einem Briefe, worin er um Verzeihung bat. Kaiser Scheng- 
tsung übergab hierauf durch ein Edict dem Reiche Korea einige 
hundert Li vom Reiche der Nioidshi im Osten des Grenzflusses. 

Im siebenten Monat verursachten die beiden Flüsse Scheng- 
ghan und Dshangho eine Ueberschwemmung, wodurch die ganze 
Ernte der im Westen von Dsioiyungguwan wohnenden Bevölke- 
rung mit fortgenommen und viele Familien in Fungsingdsheo 
und der südlichen Hauptstadt ruinirt wurden. 

Im ersten Monat des zwölften Jahres Tunghoo schenkte 994 
Schengtsung einem Mann aus Badsheo, Namens Lisei-io, der ein 
Alter von 133 Jahren erreicht hatte, als Anerkennung ein mit 
Seide verbrämtes Kleid, einen silbernen Gürtel und, dem Monat 
gemäss (sie) Schafe und Wein, erliess ihm auch den Tribut sei- 
nes Hauses. Im dritten Monat kamen Gesandte aus Korea, wel- 
che baten, dass man ihnen die weggenommenen Menschen und 
Viehherden zurückgeben möchte, worauf Schengtsung die Ein- 
lösung derselben anordnete. 

^ Im sechsten Monat befahl der Kaiser durch ein Edict den 
Herren der Provinzen und Städte, wenn ein Verbrechen nicht 

1) Korea. 
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zur Ausführung gekommen, den blossen Vorsatz nicht zu berück- 
sichtigen, sondern die Betreffenden zu examiniren und zur An- 
stellung zu empfehlen. 

Da um jene Zeit an dem Ort, wo der Kaiser sich aufhielt, 
sehr viele Räuber und Diebe waren, erliess ein Beamter, Na- 
mens Amuli, einen Befehl zur Ergreifung derselben, worauf die 
Diebstähle etwas nachliessen. 

Bisher hatte die Sitte bestanden, dass die Brfider von Re- 
bellen, auch wenn sie selbst nicht am Aufstand Theil genommen 
hatten, dennoch mit zur Strafe gezogen wurden. Hiergegen er- 
hub Amuli Vorstellungen, indem er sagte: «Wenn Brüder auch 
aus einem Schoos hervorgegangen sind, kann doch ihr Herz ver- 
schieden sein; diejenigen bestrafen, die sich nicht am Aufstand 
betheiligt haben, heisst die Strafe auf Unschuldige erstrecken. 
Für die Folge ziemt es sich, wenn auch Brüder zusammen woh- 
nen, doch diejenigen, die keine Theilnehmer des Aufstandes sind, 
freizulassen » Die verwittwete Kaiserin billigte diesen Rath. 

Im achten Monat kamen Gesandte des Reiches Sang, um 
Frieden zu schliessen, Schengtsung aber lehnte ihre Vorschläge 
ab. Im elften Monat erliess er hierauf den Befehl in alle Pro- 
vinzen, die vom Reiche Sung gefangen genommenen Beamten, 
Gelehrten und verdienten Männer, sowie die tapferen und aus- 
erlesenen Krieger namentlich aufzuzeichnen und einzureichen. 

Im zwölften Monat schickte das Reich Korea Schauspiele- 
rinnen, Schengtsung nahm sie aber nicht ao, sondern schickte 
sie wieder zurück. 
995 Im dreizehnten Jahre Tunghoo im elften Monat Hess Scheng- 
tsung durch einen Gesandten dem Fürsten von Korea, Wang- 
dshi, die Ernennung zum König überbringen. Hierauf trafen 
zwölf Männer aus Korea ein, um die Sprache der grossen Liao 
zu erlernen. 

Im vierzehnten Jahre Tunghoo im dritten Monat bat der 
König von Korea den Kaiser Schengtsung in einem Schreiben, 
ihm eine Gemahlin zu geben. Schengtsung gab ihm die TocI^r 
des Befehlshabers der östlichen Hauptstadt, Fuma Siyoo Öengde, 
zur Gemahlin. Um jene Zeit zogen Siwang, Hosonu, der Befehls- 
haber der östlichen Hauptstadt, und noch zwei Andere gegen 
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das Reich üshe aus, da sie aber nicht siegreich waren, wurden 
sie von dem Kaiser ihrer Aemter entsetzt. Im eingeschalteten 
sechsten Monat brachten die Leute des Stammes Uyuwan dem 
Kaiser ein in einem Erdloch gefundenes goldenes Pferd. Scheng- 
tsung ernannte den Siyoo Talin, weil er den A-uton und sechzig 
Aufrührer mit ihm durch List getödtet hatte , zum Lanlingdsi- 
yönwang. 

Im ersten Monat des fünfzehnten Jahres Tunghoo unterwarf 977 
sich Udsheo, der Fürst des Reiches Ushe, dem Kaiser Scheng- 
tsung. Gleichzeitig schickten die Hiya Gesandte und meldeten, 
dass sie das Heer der Sung geschlagen hätten , worauf Scheng- 
tsung den Lidsitsiyan der Hiya zum Sipingwang erhob, um diese 
, Zeit war Kaiser Taitsung der Sung gestorben und sein Sohn 
Dshentsung ihm in der Regierung gefolgt. Taitsung hatte den 
Thron 22 Jahre innegehabt und ein Alter von 59 Jahren er- 
reicht. 

Im fünften Monat empörte sich der Stamm von Diliyei und 
tödtete seinen Beamten Tschang wen. Ein Grosser der Liao, Na- 
mens Hiyoo Talin, verfolgte die Empörer und nahm die Hälfte 
des Stammes gefangen. 

Siyoo Talin fragte den Yelioi Dshoo: «Nach drei Seiten ha- 
ben wir Frieden an unseren Grenzen, nur das Reich Tsubu er- 
greift jede Gelegenheit, uns zu beunruhigen. Will man dagegen 
zu Felde ziehn, so ist der Weg weit und beschwerlich, lassen 
wir sie gewähren, so hat unsere Grenzbevölkerung fortwährend 
von ihnen zu leiden. Zur Abwehr ihrer Angriffe könnte man 
zwar die Streitkräfte an der Grenze vermehren, aber die Zusen- 
dung von Proviant ist ebenfalls unthunlich ; will man ihnen eine 
Zeitlang nachsehen, so ist die Verwirrung unvermeidlich, was 
ist da zu thun?» Hierauf antwortete Yelioi Dshoo in einem Briefe: 
«Ich habe gehört, dass selbst Feinde wie Eine Familie sein kön- 
nen, wenn man nur die wahre Kunst des Regierens versteht. 
Vernachlässigt man jedoch diese Kunst, so werden selbst Unter- 
gebene und Freunde wie Fremdlinge sein. Von den Völkern im 
Nordwesten wohnt wegen des Feldbaus der Eine in einem Thurra, 
der Andere bearbeitet die Staatsländereien , zwei bewachen die 
Grenze, wenn also auch vier Männer in einer Familie sind, so 
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können sie doch nicht im Hause bleiben: das Grasholen und 
Hüten des Viehs müssen sie den Weibern und Kindern überlas- 
sen und wenn es ihnen einmal gestohlen wird, so haben sie nichts 
mehr zu leben und gerathen in Noth. Zwar lässt der Kaiser aus 
Mitleid im Frühling und Sommer Getreide vertheileu , die mit 
der Vertheilung beauftragten Beamten aber mischen Hülsen und 
Spreu darunter, die Beitreibung ' der Steuern ist drückend und 
ehe ein paar Monate vergehen, kommen die Leute und klagen 
ihre Noth , so nicht leben zu können. Die Viehzucht ist Grund- 
lage für den Wohlstand des Reichs. Die Beamten jedoch besor- 
gen, dass das Volk etwas verbergen oder verheimlichen möchte, 
sie versammeln deshalb das Vieh alles auf Einem Platz , so dass 
nicht ein Jedes nach seinem Belieben sich an Kräutern und Was- 
ser gehörig erholen kann. Wenn dann die Grenzwächter gestor- 
ben oder geflohen sind, so kann der, der an ihre Stelle treten 
soll , nicht leben , das Volk aber geräth immer tiefer in Noth, 
während seine Zahl von Monat zu Monat abnimmt. So wird es 
endlich ganz Grunde gerichtet. Es kommt jetzt darauf an , den 
Nothleidenden ihre Steuerlast zu erleichtern, ihnen Rinder zu 
geben, dass das Feld gehörig bestellt werden kann, die Grenz- 
wächter zu wechseln, und die Räuber abzuhalten. Das im Kriege 
erbeutete Korn sollte man an die Bedürftigen vertheileu und 
denen, welche Vieh halten, gestatten, sich nach ihrem Gutdün- 
ken passende Weideplätze auszuwählen, dann kann man hofiFen, 
dass nach wenigen Jahren Wohlstand und Kraft zurückkehrt. 
Wenn dann geübte Kerntruppen in Reihen aufgestellt werden, 
so sind sie stark zum Schutz und kräftig in der Bewegung. 
Werden alsdann zunächst alle diejenigen gezüchtigt, die schwer 
in Ordnung und Ruhe zu halten sind, so werden die Anderen 
von selbst Furcht bekommen. Vernachlässigt man das Grosse 
und kümmert sich um das Kleine , geht man dem Starken aus 
dem Wege und greift den Schwachen an, so wird nicht nur 
Reichthum und Kraft nutzlos verschwendet, die Herzen können 
auch nicht der Autorität unterworfen werden. Dies Beides ist 
der Grund des Vortheils oder Nachtheils, den man nothwendig 
erforschen muss. Die Geschichte lehrt, dass wenn vor Zeiten 
berühmte Feldherrn die Grenzen beruhigt und sich dadurch 
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Verdienste erworben haben , dies ihrer Tugend und Tapferkeit, 
nicht aber der Menge ihrer Streitkräfte zuzuschreiben ist. So 
hat im Reiche Dsin der Feldherr Siyeihiowan mit 8000 Mann 
ein Heer von Fudsiyan (Fukian) in der Stärke von einer Million 
Krieger vernichtet. In unserem Reiche hat Yelioi Siogho mit 
fünf kleinen Haufen hunderttausend Mann der Tsoobin besiegt. 
Denn wenn man sich die Herzen der Krieger durch Wohlthaten 
und Freigebigkeit gewonnen hat, so bekommen sie Kraft zu 
sterben. Feldherr, du bist der Erste unter den Grossen des 
Reichs und beherrscht die eine Seite: es ziemt dir, den Alten 
nachzuahmen und etwas Verdienstliches auszuführen. Nach oben 
sieh auf die Gestalt des Himmels , nach unten führe die Rath* 
schlage der Menschen aus. Untersuche die Ebenheiten und Un- 
ebenheiten des Bodens, ziehe die Wahrheiten und Lügen der 
Feinde in Betracht. Wenn der ausgesonnene Plan nicht vernach- 
lässigt wird, so werden noch späte Generationen den Vortheil 
davon daben.» Siyoo Talin billigte diese Worte. 

Als im achten Monat der Kaiser Schengtsung in der Gegend 
von Pingding jagte, richtete die Kaiserin Mutter folgende Er- 
mahnung an ihn: «Frühere weise Männer haben gesagt: handle 
nicht nach der Lust deines Herzens! Wenn du als Herr des 
Reiches auf die Jagd reitest und Einmal unter zehntausenden 
dein Pferd strauchelt und ein Unglücksfall eintritt, so versetzt 
mich das in Kummer, also sei von nun an vorsichtig!» 

Nach dem Tode des Königs von Korea traf ein Gesandter 
seines Bruderssohnes Tsung, Namens Wangtungiu, im Reiche Liao 
ein und erstattete Anzeige von dem Trauerfall, worauf Scheng- 
tsung einen Gesandten nach Korea schickte um die Begräbniss- 
gebräuche zu verrichten. 

Im sechzehnten Jahre Tunghoo im elften Monat schickte 998 
Schengtsung abermals einen Gesandten und machte den Wang- 
tsung zum König von Korea. 

Im siebzehnten Jahre Tunghoo im neunten Monat zogScheng- 999 
tsung wieder in den Krieg gegen das Reich Sung und griff die 
Stadt Suitscheng an, ohne sie jedoch einnehmen ^u können. Da- 
gegen gelang es einem Grossen der Liao, Namens Siyoo Dsiyu- 
wan, die beiden Städte Langsan und Dsinsisse zu erobern. Als 
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Schengtsung Ingdsheo erreicht hatte, kam es zwischen den Heeren 
der Liao und der Sung zur Schlacht, wobei er zwei Generäle, 
Khangdshoo-i und Sungschun, lebend in seine Gewalt bekam 
und eine grosse Beute an Harnischen, Helmen und Kriegsgeräth 
macKte. Das Heer der Liao eroberte die Stadt Loscheohiyan 
von den Sung, als es aber zur Stadt Suitscheng kam, hatte das 
feindliche Heer die Seite des Wassers besetzt. Schengtsung be- 
fahl hierauf seiner Reiterei einen allgemeinen Angriflf, die Sung 
wurden geschlagen und die Hälfte davon fiel. 

1000 Im achtzehnten Jahre Tunghoo im ersten Monat des Früh- 
lings kehrte das Heer in die südliche Hauptstadt zurück, der 
Kaiser belohnte verdiente Officiere und Soldaten und bestrafte 
Solche, die ihre Pflicht nicht gehörig gethan hatten. 

1001 Im neunzehnten Jahre Tunghoo im vierten Monat ertheilte 
der Kaiser Schengtsung seiner Gemahlin Siyoosse den Titel der 
Kaiserin Tsitiyan. Im zehnten Monat zog er zu Felde gegen das 
Reich Sung. In Yangeo angelangt schickte er den Liyanggu- 
wanwang und Lungtscheng mit den Truppen von Siyanfung vor- 
aus. Letzterer schlug das feindliche Heer bei der Stadt Sui- 
tscheng. Als aber das Heer der Liao an die Stadt der Sung, 
Mantscheng, kam, fand es die Wege so bodenlos, dass es nicht 
weiter vorwärts konnte und umkehren musste. 

1002 Im zwanzigsten Jahre Tunghoo im dritten Monat schickte 
Kaiser Schengtsung den Minister Siyoo Dsiyuwan und andere 
Grosse gegen die Sung. Der Minister des Inneren, Dalidai 
schlug ein Heer derselben bei Liyangmen, während Siyoo Talin 
eine andere Abtheilung der Feinde bei Taidsheo besiegte. Nach 
diesen Erfolgen kehrten die Feldherren zurück und brachten 
dem Schengtsung die Gefangenen, die sie gemacht hatten; der 
Kaiser belohnte sie nach ihrem Range. 

1003 Im einund zwanzigsten Jahre Tunghoo im fünften Monat lie- 
ferten zwei Generäle der Liao, Yclioi Uguwe und Siyoo Talin, 
den Sung eine Schlacht, nahmen deren Feldherrn Wangdsisung 
gefangen und tödteten Viele. 

In diesem Jahre starb der König von Hiya, Lidsitsiyan, und 
sein Sohn, Lidedshoo, Hess durch eine Gesandtschaft dem Scheng- 
tsung diesen Trauerfall anzeigen. Der Kaiser schickte hierauf 
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den Dingdshen ins Reich Hiya zur Verrichtung der Begräbniss- 
gebräuche bei dem verstorbenen König. 

Im zweiundzwanzigsten Jahre Tunghoo überbrachte Lide- ioo4 
dshoo von Hiya dem Kaiser Schengtsung den Nachlass seines 
Vaters; Schengtsung schickte einen Gesandten und erhob den 
Lidedshoo zum Sipingwang. Im neunten Schaltmonat zog Scheng- 
tsung südwärts gegen das Reich Sung. Bei Tangsing stiess das 
Heer der Liao auf die Feinde und erfocht einen vollständigen 
Sieg. Der Feldherr der Liao, Siyoo Talin, der mit einem Heere 
der Sung bei Suitscheng kämpfte, schlug dieses ebenfalls. Die 
Liao belagerten darauf Ingdsheo , konnten es aber nicht einneh- 
men, dagegen eroberten sie Tsidsheo. Yelioi Kholi vojq den Liao 
stiess bei Mingdsheo- auf ein Heer der Sung und schlug es. Als 
die Truppen der Liao nach Taiyuwan gekommen waren, wurde 
Siyoo Talin von einem Pfeil der Sung aus einem Hinterhalt ge- 
troffen und getödtet. 

Um den Frieden wiederherzustellen schickte der Kaiser der 
Sung, Dshentsuujg, den Tsooliyung zu den Liao. Schengtsung 
schickte dagegen den Hantsi mit einem Schreiben und Ehren- 
geschenken an den Kaiser der Sung ab. Hierauf liess Letzterer 
den Lidsitschang mit folgender Botschaft an Kaiser Schengtsung 
abgehen: «Wir wollen die verwittwete Kaiserin zur Tante unse- 
res Kaisers machen und ihr jjlhrlich 100,000 Unzen Silber und 
200,000 Stuck Seide überbringen.» Schengtsung war hiermit 
einverstanden und schickte seinen Beamten Dingdshen mit einem 
Brief und Ehrengeschenken zurück. Noch in demselben Monat 
zog er das Heer in die südliche Hauptstadt zurück, gabOfficieren 
und Soldaten. ein Gastmahl und beschenkte sie nach ihrem Range. 

Im fünften Monat des dreiundzwanzigsten Jahres Tunghoo ioo5 
kamen Gesandte des Reiches Korea, um den Kaiser Schengtsung 
wegen des mit dem Reiche Sung geschlossenen Friedens zu be- 
glückwünschen. Die Sung überbrachten, wie es beim Friedens- 
schluss verabredet worden, alljährlich Silber und Seidenzeug. 

Im achten Monat des vierundzwanzigsten Jahres Tunghoo looe 
brachte der Dönhowangwang Tsooscheo der Stadt Sadsheo ein 
Pferd aus dem Reiche Dasi und kostbaren Schmuck für den 
Kaiser Schengtsung. 
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1007 Im siebenten Monat des fttnfundz wanzigsten Jahres Tunghoo 
schickte Schengtsung, da die Mutter des Königs Lidedsheo voi^ 
Hiya gestorben war, einen Gesandten zur Begräbnissfeier. In 
demselben Jahre bekämpfte und unterwarf der Dshootosse des 
Nordwestens Siyootuioi den Stamm der Dsioibo. 

1008 Im zwölften Monat des sechsundzwanzigsten Jahres Tunghoo 
zog derselbe Beamte zu Felde um in Ghandsheo das Reich Höigu 
zu bekämpfen^). Der Fürst dieses Reiches, Yeilali, unterwarf 
sich freiwillig, hierdurch besänftigt, liess ihn Siyootuioi in sein 
Land zurückkehren. 

1009 Im siebentindzwanzigsten Jahre Tunghoo im elften Monat 
fiel die Kaiserin Mutter in eine schwere Krankheit. Allen Ver- 
brechern wurde ihre Strafe erlassen, doch starb die Kaiserin am 
Tage des weisslichen Hasen. 

1010 Im ersten Monat des achtundzwanzigsten Jahres Tunghoo 
wurde die Leiche der Kaiserin Mutter in dem Palast Seotudiyan 
beigesetzt. Im zweiten Monat kamen Gesandte aus dem Reiche 
Sung und aus Korea, um die Begräbnissgebräuche für die Ver- 
storbene zu verrichten. Schengtsung ertheilte derselben den Eh- 
rennamen der heiligen, erlauchten und weisen Kaiserin- Mutter. 

Im vierten Monat zog der Dshootosse Siyootuioi wieder ge- 
gen das Reich Höigu. Nachdem er die Stadt Sudsheo erobert 
hatte, nahm er die ganze Bevölkerung derselben und versetzte 
sie nach dem Befehl des Kaisers Schengtsung in die alte Stadt 
Tuhöwaikeo, die er wieder herstellte. 

Der Liosio Khangdshoo der westlichen Hauptstadt von Ko- 
rea tödtete seinen Fürsten Wangtsung und erhob willkürlich den 
Aeltesten der kaiserlichen Familie, Wangschön, auf den Thron. 
Als Schengtsung hiervon Kunde erhielt, versammelte er seine 
Grossen und sprach zu ihnen: «Indem Khangdshoo seinen Herrn 
getödtet und einen Anderen auf den Thron gesetzt hat, hat er 
die Gerechtigkeit schwer verletzt. Wir müssen mit einem Heer 
ausrücken und ihn zur Rechenschaft ziehen.» Alle waren hier- 
mit einverstanden, nur Siyootiliyei rieth ab, indem er sagte: 
«Unsere Leute sind durch die fortwährenden Kriege ermüdet, 
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überdies hat der Kaiser Trauer; wir haben in diesem Jahre kein 
Getreide geerntet. Das auswärtige Reich ist zwar klein, aber 
seine Städte sind fest und wenn wir diese auch ohne Schwierig- 
keit bezwingen sollten, eine Niederlage könnten wir dennoch 
erfahren und was hilft dann die Reue? Meiner Ansicht nach 
sollten wir Jenen zunächst durch einen Gesandten zur Rechen- 
schaft ziehen. Bekennt er dann seine Schuld, so unterlassen wir 
den Kriegszug, wo nicht, rüsten wir, sobald die Trauerzeit vor- 
über und Getreide herbeigeschafft ißt, ein Heer aus. Es ist dann 
noch nichts versäumt.» Schengtsung befolgte diesen Rath nicht, 
sondern zog im achten Monat selbst an der Spitze eines Heeres 
gegen Korea und schickte eine Botschaft an den Herrscher der 
Sung, um ihn von dem unternommenen Krieg zu benachrichti- 
gen. Der König Wangschön von Korea, an welchen Kaiser 
Schengtsung zwei seiner Grossen abgesandt hatte, um ihn zur 
Rechenschaft zu ziehn, bat den Schengtsung in einem Schreiben, 
sein Heer zurückzuziehn ; der Kaiser jedoch weigerte sich. Als 
nun das Hauptheer der Liao über den Yalugiyang gezogen war, 
rückte ihm der Feldherr den Koreaner, Khangdshoo, entgegen, 
wurde aber zurückgeschlagen und besetzte hierauf die Stadt 
Tungdsheo. Als Khangdshoo dann nochmals zum Kampf heraus- 
kam, nahm der Feldherr der Liao, Yelioi Dilu, diesen Feldherrn 
sowie den Fudshan Liliyei lebendig gefangen und drängte das 
Heer der Koreaner über zehn Li weit zurück. Vier Städte jener 
Provinz, Tungdsheo, Hodsheo, Guidsheo und Ningdsheo unter- 
warfen sich den Liao. Gleichzeitig erfocht Paiya, ein Grosser 
der Liao, auf dem Berge ügu einen Sieg über die Koreaner. 
Jetzt schickte der König von Korea nochmals einen Gesandten 
mit einem Brief, worin er versprach, jährlich Tribut zu zahlen 
und selbst zu kommen, um Frieden zu schliessen, indem er das 
Heer zurückzuziehen bat. Die Grossen gaben Schengtsung den 
Rath, auf diese Vorschläge einzugehen, Yelioi Yoodsi aber sprach: 
aWenn König Wangschön, nachdem er erst Einmal geschlagen 
ist, um Frieden bittet und seine Unterwerfung anbietet, so ist 
dies bloss eine Arglist. Sehen wir uns vor, dass wir nicht, in- 
dem wir seine Unterwerfung annehmen, in eine Falle gelockt 
werden! Es ist besser, wir warten, bis seine Kräfte erschöpft 
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sind, was bald geschehen sein wird, und nehmen dann erst seine 
Unterwerfung an. » Der Kaiser befokte aber nicht diesen Rath, 
sondern den der üebrigen und hielt das Heer von der Plünde- 
rung zurück. Einen seiner Grossen, Namens Mabuio, ernannte 
er zum Lioscheo der Stadt Khaidsing, einen Anderen, Namens 
Wangbe, zu dessen Gehülfen, schickte sie in die Residenz Khai- 
dsing des Königs von Korea und gab ihnen den General Hin 
mit tausend Mann auserwählter Truppen zur Begleitung mit. 
Vor Khaidsing angekommen ,. zog ihnen der Befehlshaber dieser 
Stadt, Tsossedsheng , nachdem er den Abgesandten der Liao 
und neun Andere getödtet hatte, mit einem Heere entgegen 
und nöthigte sie zur Umkehr. Schengtsung liess nun den Lin 
mit einem Heere vorrücken, worauf Tsossedsheng nach der west- 
lichen Hauptstadt floh. Das Heer der Liao belagerte Khaidsing. 
Als ^s diese Stadt nach fünftägigen Angriffen noch nicht genom- 
men hatte, schickte Schengtsung noch zwei seiner Grossen, Paiya 
und Pannu, mit Truppenmacht vor. Diese stiessen auf das Heer 
der Koreaner und schlugen es, worauf der König von Korea 
Khaidsing Preis gab und floh. Die Liao steckten die Stadt in Brand, 
verfolgten den Feind bis Tsinggiyang und kehrten dann zurück. 

1011 Kaum war im ersten Monat des neunundzwanzigsten Jahres 
Tunghoo das Heer der Liao zurückgekehrt, so fielen die Ein- 
wohner aller Städte Korea's, die sich erst unterworfen hatten, 
wieder ab. Im vierten Monat erliess Kaiser Schengtsung ein 
Edict, dass auch Mitglieder der kaiserlichen Familie, wenn sie 
ein Verbrechen begangen hatten, gleich dem gemeinen Volk im 
Gesicht gebrandmarkt werden sollten. 

1012 Im dreissigsten Jahre Tunghoo im vierten Monat schickte 
der König von Korea Einen seiner Grossen, Namens Tsaisung- 
schön, um sich nach der Sitte der einheimischen Grossen zu 
richten, Schengtsung schickte ihn jedoch mit den Worten zu- 
rück: «Sag' deinem König, er möge selbst kommen!» Der Kö- 
nig liess hierauf durch einen Anderen seiner Grossen, Namens 
Tiyangung, dem Kaiser Schengtsung einen Brief überreichen, 
worin er schrieb, er sei krank und könne nicht kommen. Scheng- 
tsung schickte auch diesen Gesandten mit dem Bescheid heim: 
«Wenn ihr die sechs Städte zurückgebt, dann erst soll das frü- 
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here Verhältniss zwischen unseren beiden Reichen wieder her- 
gestellt werden.» Zu jener Zeit ertheilten ' die Civil- und Mili- 
tärbeamten der Liao dem Kaiser den Ehrennamen des gelehr- 
ten , tapferen , die Sitte ehrenden , die Tugend erschöpfenden, 
die Milde liebenden, die Pietät verbreitenden, einsichtigen, er- 
lauchten, von den Geistern begünstigsten, vom Himmel unter- 
stützten Kaisers. Er änderte nun den Namen der Jahre Tunghoo 
und zählte das erste Jahr Khaitai. 

Khaitai heisst: den Frieden eröffnen. 

In demselben Monat fielen alle Volksstämme jenseits der 
Grenze ab. 

Im zweiten Jahre Khaitai im ersten Monat zog Yansio, ein lois 
Grosser der Liao, gegen den abgefallenen Stamm der ügudiliyei 
und führte ihn in seine früheren Wohnplätze zurück. Im sechs- 
ten Monat stellte Yelioi Höwagho auch im Westen die Ruhe 
wieder her, worauf ihn Schengtsung gegen den Stamm der 
Dshubu schickte, den er gleichfalls besiegte. 

Im ersten Monat des dritten Jahres Khaitai kam üba, der ioi4 
Fürst der Dshubu, um dem Kaiser Schengtsung seine Ehrfurcht 
zu bezeigen. Der Kaiser verlieh ihm den Titel Weiwang. 

Im vierten Jahre Khaitai im zweiten Monat zog ein Grosser, 1015 
Namens Guwanning gegen den Stamm der Diliyeide und unter- 
warf ihn. Auf Befehl des Kaisers musste Sala den siegreichen 
Feldherrn bei der Hand ergreifen und ihm Lobsprüche erthei- 
len. Inzwischen kämpfte Yelioi Siliyang ebenfalls erfolgreich 
gegen das Reich Ugu, weshalb der Kaiser durch einen Abge- 
sandten den Anführer und das Heer belohnen Hess. Da zu die- 
ser Zeit der Stamm der loitschuwai ruhig war, so gedachte der 
Kaiser, diesen Stamm ins Innere zu verpflanzen, die loitschuwai 
aber hielten dies für eine Bedrückung und empörten sich in Ver- 
bindung mit dem Stamm der Diliyeide. Zur Bekämpfung der 
Aufruhrer übergab Schengtsung dem Yelioi Siliyang ein Heer. 
Letzterer unterwarf die Diliyeide und tödtete alle Männer der- 
selben, die mit ihnen verbundenen loitschuwai bekam er gleich- 
falls alle in seine Gewalt und versetzte sie nach Befehl des Kai- 
sers nebst deiT Leuten des Stammes Diliyeide in eine am Fluss 
Ludsioiho erbaute Stadt. 
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Im fttnften Monat ernannte Schengtsung den Yelioi Siliyang 
zum Dudiyan, den Siyoo Tsioiliyei zum Dudsiyan und schickte 
sie gegen Korea, dort kamen dieselben im ersten Monat des 

1016 fünften Jahres Khatai an, schlugen das Heer der Koreaner west- 
lich von der Stadt Ghodsheo und kehrten, nachdem sie viele 
tausend Köpfe erbeutet hatten, mit dem Heere zurück. Als sie 
nach Nantiaidsiyön kamen, erkrankte Yelioi Siliyang plötzlich 
und starb. 

Im siebenten Monat ging Schengtsung in das Gebirge Tsi- 
schan auf die Jagd. Hierbei wurde ein Tiger angetroffen, den 
Schengtsung vom Pferde aus schiessen wollte, das Pferd aber 
wurde flüchtig und Hess ihm nicht Zeit zum Schiessen. Der Ti- 
ger verfolgte den Kaiser, dessen Begleiter alle flohen. Da warf 
sich Einer seiner Grossen , Tschendshoogun , vom Pferd , fasste 
den Tiger bei beiden Ohren und schwang sich auf seinen Rücken. 
Erschrocken hielt der Tiger im Laufe ein und Schengtsung be- 
fahl nun seinem Gefolge, schnell zu schiessen; Tschendshoogun 
aber lief laut, sie möchten nicht schiessen. Der Tiger lief hier- 
auf weiter über den Berg, ohne dass sein Reiter herabfiel, viel- 
mehr ersah dieser die Gelegenheit, das Schwert an seiner Seite 
zu ziehen und den Tiger damit zu tödten. Als Schengtsung her- 
bei kam, sprach er: «Tschendshoogun ist ermüdet!» Hess so- 
gleich ein Mahl für denselben anrichten und beschenkte ihn mit 
goldenen und silbernen Geräthschaften. 

1017 Im zweiten Monat des sechsten Jahres Khaitai tödtete die 
Prinzess Saikho ohne Ursache eine ihrer Dienerinnen; Scheng- 
tsung degradirte deshalb den Haushofmeister Siyoo Tuioi, weil 
er das Haus nicht in Ordnung halten könne und versetzte die 
Prinzess in eine niedere Rangstufe. 

Im fünften Monat ernannte er den Siyoo Hotso zum Ober- 
befehlshaber, den Wangdsitsung zum Dudiyandsiyan und den 
Siyoo Tsioiliyei zum Dudsiyan und liess sie wieder gegen Korea 
zu Felde ziehen. Dem Siyoo Hotso übergab er ein Schwert mit 
zwei Klingen und ermächtigte ihn, Solche, die seine Befehle 
übertreten würden, nach eigenem Ermessen zu tödten. Siyoo 
Hotso kehrte jedoch unverrich teter Sache aus dem Kriege zurück. 

1018 Im siebenten Jahre Khaitai im fünften Monat gelangte der 
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Fürst des Stammes Pinda Lugu, Pululi, auf dem Wege zum Pa- 
last des Kaisers an den Fluss Bisaho, als sich plötzlich Himmel 
und Erde verfinsterten und ein heftiger Sturmwind, erhob. Die 
dreiundzwanzig Begleiter des Pululi wurden sämmtlich in die 
Höhe gehoben und fielen erst mehrere Li entfernt davon nieder, 
nur' Pululi selbst und ein Weinkrug flogen nicht mit. 

Im zehnten Monat ernannte der Kaiser den Siyoo Paiya 
zum General- Adjutanten, den Siyoo Siliyei zu dessen Gehülfen 
und den Yelioi Bagho zum Dudsiyan und schickte sie in den 
Krieg gegen Korea. Beim Abschied sprach Schengtsung zu ih- 
nen: «Macht den Befehlshabern der Städte Korea's bekannt, 
dass ich denen, die mit ihren Untergebenen unterwerfen, reich- 
lichen Unterhalt gewähren, solche aber, die sich hartnäckig zu 
behaupten suchen, ohne Nachsicht tödten werde.» 

Im zwölften Monat kam es an den Flüssen Sahoo und Tohoo 
zur Schlacht, wobei das Heer der Liao geschlagen wurde und 
die Truppen der beiden Stämme Tiyanyuü und Pisi zum gröss- 
ten Theil im Fluss ertranken. Die Generäle Aghoda, Ghootsing- 
ming, Haili und Dsiyogu fielen sämmtlich auf diesem Kriegszug. 

Als im achten Jahre Khaitai die Feldherren der Liao das 1019 
Heer aus dem Kriege gegen Korea zurückführten, zählte der 
Kaiser ihre Vergehen auf j unterliess jedoch , sie zu bestrafen. 
Die Frauen derer, die im Kriege geblieben waren, beschenkte 
er mit Land. 

Im neunten Jahre Khaitai schickte Schengtsung einen seiner 1020 
Grossen, Namens Yelioi Tsetsung, nach Korea; dieser brachte 
ein Schreiben zurück , worin der König von Korea als Grenz- 
beamter Tribut zu zahlen versprach. Der Kaiser war hiermit 
zufrieden und Hess dem König durch einen Gesandten mitthei- 
len, dass er ihm seine Schuld vergebe. 

Im zehnten Jahre Khaitai im elften Monat, als Schengtsung 1021 
im Palast DshootscKengdiyan residirte, ertheilten ihm die Civil- 
und Militärbeamten den Ehrennamen des in den Wissenschaften 
erfahrenen, im Kriege tapferen, der Sitte folgenden, rühmliche 
Thaten ausführenden, den Frieden befestigenden Kaisers. Er 
veränderte hierauf den Jahresnamen und erliess ein Edict, wo- 
nach er das erste Jahr Taiping zählte. 
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Taiping heisst Friede. 
Den Liyangwang Tsungdsin ernannte er zum ersten kaiser- 
lichen Prinzen. 

1022 Im zweiten Jahre Taiping im dritten Monat starb Dshen- 
tsung, der Kaiser der Sung, und sein Sohn Shintsung folgte ihm 
in der Regierung. Dshentsung hatte fünfundzwanzig Jahre re- 
giert und war 55 Jahr alt geworden. Da Shintsung durch einen 
Gesandten die Trauer anzeigen liess, so schickte Schengtsung 
seinerseits zwei seiner Grossen, Siyoo Shisin und Fungyansio, 
um die Begräbnissgebräuche zu verrichten. In demselben Mo- 
nat fand ein Erdbeben Statt, welches an einem Ort Namens 
ütsui in der Nähe der Städte Yöndsheo und Ingdsheo eine Höh- 
lung des Bodens verursachte, während sich gleichzeitig der Berg 
Weibeschan spaltete , Wasser aus demselben hervordrang und 
sich so ein Fluss bildete. Im vierten Monat kamen Gesandte des 
Reiches Sung, welche dem Kaiser Schengtsung Sachen aus dem 
Nachlass des verstorbenen Kaisers überbrachten. Im zwölften 
Monat *starb Wangschon, König von Korea; sein Sohn Wangtsin 
liess dem Schengtsung durch einen Gesandten diesen Trauerfall 
melden, worauf ihn Schengtsung zum König des Landes er- 
nannte. 

1023 Vom dritten und vierten Jahre Taiping sind keine Ereignisse 
zu berichten. 

1025 Als im vierten Monat des fünften Jahres Taiping der Kaiser 
Schengtsung an ein zum Tschangtschön-Flusse gehöriges Was- 
ser, Namens loielli, gegangen war, erhob sich gegen Abend die- 
ses Wasser mit donnerartigem Getöse über den Hügel Saghang 
und bildete in der Entfernung von vierzig Li einen See. 

1026 Im sechsten Jahre Taiping im dritten Monat unternahm das 
Reich Dshubu einen Angriff gegen die westlichen Provinzen des 
Liao-Reiches, der jedoch von Siyoo Hoi zurückgeschlagen wurde. 
Als hierauf die zu den Dshubu gehörigen Stämme sich empör- 
ten, wurden sie von einem Heer der Liao angegriffen und ge- 
schlagen. In diesem Feldzug fiel der Feldherr Niyeligu und der 
Minister des Inneren Hobulioi. 

Im elften Monat erliess Schengtsung ein Edict folgenden In- 
halts: «Alle hohen und niederen Beamten, welche bei Besorgung 
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der Geschäfte sich habsüchtig oder hart erweisen und so das 
Volk bedrücken, sollen ihrer Aemter entsetzt und zeitlebens 
nicht wieder angestellt werden , ungerechte Menschen sollen, 
wenn sie auch noch so hohe Stellen bekleiden, unfehlbar diesel- 
ben verlieren. Hingegen sollen Solche, die bei Entscheidung von 
Streitsachen gerecht und sorgfältig verfahren, in ihren Stellen 
erhöht werden. Wenn Verwandte des Kaisers das Eigenthum 
Anderer an sich reissen und es bekannt wird, sollen sie ganz 
wie gewöhnliche Menschen bestraft werden. 

Im siebenten Jahre Taiping hat sich nichts ereignet. 1027 

Im ersten Monat des achten Jahres Taiping machten die 

Dangsiyang einen räuberischen Einfall in die Grenzen der Liao. 

Das Heer der Liao zog gegen das Reich Dshubu, worauf sich 

der Fürst dieses Landes, Tschöngu, mit seinem Volke unterwarf. 

Im neunten Jahre Taiping im achten Monat empörte sich in 1029 
der östlichen Hauptstadt Dayanlin , der Tschangwen des Scheli 
Dshön genannten Heeres gegen das Reich der Liao , setzte den 
Gouverneur der Stadt, Siyoo Siyosiyan, und dessen Frau, die 
Prinzess Nanyang ins Gefängniss, tödtete den Präsidenten des 
Hupu-Tribunals Hanschooschön , den Beisitzer Wangdsiya und 
den Dutse Heise Siyoo Pude, machte sich zum Kaiser der öst- 
lichen Hauptstadt und gab seinem Reiche den Namen Singlio, 
dem Jahre den Namen Tiyantsing. Von Anfang an, seit Kaiser 
Taitsu die Gegend dieser östlichen Hauptstadt sich unterworfen 
hatte, war sie von Salz- und Hopfenzoll und ähnlichen kleinen 
Abgaben frei gewesen. Als aber die beiden Beamten Fungyan- 
sio und Hanschooschön dorthin versetzt wurden, erhoben sie da- 
selbst die gleichen Abgaben, wie im Lande Yan. Da es auch 
in diesem Lande alljährlich an Getreide zur Ernährung der Be- 
völkerung fehlte, so meldete dies Wangdsiya, der Beisitzer des 
Hupu-Tribunals, dem Kaiser, liess Schlflfe bauen und das Ge- 
treide aus der östlichen Hauptstadt nach dem Lande Yan brin- 
gen. Der Wasserweg war aber so schlimm, dass dabei viele 
Menschen im Wasser umkamen. Den Klagen über diese Be- 
drückungen mass der Kaiser keinen Glauben bei. Als daher das 
Volk murrte und einen Aufstand erregte , tödtete Dayanlin , um 
das Volk zu befriedigen, die Anführer Siyoo Siyooschon und 
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Wangdsiya. Bei dieser Empörung hatte sich Dayanlin mit 
Dshangdooping berathen; desselben Abends aber sprang Letz- 
terer mit Zurücklassung seiner Frau und Kinder über die Mauer 
und eilte zum Kaiser, den er von dem Hergang benachrichtigte. 
Der Kaiser zog sogleich die Truppen aus den Provinzen an sich 
und liess sie eilig ausrücken. Sein Mutterbruder Siyoo Pidi, 
der sich in der Nähe der östlichen Hauptstadt befand , ging mit 
seinen Truppen voraus, besetzte die für Dayanlin wichtigen 
Plätze und schnitt ihm den Weg nach Westen ab. Dieser 
schickte inzwischen heimlich einen Brief an den in Boodsheo 
residirenden Minister des Innern, Hiyasingmei und bat ihn, den 
Oberfeldherrn Yelioi Bugu insgeheim anzutreiben. Hiyasingmei 
theilte dies dem Yelioi Bugu mit, der den Brief nahm und sich 
mit Dayanlin verabredete. Er machte 800 Mann aus dem Reiche 
Puhai nieder und besetzte den Weg nach Osten. Da die beiden 
Städte Howanglungfu und Boodsheo sich nicht unterwarfen, 
theilte Dayanlin sein Heer und versuchte, die Stadt Sindsheo 
zu nehmen. Der Vicegouverneur derselben, Dshangdsiyei, stellte 
sich , als wolle er sich ergeben , deshalb wurde die Belagerung 
nur nachlässig betrieben. Als Dayanlin endlich die List durch- 
schaute und einen ernstlichen Angriff versuchte, war es zu spät, 
da Jener seine Zeit benutzt hatte, die Stadt in guten Vertheidi- 
gungsstand zu setzen. So musste Dayanlin unverrichteter Sache 
zurückkehren. Dagegen unterwarfen sich ihm die südlichen und 
nördlichen Nioidshi und auch Korea schickte Tribut. Als die 
Truppen des Schengtsung nach und nach aus den Provinzen zu- 
sammenkamen , besetzte Dayanlin sorgfältig die Stadt und kam 
nicht heraus. Im zehnten Monat ernannte Schengtsung den Lio- 
sio der östlichen Hauptstadt, Siyoo Siyoomu, zum Generaladju- 
tanten, den Tschangwen Siyoo Pidi zu seinem Gehülfen, den 
Fürsten des Silupu - Stammes Siyoo Punu zum Dudsiyan und 
schickte sie ebenfalls gegen den Dayanlin. 
1080 Im zehnten Jahre Taiping im dritten Monat beredete sich 
Siyoo Pidi mit Siyoo Siyoomu und sie schlössen die östliche Haupt- 
stadt von allen Seiten in einer Entfernung von fünf Li mit einer 
Mauer ein. Der Unterfeldherr des Dayanlin, Yangtschangsi, 
verabredete sich mit den Truppen der Liao, öffnete bei Nacht 
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das sfidliche Thor und liess sie ein, worauf sie sich des Dayan- 
lin bemächtigten und die Ruhe in dem Lande der östlichen Haupt- 
stadt wiederherstellten. Im elften Monat kehrten die Grossen 
von ihrem Feldzug zurück und stellten sich dem Kaiser Scheng- 
tsung vor. Dieser richtete ihnen zu Ehren ein grosses Gastmahl 
an und ernannte den Siyoo Siyoomu zum Dungpingwang, den 
Siyoo Pidi zum Lanling Dsiyonwang und den Yelioi Punu zum 
Ssetsung. 

Im zweiten Monat des elften Jahres Taiping begab sich i03i 
Schengtsung an den Eluss Tschangtschönho. Im dritten Monat 
erkrankte er daselbst und im sechsten Monat starb er im Nor- 
den des Flusses Dafuho. Er hatte 49 Jahr regiert und ein Alter 
von 61 Jahren erreicht. 

Siebentes Capitel. 

Der Name des Kaisers Singtsung der grossen Liao war Sung- 
dshen, sein Kindername Dsigu. Er war der Enkel des Kaisers 
Dsingtsung Mingi , der älteste Sohn des Kaisers Schengtsung 
Wenschunu. Seine Mutter hiess Siyoosse. Als sie den Singtsung 
Dsigu gebar, nahm ihn die Kaiserin Tsitiyan zu sich und erzog 
ihn. Singtsung Dsigu war von klein auf verständig und klug, 
als er erwachsen war, war er gross und stattlich von Gestalt, 
wohlwollenden Herzens, geschickt im Lanzenwerfen und Bogen- 
schiessen. Er liebte die Wissenschaften, kannte aber auch alle 
Arten Spiele. Mit drei Jahren wurde er Liyangwang, im ersten 
Jahre Taiping des Kaisers Schengtsung wurde er zum Thronfol- 
ger ernannt. Als im sechsten Monat des elften Jahres Taiping 
Kaiser Schengtsung starb, bestieg Singtsung den Thron und er- 
hob seine Mutter Yuwanfei Siyoosse zur Kaiserin Mutter. Er 
schickte Gesandte in die Reiche Sung, Korea und Hiya um den 
Trauerfall anzuzeigen, verkündigte eine allgemeine Amnestie, 
veränderte den Namen der Jahre Taiping und zählte das erste 
Jahr Dsingfu. 

Dsingfu bedeutet: grosses Glück. 

Die Leiche des Kaisers Schengtsung liess er auf dem Berge losi 
Yunganschan in dem Palast Taipingdiyan beisetzen. Um diese 

8* 
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Zeit zeigte ein Grosser, Namens Fungdsiyannu, dem Kaiser ver- 
leumderischerweise an, der Schwiegersohn und der Oheim des 
Kaisers, Siyoo Dshubuli und Siyoo Pidi, hätten eine Verschwö- 
rung angezettelt, dass die Kaiserin Tsitiyan sich der Herrschaft 
bemächtigen solle , worauf sie dann gemeinschaftlich einen pas- 
senden Thronprätendenten aufstellen wollten. Hierauf sprach 
Singtsung: «Die Kaiserin Tsitiyan hat dem verstorbenen Kai- 
ser, meinem Vater, vierzig Jahre lang treulich beigestanden und 
mich selbst wie einen leiblichen Sohn erzogen, es ziemt sich, sie 
zur Kaiserin zu ernennen. Kann ich sie nun wegen einer un- 
wahren Beschuldigung bestrafen?» Seine Mutter, die Kaiserin 
Tsinai, aber entgegnete: «Wenn du die Kaiserin Tsitiyan leben 
lassest, so ist zu fürchten , dass daraus später noch Unheil ent- 
steht.» Singtsung erwiederte: «Die Kaiserin Tsitiyan hat keine 
Kinder und ist überdem alt, und wenn sie auch deren hätte, was 
vermöchte sie?» Die Prinzess, die dies mit anhörte, sagte zu 
ihrem Mann Siyoo Dshubuli und zu dem kaiserlichen Oheim Siyoo 
Pidi: «Wenn ihr nur nicht unschuldiger Weise hingerichtet wer- 
det! Anstatt euer Leben unnfltzerweise in Gefahr zu bringen, 
flieht lieber zu den Nioidshi und bittet dort um euren Unterhalt.» 
Siyoo Pidi entgegnete: «Ist es glaubhaft, dass der Kaiser auf 
eine falsche Anklage hin rechtschaffene Leute umbringen wird? 
Soll ich sterben, so sei es, aber gewiss werde ich nicht in ein 
fremdes Land gehen.» Die herrschsüchtige Kaiserin Tsinai je- 
doch hörte nicht auf die Worte des Kaisers, sondern Hess sowohl 
den Schwiegersohn, als auch den Oheim desselben tödten,confiscirte 
ihr Vermögen und verbannte die Kaiserin Tsitiyan nach der 
Stadt Schangdsing. Da die Kaiserin sich solchergestalt die Ge- 
walt angemasst hatte, während Singtsung sich unthätig verhielt, 
so überreichten die Grossen ein Schreiben, worin sie den Kaiser 
baten, sich der Geschäfte anzunehmen. Er lehnte es jedoch ab. 
In demselben Jahre gab er die Prinzess Singping dem Sohn 
des Lidedshoo, Königs der Hiya, Namens Li Yuwanhoo zur Ge- 
mahUn, ertheilte dem Li Yuwanhoo den Ehrennamen Hiyaguwe- 
gung und machte ihn zum Fuma Duioi. 
1082 Im zweiten Jahre Dsingfu, als der Kaiser im zweiten Monat 
auf die Frühlingsjagd auszog, dachte die Kaiserin Mutter bei 
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sich : « Der Kaiser wird ohne Zweifel derer, die ihn erzogen hat, 
eingedenk sein und der Kaiserin Tsitiyan eine Wohlthat erweisen 
wollen, ich will sie daher jetzt umbringen !)i Sie schickte deshalb 
Leute aus, um die Kaiserin Tsitiyan zu tödten. Letztere sprach 
zu den Mördern: «Meine Unschuld weiss die ganze Welt; geht 
einstweilen wieder hinaus, ich will mich baden und zum Tode 
schmücken.» Hieraufgingen die, welche zu ihr geschickt waren, 
ein wenig hinaus, und als sie wieder nachsahen, hatte sich die 
Kaiserin Tsitiyan erhängt. Sie war fünfzig Jahr alt geworden. 

Im elften Monat berief Singtsung seine Grossen und gab 
seiner Mutter den Ehrennamen der dem Himmel nachahmenden, 
der Zeit entsprechenden, menschenfreundlichen, tugendhaften, 
erlauchten, heiligen Kaiserin. Die Grossen ertheilten dem Kai- 
ser den Ehrennamen des in allen Tugenden des Kriegs und Frie- 
dens vollkommenen, menschenfreundlichen, heiligen, erlauchten, 
frommen Kaisers. 

Hierauf änderte er den Namen der Jahre Dsingfu und zählte 
das erste Jahr Tsungsi. 

•Tsungsi heisst Einsicht. 

In demselben Monat starb der König der Hiya, Li Dedshoo 
und sein Sohn, der Hiyaguwegung Li Yuwanhoo folgte ihm auf 
dem Thron. 

Im zweiten Jahre Tsungsi hat sich nichts bemerkenswerthes 1088 
ereignet. 

Im fünften Monat des dritten Jahres Tsungsi übergab die i084 
Kaiserin Mutter dem Kaiser Singtsung die Regierungsgeschäfte 
und zog sich in das Mausoleum von Tsingling zurück. 

Im vierten Jahre Tsungsi im zwölften Monat ernannte Sing- 1086 
tsung den Siyoo Handsiyanu zum Befehlshaber des Tiyantscheng • 
dsiyön genannten Heeres. 

TiyantschengdsiyÖD heisst: das vom Himmel vollkommen gemachte 
Heer. 

Um diese Zeit erliess Singtsung ein Edict in das Reich fol- 
genden Inhalts: «Jedermann gebe seinen Rath zur Verbesserung 
der Verwaltung. Die dem Volk abgeforderten Steuern und Ab- 
gaben sind gegen früher ermässigt, nirgends ist Kampf und Streit, 
jährlich wächst Getreide, Speicher und Magazine sind gefüllt; 
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wenn gleichwohl das Volk arge Noth leidet, sind da die Beamten 
nachlässig oder ist das Volk träge? Welche Steuer oder Abgabe 
ist jetzt noch zu schwer, über welche klagt man? Welche kann 
ich zumVortheil des Volkes vermindern? Wie ist es zu machen, 
dass das Gesetz wegen Aufstellung von Besatzungen aufrecht er- 
halten, dass Diebe und Räuber unterdrückt werden?» Ein Gros- 
ser, Namens Handsiyanu, überreichte hierauf eine Denkschrift, 
worin er sagte : « Soviel ich weiss, ist die Gesandtschaft der Ko- 
reaner in diesem Jahre ausgeblieben ; gleichzeitig lässt das Reich 
Sung nicht nach, mit allen Kräften zum Kriege zu rüsten. Wäh- 
len wir nun auch tüchtige Leute zur Besetzung der Grenzen aus, 
und geben wir ihnen reichlich Lebensmittel mit, so ist doch der 
Weg so weit, dass die Hälfte der Lebensmittel aufgezehrt ist, 
bevor sie ihren Bestimmungsort erreichen. Nur wenige von den 
Ochsen und Wagen können zurückkehren. Sind aber die mit die- 
ser Aufgabe Betrauten Feiglinge, so miethen sie Andere um 
übermässigen Lohn und schicken sie hin. Diese fürchten sich 
vor den Mühseligkeiten und laufen auf halbem Wege davon. So 
fehlt es den Grenztruppen fortwährend an Brot. Wenn sie dann 
von den Leuten Feuerholz entnehmen, so müssen sie dieses mit 
dem zehnfachen Preise bezahlen und wenn sie auch die anthei- 
ligen Grundstücke veräussern, so langt das doch nicht zu. Man- 
che fliehen und kehren nicht zurück. Manche sterben. Dazu kommt, 
dass die Puhai , Nioidshi und Koreaner bald sich empören , bald 
sich unterwerfen und der Kampf und Streit kein Ende hat. Wenn 
wir die Wohlhabenden zu Soldaten machen, die Armen in die 
Festungen stecken und überdies noch Dürre oder Ueberschwem- 
mung eintritt, so fehlt es an Brod und bald wird der Nothstand 
allgemein. Daher ist kein Dienst schwieriger, als die Bewachnog 
der westlichen Grenze. Zöge man aber diese Grenze ein wenig 
zurück, so würde die Verbindung mit derselben um Vieles er 
leichtert und dem Volke grosses Ungemach erspart werden. Ei 
nige meinen zwar, ein solches Zurückziehen sei ohne Nutzen 
das Ansehen unseres Reiches leide dabei nach Innen und Aussen 
auch würden wir dadurch Ackerland und Weideplätze verlieren 
Ich denke aber, dass dem nicht so ist. Die Supu und verwandte 
Stämme wohnten vormals nach Norden bis zum Ludsioi-Fhiss, 
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nach Süden bis an unsere Grenze zerstreut umher und dehnten 
ihre Raubzüge ohne eigentlichen Anführer nach beiden Richtun- 
gen hin aus. Unser Kaiser Taitsu unternahm einen Feldzug nach 
Westen; al§ er in die Gegend von Liosa kam, unterwarf sich der 
Stamm der Supu, worauf die westlichen Reiche alle in Furcht 
geriethen und Tribut anboten. Kaiser Taitsu wies ihnen fami- 
lienweise andere Wohnsitze au und bildete so drei Stämme zum 
Nutzen unseres Reiches. Obgleich er weder Städte, noch Festun- 
gen erbaute, auch keine Truppen an der Grenze aufstellte, sind 
doch die Supu durch mehrere Generationen in Furcht geblieben 
und haben keine Feindseligkeit verübt. Später, zur Zeit des 
Kaisers Schengtsung Hess die Kaiserin Mutter ein Heer in die 
westlichen Provinzen rücken, das sich dort nach allen Seiten 
ausbreitete und abermals Viele unterwarf. Wenn dann ein Stamm 
sich empörte, Hess man den nächsten Stamm gegen ihn ziehen 
und während sie gegenseitig ihre Kräfte massen, hatte man Ge- 
legenheit für den Unterhalt der entfernter Wohnenden zu sor- 
gen. Seit in Khoton eine Stadt gebaut ist, so hat doch, obgleich 
man das Land bis zu 1000 Li erweitert hat, der Tribut des 
Volks in den westlichen und nördlichen Provinzen sich allmäh- 
lich vermehrt, während ihr Besitzthum nach und nach geringer 
geworden ist. In dringenden Fällen ist es schwer, in jene Ge- 
genden zu gelangen, um Abhülfe zu schaffen. Sie sind bald ab- 
trünnig, bald unterwürfig. Das Reich ist dem Namen nach er- 
weitert, in Wahrheit aber haben wir kein Land gewonnen. Wenn 
wir nicht aufhören nach Land zu geizen, so wird das, was wir 
besitzen, allmählich veröden und unaussprechliches Elend ent- 
stehen. Ueberdies kann man sich jetzt weder sicher auf die 
Grenzen verlassen, noch dieselbe aufgeben; erobert man daselbst 
Land, so ist das kein Gewinn, verliert man es, so nenne ich das 
keine Einbusse. 

Der Hauptfeind des Reiches ist im Süden. Leben wir auch 
jetzt mit ihm in Frieden , so ist es doch schwer , diesen für die 
Folge zu erhalten. Wenn im Süden Unruhen ausbrechen sollten, 
während unsere Truppen fern an den anderen Grenzen stehen, 
so können sie nicht rechtzeitig zum Beistand hergezogen werden. 
Bücken wir dann ins Feld, so zieht sich der Feind zurück, keh- 
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ren wir um, so erscheint er aufs Neue. Dies ist wohl zu erwä- 
gen. Jetzt, so lange Friede ist, erzeige den Stämmen Wohltha- 
ten , sieh' ihnen ihre Vergehen nach und suche sie dadurch an 
dich zu fesseln. Im Innern entlass die Grenztruppen und setze 
Grenzwächter ein, nach Aussen befiehl die Grenzen zu berichti- 
gen; bestell für jeden Stamm ein Oberhaupt und lass sie alljähr- 
lich ihren Tribut zahlen, bekämpfe die Abtrünnigen, sorge für 
die Gehorsamen, und wenn so die Stämme erst Einmal zur Ruhe 
gebracht sind, wird gewiss keine Unordnung mehr entstehen. 
Wenn du jene Stämme aber auch nicht so lange im Zaume zu 
halten vermöchtest, würden sie doch nicht wagen, ihre Raubzüge 
weit ins Innere des Landes hinein auszudehnen. 

Diejenigen, die meinen, dass du an Ruhm und Ansehen ver- 
lierst, wenn du ein Stück Land aufgiebst, bedenken nicht, dass 
die Kraft des Landes und sein Reichthum bereits erschöpft sind. 
Auch ein grosses Reich kann von einem kleinen beutelustigen 
Nachbarn Einmal unter zehntausend besiegt werden, geschähe 
aber dieses, so würde unser Ansehen nicht wenig leiden. 

Andere sagen, einen fruchtbaren Landstrich aufzugeben, sei 
fehlerhaft. Ich aber meine, wenn der Landstrich auch fruchtbar 
ist, ist er doch zu dauernder Niederlassung ungeeignet, denn so 
oft ein Feind hereinbricht, werden die Bewohner gezwungen, 
sich nach dem Innern zurückzuziehen. Können wir das Land 
dann schonen, weil es unser ist? Wenn auch Speicher und Ma- 
gazine in Ordnung sind, reichen sie doch nur zur Vertheilung 
unter das Volk Eines Stammes aus; kannst du wollen, dass sie 
für das ganze Reich ausreichen? Willst du aber soviel verthei- 
len, als das ganze Reich bedarf, so höre auf, auf die Jagd zu 
gehen, vermindere die Botengänge , ermässige die Steuern und 
Abgaben und enthalte dich selbst jeder Verschwendung; so wird 
nach einigen Jahren das erschöpfte Volk wieder aufleben, das 
arme Volk zu Wohlstand gelangen. Das Volk ist die Grundlage 
des Reichs, das Heer ist sein Schutz. Als man vor Alters an- 
fing, abwechselnd zur Vertheidigung der Grenze auszuziehen, 
waren die Gehenden und die Zurückbleibenden gleichmässig 
wohlhabend, daher hielt man es für leichte Mühe, jene abwech- 
selnde Bewachung eine lange Zeit hindurch auszuführen. Jetzt 
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ist in Folge der häufigen Grenzunruhen das Volk erschöpft und 
unfähig, den Wachtdienst zu verrichten. So wie sie sich ablösen, 
sind die Posten unbesetzt. Reiche Familien vermagst du nicht 
dorthin zu schicken; schickst du solche in mittleren Verhältnis- 
sen, so werden sie im Laufe der Zeit verarmen. Deshalb hält 
man das Ablösen für eine drückende Last. Abgesehen von der 
Beschwerlichkeit des abwechselnden Wachtdienstes leiden in 
gleicher Weise auch die Truppen, die ursprünglich an der Grenze 
liegen. Kann man mit einer Handvoll Lehm einen Graben von 
zehn Fuss zuschütten? Anstatt die erschöpften Truppen länger 
in dem entlegenen Grenzgebiet zu belassen, sollte man ihre 
Rückkehr in die Heimath anordnen. Wenn ihre Steuern und 
Abgaben ermässigt werden und der Wohlstand wieder zugenom- 
men hat, dann kann die Grenze in alter Weise abwechselnd be- 
setzt werden. 

Es ist mir ferner bekannt, dass von Alters her im Reiche 
stets Diebe und Räuber gewesen sind, in diesem Jahre aber ist 
der Nothstand so allgemein geworden , dass das ganze Volk sich 
dem Raub und der Plünderung ergiebt. Selbst die Guten werden 
nach und nach verdorben und verlieren die Scheu vor den Ge- 
setzen, nach einem Todtschlag flüchten sie in die Berge und 
Höhlen und richten Unheil und Verwirrung an. So wird das 
Volk,' durch das Elend erschöpft, zu einer Diebs- und Räuber- 
bande, und das Herz des Kaisers wird mit Trauer erfüllt. Wenn 
hier die Ursache beseitigt werden soll , so muss der Kaiser die 
Steuern und Abgaben ermässigen und das Volk zum Feldbau 
aufmuntern. Wenn erst wieder Kleidung und Speise reichlich 
vorhanden sind, dann wird das Volk der Lehre und Ermahnung 
zugänglich werden und die Uebertretung der Gesetze für ein 
schweres Unrecht ansehen, ohne dass man viel zu strafen brauchte. 
Es wird erzählt, dass vor Alters der Kaiser Taitsung der Tang 
seine Grossen einmal fragte, wie man dem Diebstahl und Raub 
steuern könne? Alle riethen, die Strafen zu verschärfen. Da 
lachte Kaiser Taitsung und sagte : «Wenn Diebstahl und Raub 
häufig ist, so ist es, dass der Steuern und Abgaben kein Ende 
ist, wenn die Leute nicht leben können, dann werden sie zu 
Dieben und Räubern. 'Ich werde von jetzt ab im Innern den 
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willkührlichen Erpressungen steuern, nach Aussen die Jagdzüge 
einstellen; wenn die Menschen zwischen den vier Meeren fried- 
lich und ruhig sind, so hören Raub und Diebstahl von selbst 
auf. » Hieraus sieht man , dass Raub und Diebstahl häufig oder 
selten ist, je nachdem Kleidung und Speise reichlich oder spär- 
lich vorhanden, die Steuern und Abgaben schwer oder leicht 
sind. 

Man lasse also die Stadt Khotön etwas näher rttcken und 
das Heer der südwestlichen Provinzen sowie die Stämme der 
Ugu Diliyei und Hdwai ügu sich gegenseitig unterstützen. Fer- 
ner muss man die im Land Heling befindlichen beiden Heere 
zurückziehen, in Bingdsheo, Khaidsheo und Boodsbeo das Volk 
und Heer von der östlichen Hauptstadt abhängig machen und 
zu dem Heer an der nordöstlichen Grenze schicken, während 
man das Heer der südlichen Hauptstadt sich ordnen und eins 
das andere beobachten lässt. Man lasse daselbst Thürme und 
Zinnen bauen, die Mauern und Gräben fest machen und die 
Grenzen besetzen. Diese Dinge, welche zunächst zu geschehen 
haben, möge der Kaiser in reifliche Erwägung ziehen.» 

Singtsung nahm diese Denkschrift beifällig auf, erhob den 
Handsiyanu zum Dulinya und übertrug ihm die Ordnung der 
Reichsannalen. Zugleich erliess der Kaiser ein Edict, worin er 
sagte: «Die Reichsannalen sind der Glanz des Reichs. Menschen 
ohne Tugenden soll man nicht anstellen , da aber dein Wissen 
gross ist, so habe ich dir das Amt des Dulinya übertragen, 
zeichne alle meine Handlungen vollständig ituf.» 

Dulinya ist der Name des obersten Präsidenten des Tribunals 
der Wissenschaften. 

1036 Im fünften Jahre Tsungsi im siebenten Monat klagte ein 
Mensch, Namens Yelioi Baba, seinen jüngeren Bruder Hangho 
fälschlich an, er habe ihn umbringen wollen. Nachdem die Rich- 
ter die Grundlosigkeit der Anklage ermittelt hatten , erstatteten 
sie dem Kaiser Bericht hiervon und dieser verurtheilte den Ye- 
lioi Baba zum Tode. Da sagte Hangho weinend: «Ich habe nur 
diesen Einen Bruder, lasst mich lieber an seiner Stelle sterben.)» 
Diese Bitten rührten den Kaiser, der das Todesurtheil zorfick- 
nahm. 
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Im zehnten Monat sass der Kaiser Singtsung selbst in dem 
Tribunal , um die Gelehrten zu examiniren. Er traf daselbst 49 
Männer, darunter Fungli und Dshoohoi; Ersterem machte er 
zum lobutsiowei, die Anderen von Dshoohoi abwärts zu Taitse« 
und Dshungsche-Beamten, gab ihnen rothe Kleider und silberne 
Fische und richtete ein grosses Gastmahl an. Von da an wurde 
es Sitte, dass der Kaiser die Gelehrten selbst examinirte. 

Im Herbst des sechsten Jahres Tsungsi im siebenten Monat 1037 
standen säramtliche Gefängnisse des nördlichen und südlichen 
Schuniyuwan- Tribunals leer. Der Kaiser sprach hierüber seine 
Befriedigung aus und vertheilte unter die Justizbeamtön Beloh- 
nungen je nach ihrem Rang. 

Im achten Monat meldeten die Beamten des nördlichen 
Schuniyuwan- Tribunals dem Kaiser: «Das Volk des Stammes 
Yuwaidsi leidet schwer durch die Bedrückungen seines Fürsten 
Köntschang, ein grosser Theil des Volkes ist geflüchtet.» Hier- 
auf erliess Singtsung ein Edict, .wodurch er den Fürsten der 
Yuwaidsi und noch vier anderer Stämme absetzte und je einen 
Befehlshaber seines Reichs dafür einsetzte. 

Im siebenten Jahre Tsungsi im zwölften Monat hatte ein loss 
Beamter des südlichen Tribunals, Namens Tsuwang Guli, die 
als Tribut des Reiches Nioidshi geschickten Kostbarkeiten un- 
terschlagen und hierdurch sein Leben verwirkt. Singtsung aber 
war ihm gewogen, weil er in Geschäften sehr geschickt war; er 
Hess ihn nicht tödten, sondern nur im Gesicht brandmarken und 
schickte ihn an die Grenze. 

Im achten Jahre Tsungsi im elften Monat erliess Singtsung 1089 
folgenden Befehl : «Wer davon Kunde hat, dass die Beamten des 
nördlichen Tribunals eine Sache falsch entschieden haben und 
es anzeigen will, möge die Glocke schlagen. Wer auch, um eine 
Klage zu erheben , mich aufhalten muss , möge dies unbedenk- 
lich thun und mir seine Beschwerde vortragen.» 

Im zwölften Monat des folgenden Jahres erliess der Kaiser i040 
wieder einen Befehl: «Wer das Gesetz übertreten hat, soll kein 
Amt erhalten. Die Beamten, denen ein Geschäft übertragen ist, 
sollen, sofern sie nicht beim Schliessen eines Bündnisses den 
Genien zu opfern haben, nicht ihr Geschäft vernachlässigen und 
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sich betrinken; Diejenigen, welche in Beziehung auf die Regie- 
rung des Volks oder die Beruhigung der Grenzen einen Rath zu 
ertheilen haben, mögen ihn hören lassen.» 
1041 Im zehnten Jahre Tsungsi im siebenten Monat erliess Kaiser 
Singtsung folgenden Befehl: «Beamte, denen ein Geschäft über- 
tragen ist, und die die Vorräthe in den Magazinen angreifen, sind 
als Diebe zu bestrafen. Diejenigen, welche Sachen, die von dem 
früheren Kaiser schon entschieden sind, wieder gegen einander 
vorbringen, sind ebenfalls zu bestrafen. Wenn Langdsiy6n-Be- 
amte an einem verbotenen Orte Hirsche schiessen, sollen sie 
dreihundert Stockschläge erhalten. Unteranführer sind mit zwei- 
hundert Schlägen zu bestrafen. Geringere Leute, die die Ge- 
setze übertreten, sollen die gleiche Strafe erleiden, wie die Lang- 
dsiyön. » 

Im neunten Monat jagte Singtsung auf dem Berge Maioi- 
schan. Da Wald und Busch sehr dicht war, so besorgte er, dass 
die Jäger einen Menschen schiessen könnten und befahl deshalb, 
dass Jeder seinen Vor- und Zunamen auf die Pfeile schreiben 
solle. Den Taiboo Ghosan, der beim Anblick eines Tigers flicht 
geschossen hatte, sondern geflohen war, entsetzte er seines 
Amtes. 

Im zwölften Monat hörte der Kaiser, dass die Sung die Eng- 
pässe an der Grenze besetzten und Gräben aufwarfen. Deshalb 
beschloss er, den üwang, Siyoo Hiybomu, Dshoowang und Siyoo 
Guwanning abzuschicken, um im Süden jener Engpässe die zehn 
den Sung überlassenen Städte einzunehmen. Einer seiner Gros- 

> 

sen, Siyoo Hoi, sagte ^): «Der Kaiser kennt die Stärke beider 
Reiche. Da das Reich Sung schon seit Jahresfrist nach Westen 
Krieg fahrt, ist das Herz der Soldaten alt geworden und des 
Volkes Kraft erlahmt. Wenn der Kaiser sich selbst an die Spitze 
des Heeres stellt und gegen sie zieht, wird er jedenfalls siegen. 
Dagegen sprach Siyoo Hiyoomu: «Als vor Alters unser Kaiser 
Taitsu nach Süden zog, richtete er nichts aus. Kaiser Taitsung 
zerstörte das Reich Tang und errichtete das Reich Dsin. Als 
später Sunggu sich empörte, begab sich Taitsung nach der Stadt 



2) Mailla VIII, 216. 
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Biyanling, und nachdem er zurückgekehrt war, kam Jener, un- 
ser Land anzugreifen. Seitdem bekriegten sich beide Keiche 
länger als zwanzig Jahre hindurch, bevor sie endlich Frieden 
schlössen. Die Völker aber sind gegenseitig befreundet und 
kommen aus dem südlichen und nördlichen Reich zu einander. 
Wenn jetzt auch unser Reich von früher her noch wohlhabend 
und mächtig dasteht, so sind doch die verdienten Beamten und 
die bewährten Feldherrn nach und nach gestorben, üeberdies 
hat das Reich Sung nichts verbrochen und der Kaiser darf nicht 
die von den früheren Kaisern beschworenen Verträge verletzen. 
Der Kaiser möge dies wohl überlegen.» 

Singtsung befolgte aber nicht diesen Rath, vielmehr den des 
Siyoo H6i und erliess ein Edict in alle Provinzen, worin er ver- 
kündete, dass er den Krieg gegen das Reich Sung beschlossen 
habe. 

Im ersten Monat des elften Jahres Tsungsi schickte er den io42 
Siyoo Demoo und Liolufu mit dem Befehl, die südlich von Dsin- 
dsbang gelegenen zehn Städte der Sung einzunehmen und Letz- 
tere zu fragen: «Aus welchem Grunde bekämpft ihr das Reich 
Hiya und warum habt ihr die Truppen an der Grenze vermehrt?» 
Im siebenten Monat erliess Singtsung folgendes ]?dict: «Wer ein 
als Tribut gebrachtes Pferd heimlich vertauscht, ist des Todes 
schuldig. Die Beamten der äusseren Provinzen, welche sich 
pflichteifrig, treu und rechtschaffen erweisen, sollen nach Ver- 
lauf von drei Jahren versetzt werden. Menschen, die unfähig 
sind, die Geschäfte zu besorgen, sollen sofort versetzt werden.» 

Im achten Monat schickte der Herrscher der Sung zwei 
seiner Grossen, Fubi und Dshangmosi ins Reich der grossen Liao 
und liess durch dieselben die Erklärung abgeben, er wolle we- 
gen der zehn Städte den jährlichen Tribut an Seidenstoffen und 
Silber erhöhen. Dabei sprach Fubi zum Kaiser Singtsung: «Wenn 
das Reich der grossen Liao seinen wahren Vortheil erkennt und 
mit unserm Reich Frieden hält, kann der Kaiser, so lange er 
regiert, alljährlich Schätze erhalten und seinem Reiche dadurch 
nützen, während die Grossen l^einen Vortheil davon haben; führt 
er dagegen Krieg mit dem Reiche Sung, so bringt dies zwar den 
Grossen Nutzen, das Reich aber leidet darunter.» Singtsung sah 
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die Wahrheit dieser Worte ein und beschloss, Frieden zu 
schliessen. Er schickte deshalb den Yelioi Shinsiyan und Liolufu 
als Gesandte in das Reich der Sung ab. Als diese daselbst an- 
langten und über das Tributgeben verhandeln wollten, fühlten 
sich die Sung durch das Wort Tribut verletzt. Yelioi Shinsiyan 
aber sagte: «Vormals hat Sidsingtang, um unserem Reiche eine 
Wohlthat zu erweisen, ihm jenen Landstrich zugetheilt, die 
Leute des Reichs Dsheo aber haben uns denselben wieder ge- 
raubt , daraus kann man klar erkennen , auf welcher Seite hier 
der Vortheil und auf welcher der Nachtheil ist. » Liolufu fügte 
hinzu: «Dass unseres Reiches Liao Heere stark, unsere Feld- 
herrn tapfer sind, wissen alle Menschen innerhalb der vier 
Meere; alle unsere Leute brennen vor Begierde, mit eurem 
Reiche zu kämpfen. Wenn sie euch angreifen und ihre Begier- 
den befriedigend plündern, wie viel grösser ist dann das Unheil 
im Vergleich zu dem Worte Tribut? Ueberdies haben wir schon 
ein grosses Heer in Yandsing stehen, wenn dieses, wie voraus- 
zusehen, nach Süden vordringt, wie könnt ihr da an Widerstand 
denken? Hängt man^ sich an Kleinigkeiten und vergisst man dar- 
über, dem grösseren Unglück vorzubeugen, so kann spätere 
Reue das nicht wieder gutmachen.» Hierauf wussten die Sung 
nichts zu erwiedern und vermehrten den jährlichen Tribut auf 
100,000 Stück Seide und ebenso viel Unzen Silber. Durch vor- 
ausgeschickte Boten Hess Yelioi Shinsiyan den Kaiser Singtsung 
von dem glücklichen Erfolg seiner Unterhandlungen in Kennt- 
niss setzen. Hocherfreut darüber richtete dieser seinen Grossen 
im Palast Dshootsingdiyan ein Gastmahl an und Hess unter die 
Armen seines Stammes Geld austheilen. Als Yelioi Shinsiyan 
und Liolufu zurückkehrten, überreichten sie dem Kaiser die mit 
dem Reiche Sung abgeschlossene Vertragsurkunde. 

Im elften Monat ertheilten die Grossen dem Kaiser den Eh- 
rennamen des einsichtigen, heiligen, tapferen, geschickt berech- 
nenden, geistreichen, menschenfreundlichen und pietätsvollen 
Kaisers, der Kaiserin den der aufrichtigen, schönen, berühmten, 
durch Güte ausgezeichneten, heiligen Kaiserin. Durch ein Edict 
erhob der Kaiser seinen Sohn Liyangwang Höngdsi zum Yan- 
guwewang. 
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Im zwölften Monat untersagte es Singtsung bei Strafe, mit 
Verstorbenen gleichzeitig Rinder, Pferde oder Kostbarkeiten zu 
begraben. 

Im zwölften Jahre Tsungsi im achten Monat verlieh Sing- 1043 
tsung seinem Sohn Yanwang Höngdsi das Amt eines Schang- 
schuling und übertrug ihm die Geschäfte des nördlichen und 
südlichen Tribunals. 

Im dreizehntsn Jahre Tsungsi im «vierten Monat fiel das Eeich 1044 
Dangsiyang mit anderen von den grossen Liao ab und verbün- 
deten sich mit den Hiya. Zugleich empörte sich der Befehlsha- 
ber von Schansi, Tschuliyei, mit fünf Stämmen und ging eben- 
falls zu den Hiya über. Im fünften Monat stiess das zur Verfol- 
gung der Abtrünnigen ausgerückte Heer der Liao auf die Streit- 
kräfte der Dangsiyang, wobei ersteres geschlagen und zwei der 
Führer, Siyoo Puda und Dshangfoonu, getödtet wurden. Inzwi- 
schen eilte auch der Fürst der Hiya , Liyuwanhoo , mit einem 
Heere den zu ihm abgefallenen Stämmen zu Hülfe, deshalb zog 
der Kaiser selbst an der Spitze eines Heeres gegen die Hiya. 
An dem Ort der neunundneunzig Quellen vereinigten sich die 
Truppen der verschiedenen Provinzen. Der Bruder des Kaisers, 
Tsungynwan, übertrug dem Siyoo Höi die Vorhut und schickte 
ihn zum Angriff voran. Als das Heer der Liao an den Fluss 
Hotsioi gelangte, rückte Liyuwanhoo selbst mit drei Stämmen 
des Reiches Dangsiyang dem Singtsung entgegen. Dieser schickte 
einen seiner Grossen , Namens Siyoo Ge , zum Liyuwanhoo , um 
ihn zu fragen, warum er die Empörer aufgenommen und den be- 
schworenen Vertrag gebrochen habe. Der Fürst gestand sein 
Unrecht ein, Singtsung beschenkte ihn mit Wein und Lebens- 
mitteln, und, nachdem die Freundschaft wieder hergestellt war, 
schickte er ihn zurück. Als der Kaiser sich nun mit seinen Gros- 
sen berieth, sprach Siyoo Höi: «Liyuwanhoo hat die Wohltha- 
ten vieler Generationen vergessen und Ränke geschmiedet. Ob- 
gleich der Kaiser selbst kam , hat er doch nicht alles von ihn 
Genommene wieder hergegeben. Dass er uns entgegen kommt, 
ist eine Fügung des Himmels. Wenn wir das Geschenk des Him- 
mels nicht annehmen , können wir es später durch Reue wieder 
gut machen?» Alle Grossen sprachen: «Sobald wir ein grosses 
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Heer zusammengebracht haben, müssen wir ihn angreifen.» Der 
Kaiser befolgte diesen Rath , zog mit dem vereinigten Heer der 
Provinzen dem Heer der Hiya nach, fiel ihm in den Rücken und 
tödtete mehrere Tausende. 

Im elften Monat beschenkte Singtsung die verdienten Feld- 
horru und Truppen nach ihrem Range und zog dann mit. dem 
Heort* wieder heim. 

t(Mi% Im vierxohnten Jahre Tsungsi hat sich nichts ereignet. 

MHw Im fünfzehnten Jalire Tsungsi im achten Monat starb Wang- 
tm\, der Kttrst von Korea. Im elften Monat übertrug Kaiser 
Singtsung dem Minister des Nordens, Siyoo 6e, die Geschäfte 
eines Schunisse des nördlichen Tribunals und ernannte den Ilibi 
Yolioi Isiyan zum Dubuschu der chinesischen Truppen. Da um 
diese Zeit Siyoo Ge im Vertrauen auf die Gunst des Kaisers in 
seinem Amt eigenmächtig verfuhr, so sprach Yelioi Isiyan, der 
ihm abgeneigt war, zum Kaiser: «Siyoo Ge ist ein falscher, arg- 
listiger und unruhiger Mensch, er wird das Reich in s«inem Ge- 
deihen aufhalten, wenn er an der Spitze der Geschäfte bleibt» 
Der Kaiser kehrte sich jedoch nicht an diese boshafte Anklage. 
Als er nun eines Tags bei einem Gastmahl seine Grossen Würfel 
spielen liess und die Verlierenden einen Becher Wein trinken 
mussten, traf es sich, dass Yelioi Isiyan mit Siyoo Ge zusammen 
kam. Da sprach Isiyan zornig: «Ich kann nicht die Guten in 
die Aemter bringen, die Bösen daraus entfernen! Warum muss 
ich mit einem Dieb des Reiches zusammen spielen?» Siyoo Ge 
entgegnete: «Fürst, deine Beleidigung überschreitet alle Gren- 
zen.» Der Kaiser sprach beschwichtigend zu Isiyan: «Du bist 
betrunken;» dieser aber hörte nicht auf , laut zu schreien. Alß 
der Kaiser darüber in heftigen Zorn gerieth, redete ihm die 
Kaiserin zu, indem sie sagte: «Isiyan ist betrunken und schwatzt 
verkehrt, warte, bis er wieder nüchtern ist und rede dann mit 
ihm.u Durch diese Worte liess sich der Kaiser besänftigen, er 
\vttr(t»t(^ bis zum folgenden Tage, berief dann den Siyoo Ge za 
läirh und sprach zu ihm: «Yelioi Isiyan hat unrecht gehandelt 
(uul muss dafür gestraft werden.» Doch Siyoo Ge antwortete: 
ulhivu» ist von Natur aufrichtig und rechtschaffen. Wer spricht 
lot^l von don Fehlern eines Menschen, weil dieser im Trünke 
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sich mit Reden vergangen hat?» Der Kaiser war von der Auf- 
richtigkeit des Siyoo Ge überzeugt und schenkte ihm immer 
grösseres Vertrauen. Dies kränkte den Yelioi Isiyan, welcher 
mit seinen Gedanken nicht im Geringsten zurückhielt. Als er 
einst wieder vor dem Kaiser Würfel spielte, betete er, indem er 
die Würfel erfasste und sprach: «Als ich neulich von den Feh- 
lern eines gewissen Menschen sprach, hat mich der Kaiser darum 
getadelt. Wenn ich jetzt diese Würfel hinwerfe, wird man sehen, 
ob ich Recht hatte: wenn mein Herz aufrichtig ist, mögen alle 
rothen Seiten auflfallen!» Alsbald warf er und alle rothen Seiten 
fielen auf. Hierüber geriefch der Kaiser in grosse Verwunderung. 

Im zweiten Monat des sechzehnten Jahres Tsungsi befahl 
der Kaiser in einem Edict, dass beim Wechsel der Beamten keine 
Schlechten verwendet, sondern nur gute, fähige Mensclien ange- 
stellt werden sollten. 

Im siebzehnten Jahre Tsungsi im zweiten Monat erliess der 1047 
Kaiser folgendes Edict: «Ihr Beamten und Männer des Volks, 
sprecht, was dem Reiche zum Nutzen und Vortheil gereichen 
kann , sprecht aber nicht für euch selbst. Wenn Sclaven einen 
guten Rath zu ertheilen haben , so möge es Jeder seinem Herrn 
anzeigen, aber nicht eigenmächtig kommen ihn zu bringen.» In 
demselben Monat starb der König der Hiya, Liyuwanhoo, und 
sein Sohn Liliyangtsu liess dem Singtsung durch eine Gesandt- 
schaft diesen Todesfall melden, worauf der Kaiser seinerseits 
Gesandte zur Verrichtung der Begräbnissgebräuche abschickte. 

Im achtzehnten Jahre Tsungsi im sechsten Monat trafen 1049 
Gesandte der Hiya ein und brachten den grossen Liao Tribut. 
Singtsung aber sprach zornig: «Ihr bringt die Leute nicht, die 
von mir abtrünnig geworden sind, warum bringt ihr Tribut?» — 
und liess die Gesandten festnehmen. Im folgenden Monat zog 
Singtsung selbst wieder an der Spitze eines Heeres gegen das 
Reich Hiya. Im achten Monat setzte er über den Fluss, da er 
aber hörte, dass die Hiya die Flucht ergriffen hätten, kehrte er 
wieder um. 

Im neunten Monat wurde ein Heer der Liao unter Siyoo 
H6i von einem Heere der Hiya geschlagen. Im folgenden Monat 
zog Dilugu, ein Grosser der nördlichen Provinzen des Liao-Rei- 

9 
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ches mit Heeresmacht nach dem Berge Holanschan im Reiche 
Hiya und nahm die Gemahlin des Liuwanhoo nebst den Familien 
der ihr^ untergebenen Beamten gefangen; dreitausend Krieger 
der Hiya, die ihm nachsetzten, vernichtete er. 

Im zwölften Monat verordnete Kaiser Singtsung durch ein 
Gesetz, wenn ein jüngerer Bruder, seinem älteren Bruder folgend, 
das Räuberhandwerk ergriffen habe und Beide gefangen würden, 
solle, falls Beide kinderlos seien, der jüngere Bruder verschont 
werden. 

1050 Im neunzehnten Jahre Tsungsi im zweiten Monat griffen die 
Feldherrn der Hiya, Namens Guipu, Weihooi und Lingdsi die 
Stadt Dsinsutscheng im Reich der Liao an, wurden aber von 
einem Grossen der Liao, Ghoodsiyanu, zurückgeschlagen. Guipu 
entkam verwundet, Weihooi und Lingdsi fielen. Im dritten Mo- 
nat lieferte Diyeilide, ein Grosser der Liao, den Hiya in der Ge- 
gend von Sandsiyotschuwan eine Schlacht und besiegte dieselben 
gleichfalls. Im gleichen Monat Hess Singtsung noch drei seiner 
Grossen, Siyoo Punu, Isin und Siyoo Samo gegen die Hiya zu 
Felde ziehen. Siyoo Punu ging mit dem Heere über die Grenze, 
ohne auf den Feind zu stossen, worauf er die Truppen plündern 
Hess und dann den Rückzug antrat. Ein Beamter der Hiya, 
Guipu, kam und unterwarf sich den Liao. Im neunten Monat 
griff ein Heer der Hiya die Grenze der Liao an, der General 
Dilugu schickte seinen Unterfeldherrn Haili gegen sie, der sie 
besiegte. Im zehnten Monat machte die Mutter des Königs der 
Hiya Friedensvorschläge, indem sie durch einen Gesandten sagen 
Hess, sie wollten wieder in der früheren Weise als Grenzbeamte 
gelten , Singtsung schickte jedoch den Gesandten mit der Wei- 
sung heim, sie möge einen anderen Gesandten schicken, er wolle 
sich inzwischen den Fall in Ruhe überlegen. 

1051 Im zwanzigsten Jahre Tsungsi im zweiten Monat begab sich 
ein Abgesandter des Singtsung, Siyoo lokuwe, in das Reich der 
Hiya, um die abtrünnigen Familien des Stammes Dangsiyang 
wieder zu holen. Bei seiner Rückkehr brachte er eine Bittschrift 
der Mutter des LiHyangtsu an den Kaiser mit, worin sich die- 
selbe erbot, sowie den Stamm der Dangsiyang auch die Kftmeele, 
Pferde, Rinder, Schafe und Kostbarkeiten zurückzubringen. Im 
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sechsten Monat versetzte Siugtsung die Gemahlin des Königs 
Liyuwanhoo nebst den übrigen Gefangenen in die Stadt Sudsheo, 

Im einundzwanzigsten Jahre Tsungsi im siebenten Monat 1052^ 
überreichte ein Grosser, Namens Handsiyanu, folgendes Schrei- 
ben: «Soviel ich gehört habe, war seit den Zeiten unseres frü- 
heren Kaisers Yooniyanwa die Sitte des Reichs in Verfall ge- 
rathen. Als aber unser Stammvater den Suu einsetzte, ist der 
erhabene Thron befestigt. In den früheren Jahrhunderten waren 
die Menschen aufrichtig und unhöflich und ertheilten keine Eh- 
rennamen. Ich glaube, dass die drei alten Kaiser Sitten und Ge- 
bräuche ebensowenig festgestellt haben, wie Yooniyan. Erst die 
Kaiser späterer Jahrhunderte haben dies gethan und, indem sie 
das, was vergangen war, wiederherstellten, den Gebrauch des 
Namengebens eingeführt. Kaiser Ghaotsu von den Tang hat zu- 
erst den Vorfahren einen Tempel errichtet und den Vorfahren 
von vier Generationen den kaiserlichen Titel ertheilt. Als vor 
Zeiten unser Kaiser Taitsu nach dem Yooniyan den Thron be- 
stieg, legte er den Grund zu den Wissenschaften, ordnete Sitten 
und Gesetze und legte sich selbst den Titel des himmlischen 
Kaisers bei. Er baute Häuser und Paläste, unterwarf die Wider- 
strebenden, beförderte das Nützliche, wendete Nachtheil ab und 
vereinigte das Land zwischen den Meeren. Seine Nachfolger je- 
doch ertheilten von dem Vorfahren der dritten Generation He- 
ling abwärts keine grossen Ehrennamen; Vater und Oheim des 
Taitsu wurden immer nur bei ihrem alten Namen genannt. Wenn 
jetzt der Kaiser, nach dem Beispiel des Kaisers Ghaotsu den 
Vorfahren von vier Generationen den kaiserlichen Titel ertheilt 
und so die untergegangene Sitte wieder herstellt, so wird er dei^ 
alten kaiserlichen Sitte neuen Glanz verleihen.» Dieser Rath ge- 
fiel dem Kaiser Singtsung und er verlieh dem Grossvater des 
Kaisers Taitsu, Yundesi, den Ehrennamen des Kaisers Dsiyan- 
siyan und seinem Tempel den Namen Hiowantsu , die Grossmut- 
ter nannte er Kaiserin Dsiyansiyan. 

Dsiyansiyan bedeutet: ausgezeichnet gross. 

Dem Vater des Taitsu, Saladi, ertheilte. er den Ehrennamen 
Kaiser Hiowandsiyan , dessen Tempel nannte er Detsu, seine 
Mutter Kaiserin Hiowandsiyan. Dem Oheim des Taitsu, Yan- 
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ben, verlieh er den Ehrennamen eines Königs des Reiches Su, 
dem Silu den eines Königs des Reiches Siii. 

Singtsung ernannte auch um jene Zeit seinen Sohn Hongdsi 
zum Obergeneral der Reichstruppen und übertrug ihm die Ge- 
schäfte eines Ti-in. 

Im neunten Monat ertheilte Kaiser Singtsung dem Kaiser 
Taitsung den Ehrennamen des Kaisers Tiyanschön und der Kai- 
serin Dshangde den der Kaiserin Dsingan. 

Tiyanschön heisst: dem Himmel gehorsam, Dshangde: die Tu- 
gend verkündigend, Dsingan: ruhiger Friede. 

Die Kaiserin Tsitiyan, die ihn erzogen, nannte er Kaiserin 
Shinde. 

Tsitiyan heisst: mit dem Himmel, Schinde: Menschlichkeit und 
Tugend. 

Auch dem Kaiser Taitsu ertheilte Singtsung einen Ehren- 
namen und nannte ihn den sehr heiligen, sehr erlauchten, durch 
Geist glänzenden himmlischen Kaiser, die Kaiserin Dshenliyei 
aber die wohlwollende ehrfurchtsvolle Kaiserin , den Bruder des 
Taitsung, Liho, nannte er Kaiser Dshangsu, seine Frau Siyoosse 
Kaiserin Hodsing. 

Dschangsu heisst: glänzend ehrfurchtsvoll, Hodsing: friedlich ehr- 
furchtsvoll. 

Im elften Monat verlieh ferner Singtsung dem älteren Bru- 
der des Kaisers Taitsung, Tuioi, den Ehrennamen des Kaisers 
Wensiyan Tscheni, von seinen beiden Frauen nannte er die eine 
Kaiserin Duwanschon, die andere Kaiserin Sheodshen. 

Wensiyan Tscheni bedeutet: gelehrt gross, ehrfurchtsvoll gerecht, 
Duwanschdn: recht gehorsam, Sheodshen: zart und aufrichtig. 

Sobald Handsiyanu erfuhr, dass der Kaiser jagte , pflegte er 
ihm stets davon abzurathen. Zu jener Zeit begab es sich, dass 
der Kaiser auf dem Berg Tscheoschan jagte, wobei mehr als 
zehn Menschen durch Tiger und Bären ums Leben kamen. Als 
dies Handsiyanu hörte , nahm er es in die Annalen auf. Da dies 
der Kaiser sah, befahl er ihm, es wieder auszustreichen. Han- 
dsiyanu gehorchte zwar, schrieb es aber gleich darauf aufe Neue 
hin. Der Kaiser, welcher dies bemerkte, sprach: «So muss ein 
Geschichtsbeamter sein!» Hierauf frug er den Handsiyana: 



— 133 — 

«Welchen Kaiser von der Grändung unseres Reiches an nennst 
du weise und gut?» Jener antwortete: «Kaiser Mutsung war 
gut.» Verwundert sprach der Kaiser: «Mutsung war dem Trunk 
ergeben, kannte dann in Freude oder Zorn kein Mass und ach- 
tete die Menschen nicht mehr, als Gras, was findest du Gutes 
an ihm?» Handsiyanu entgegnete: «Mutsung war allerdings hef- 
tig und grausam , aber er ermässigte die Steuern und Abgaben 
und erfreute dadurch das Volk; wenn er auch Unschuldige töd- 
tete, so war dies nicht schlimmer, als wenn sie bei der Jagd des 
Kaisers auf dem Berge Tscheoschan umkommen. Deshalb habe 
ich den Kaiser Mutsung gut genannt.» Auf diese Rede erwie- 
derte der. Kaiser kein Wort, aber er gab dem Handsiyanu einen 
schriftlichen Befehl folgenden Inhalts: «Als vor Alters das Reich 
geordnet wurde, hat man Recht und Sitte, Gesetze und Gebräu- 
che festgestellt. Hat nun auch unser Reich durch ausgezeichnete 
Tugend sich nach Innen und Aussen Geltung verschafft, so sind 
doch die Gebräuche nicht für die nachfolgenden Generationen 
aufgezeichnet worden, daher befehle ich dir, Beamter, dass du 
in Gemeinschaft mit Sioitscheng das Alterthum vergleichst, und 
es der Gegenwart anpassend ein Gesetzbuch verabfassest; wo 
Zweifel entstehen, da berathe dich mit den Beamten des nörd- 
liehen und südlichen Tribunals.» Diesem Befefile gemäss durch- 
forschte Handsiyanu der Reihe nach die heiligen Bücher und 
die Bücher der Gebräuche , schrieb hierauf ein Buch , worin er 
darstellte, wie vom Kaiser bis zum gemeinen Mann Jeder Sitte 
und Gesetz zu beobachten hat, indem er wählte, was vom Alter- 
thum nicht abwich, und überreichte es dem Kaiser. 

Im zweiundzwanzigsten Jahre Tsungsi im neunten Monat loös 
liess Liliyangtsu , Fürst der Hiya , durch einen Gesandten ein 
Schreiben überreichen , in welchem er seine Unterwerfung an- 
bot. Singtsung übergab seinem Beamten Ghoodsiyanu ein Ant- 
wortsdecret und schickte ihn zur gütlichen Verhandlung hin. 

Im dreiundzwanzigsten Jahre Tsungsi im dritten Monat liess io54 
Kaiser Singtsung für den Tempel Taisse ein silbernes Bild des 
Buddha giessen und gab die Verbrecher los , die im Gefängniss 
der Hauptstadt der Mitte sassen. 

Im vierundzwanzigsten Jahre Tsungsi im ersten Monat über- 1066 
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brachten Gesandte der Sung dem Kaiser Singtsung einen zah- 
men ElephaDten. 

Als Singtsung im siebenten Monat auf den Berg Tscheoschan 
ging, erkrankte er schwer. Er berief seinen Sohn Yandshoowang 
Höngdsi und besprach mit ihm die nothwendigen Regierungs- 
geschäfte, worauf er am Tage des gelblichen Rindes starb, im 
fänfundzwanzigsten Jahr der Regierung und im vierzigsten Jahr 
seines Alters. 

Achtes Capitel. 

Der Name des Kaisers Dootsung der grossen Liao warHöng- 
dsi, sein Kindername Sala^). Er war der Enkel des Kaisers 
Schengtsung Wensunu, der älteste Sohn des Kaisers Singtsung 
Dsigu. Seine Mutter hiess Siyoosse. Dootsung Sala hatte mit 
sechs Jahren den Titel Liyangwang erhalten. Im einundzwan- 
zigsten Jahre Sungsi des Kaisers Singtsung wurde Dootsung 
Sala zum Oberfeldherrn des Reichsheeres gemacht, erhielt die 
Geschäfte eines Ti-in übertragen und besorgte zugleich die Ver- 
waltung des Reichs. Dootsung Sala hatte einen tiefen und ern- 
sten Charakter. 

Nach Kaiser Singtsung's Tode bestieg Dootsung Sala im vier- 
undzwanzigsten Jahre Sungsi im achten Monat den Thron. Der 
Trauer wegen kümmerte er sich Anfangs nicht um die Regierung, 
weshalb die Beamten ihm ein Schreiben überreichten, in wel- 
chem sie ihn an seine Pflichten erinnerten. Dootsung hörte auf 
ihre Worte und erliess folgendes Edict: «Meine Fähigkeiten sind 
gering, gleichwohl bin ich als Kaiser über die Beamten und das 
Volk gesetzt worden. Wenn die Verständigen nicht herbeikommen 
und die Untergebenen daher kein Vertrauen haben, wenn Steuern 
und Abgaben ungesetzmässig erhoben werden, Belohnungen 
und Strafen nicht gerecht sind, die Gunstbezeigungen von oben 
nicht nach unten gelangen , die Wünsche des Volkes nicht von 
unten nach oben durchdringen, so redet ihr, Beamte und Volk, 
oflFen und verheimlicht nichts; wenn ich es begründet finde, werde 



1) Sala bedeutet einen Becher. 
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ich davon Gebrauch machen, sollte es auch falsch sein, so werde 
ich es nicht tadeln. Ihr Beamten, entsprecht meiner Absicht!» 

Um die Trauer anzusagen schickte Kaiser Dootsung Ge- 
sandte in die Reiche Sung und Hiya, er veränderte auch den 
Namen der Jahre und zählte das erste Jahr Tsingning. 
TsingüiDg heisst: rein und fest. 

Die Leiche des Kaisers Singtsung wurde in Tsingling be- 
graben, wobei sich Gesandte aus dem Reiche Sung und aus Ko- 
rea einfanden. Dem Berge gab der Kaiser den Namen Yungsing. 
Yungsing bedeutet: dauernd erhoben. 

Hierauf erliess der Kaiser folgendes Edict: «Ich bin jung 
an Jahren auf den Thron gelangt, Tag und Nacht quält mich 
die Furcht, dass ich unfähig zu der übernommenen Regierung 
sein möchte. Ich will aufrichtigen guten Rath anhören und, wo 
ich gefehlt habe, mich bessern. Obgleich bereits seit mehreren 
Monaten die eingesetzten Grossen mir als meine Hände und 
Fasse, Augen und Ohren beistehen sollten, so haben sie doch 
nicht ein Einziges Mal meiner Absicht entsprochen. Alle äusse- 
ren und inneren Beamten sollen darum , wenn die drei Jahre 
vorüber sind, Jeder über Ein Geschäft sprechen. Hohe und Nie- 
dere, Alte und Junge, Alle sollen aufrichtig sprechen und nichts 
verschweigen.» 

Im zweiten Jahre Tsingning im elften Monat ertheilten die io56 
Beamten dein Kaiser den Ehrennamen des vom Himmel gelieb- 
ten Kaisers und der Kaiserin den der sehr tugendhaften Kaise- 
rin. Der Kaiser erliess hierauf allen Verbrechern ihre Strafe. 

Im dritten Jahra Tsingning wurde die südliche Hauptstadt 1067 
von einem Erdbeben heimgesucht, weshalb Dootsung innerhalb 
der Grenzen die Strafen erliess. Im achten Monat überreichte 
er der Kaiserin-Mutter ein selbstverfasstes Gedicht, worin er 
rühmte, dass in seinem Reich Kaiser und Grosse alle einmüthig, 
die inneren und äusseren Provinzen alle einander gleich seien. 

Im vierten Jahre Tsingning im zweiten Monat erliess Doo- 1058 
tsung an das Ilibi-Tribunal einen Befehl: «In allen Provinzen 
sollen die eines Kapitalverbrechens angeklagten Personen, auch 
wenn sie bereits verurtheilt sind , noch von den Herren anderer 
grösserer Städte gerichtet werden. Die, welche mit Grund an- 
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geklagt sind, tödte man, über die fälschlich Angeklagten berichte 
man an mich. 

llibi ist das Griminalgericbt. 

1059 Im -fünften Jahre Tsingning im zwölften Monat wurde ein 
Beamter, Namens Utsan, der seinen jüngeren Bruder üsiyun 
fälschlich in die Liste der Beamten aufgenommen hatte, vom Kai- 
ser seines Amtes entsetzt und zum Gemeinen degradirt. 

1060 Im sechsten Jahre Tsingning im sechsten Monat ernannte 
Dootsung den Fürsten der nordöstlichen Nioidsi, den Tsiyang- 
wen-Beamten Ghoodsiyanu zum Tai-in-Beamten. 

1061 Im siebenten Jahre Tsingning im fünften Monat kam Siyoo 
Ala, der Liosheo der südlichen Hauptstadt, und meldete, was bei 
der Staatsverwaltung gewonnen und verloren worden. Siyoo Ge, 
welcher wusste, dass Dootsung den Siyoo Ala nicht leiden konnte, 
suchte Letzteren beim Kaiser anzuschwärzen; er sagte: «Siyoo 
Ala vernachlässigt sein Amt im Vertrauen auf die Gunst des 
Kaisers. Solches ziemt sich nicht für einen Unterthan.» Der 
Kaiser, dadurch gereizt, liess den Siyoo Ala vor dem Palast er- 
drosseln. 

1062 Im achten Jahre Tsingning im zwölften Monat begab sich 
Kaiser Dootsung in die nördliche Hauptstadt. Zum Geburtstag 
der Kaiserin-Mutter erliess er den daselbst gefangenen Verbre- 
chern den Rest ihrer Strafe. 

1063 Im neunten Jahre Tsingning im dritten Monat starb der 
Kaiser der Sung, Shintsung, und der Sohn seines ältesten Bru- 
ders Ingtsung Dshootschu folgte ihm auf den Thron. Shintsung 
hatte zweiundvierzig Jahre regiert und war vierundfunfzig Jahr 
alt geworden. 

Als im nämlichen Jahre Kaiser Dootsung auf den Berg Tai- 
tseschan auf die Jagd gegangen war, verband sich des Kaisers 
Oheim Sungyuwan mit seinem Sohn Suwang Niyei Lugu und 
Tschenwang Tschenlu nebst vierhundert Grossen, bewog die 
Haustruppen durch Einschüchterung, ihm zu folgen und rückte 
mit dieser Schaar gegen den Aufenthaltsort des Kaisers vor. 
Als dieser fliehen wollte, sprach Sioiwang Shinsiyan : «Wenn der 
Kaiser sich von seinem Gefolge trennt, so werden ihm die Em- 
pörer auf den Fersen folgen und er wird nicht entrinnen kön- 
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nen.» Shinsiyao's Sohn Tabuyei warf ein: «Darf man sich der 
Absicht des Kaisers widersetzen?» Ueber diesen Widerspruch 
seines Sohnes aufgebracht, schlug Shinsiyan denselben an den 
Kopf. Der Kaiser pflichtete der Ansicht des Shinsiyan bei und 
schickte denselben gegen die Empörer, während er sich selbst 
mit Hülfe der Wagen im Lager verschanzte. Shinsiyan rückte 
nun in Gemeinschaft mit Dshoowang Yelioi Isin, dem Minister 
des Südens, Siyoo Tanggu und den übrigen Grossen an der Spitze 
einiger tausend Mann, die dem Kaiser gefolgt waren, dem Auf- 
rührer entgegen. Als sie ihn erreicht hatten und zum Angriff 
vorgehn wollten, unterwarfen sich viele seiner Genossen, nur 
Niyei Lugu galoppirte mit seinem Pferde den Angreifern muthig 
entgegen, aber Einer aus der Umgebung des Kaisers, Yelioi Su, 
tödtete ihn durch einen Lanzenwurf. Die Aufständischen gerie- 
then nun in Unordnung und flohen, Sungyuwan selbst wurde 
verwundet. Inzwischen schickte Shinsiyan nach allen Seiten Bo- 
ten aus und zog alle Heerestheile zusammen ; als nun bei Tages- 
anbruch Sungyuwan mit 2000 Mann wieder einen Angriff machte, 
leistete ihm Shinsiyan von dem verschanzten Lager aus so wirk- 
samen Widerstand, dass die Empörer in Unordnung geriethen 
und abermals die Flucht ergriffen. Shinsiyan verfolgte sie über 
20 Li weit. Sungyuwan flüchtete mit einigen Reitern nach dem 
Ort Damo, dort entleibte er sich selbst, indem er seinen Sohn 
Niyei Lugu verfluchte , weil ihn derselbe zum Aufstand ange- 
reizt habe. 

Da auch Siyoo Ge, dessen Sohn der Eidam des Sungyuwan 
war, an der Verschwörung Theil genommen hatte, liess Dootsung 
denselben in Stücken zerschneiden. 

Nachdem so die Empörung glücklich niedergeschlagen war, 
ergriff der Kaiser die Hand des Shinsiyan und sprach: «Das ist 
Alles dein Werk!» Er ertheilte ihm den Ehrennamen Sungwang, 
erhob ihn zum Schangfu und verlieh an mehr, als dreihundert 
seiner Genossen je nach ihrem Range Aemter. 

Im zehnten Jahre Tsingning im siebenten Monat verordnete 1064 
Dootsung: «Ihr Lamas, Bonzen und Priesterinnen, unterlasst 
fortan , ungerufen vor mir zu erscheinen um unnöthiger Weise 
Glück oder Unglück zu verkündigen und Geschenke dafür in 
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Empfang zu nehmen.» Im elften Monat, verbot er den Leuten 
aus dem Volke, ohne besondere Erlaubniss Petschafte stechen 
und Bücher drucken zu lassen, erliess auch eine Kleiderordnung 
fßr die Beamten und das Volk. In demselben Monat nahm Doo- 
tsung seinen- ältesten Sohn Yeluwa mit sich auf die Jagd. Als 
Yeluwa hier im Angesicht des Kaisers dreimal mit demselben 
Bogen schoss und stets traf, sprach Dootsung zu den Grossen: 
«Da meine Vorfahren vor Anderen im Lanzenwerfen und Bogen- 
schiessen sich auszeichneten, so ist ihr Ansehn auf Erden gestie- 
gen. Dieser mein Sohn ist zwar noch jung, aber doch seiner 
Vorfahren würdig.» Auf dieser Jagd wurden zehn Hirsche er- 
legt, von denen Yeluwa neun getroffen hatte. Der Kaiser richtete 
aus Freude hierüber ein Gastmahl an. Yeluwa war damals sie- 
ben Jahr alt. 

1065 Im elften Jahre Tsingning im ersten Monat ertheilten die 
Civil- und Militärbeamten dem Kaiser den Ehrennamen des in 
bürgerlichen und kriegerischen Tugenden vollkommenen, sehr 
klugen, einsichtigen, verständigen, pietätsvollen, vom Himmel 
begünstigten Kaisers. Er veränderte den Namen der Jahre Tsing- 
ning und zählte das erste Jahr Siyanyung. 

Siyanyuog bedeutet: allgemeine Eintracht. 
Dootsung ernannte seinen ältesten Sohn Yeluwa zum kaiser- 
lichen Prinzen und beförderte jeden seiner Civil- und Militär- 
beamten um eine Rangstufe. 

1066 Im zweiten Monat des folgenden Jahres dachte Dootsung 
daran, gegen das Reich Sung zu Felde zu ziehen, er sprach za 
einem seiner Grossen, Yoodsingsing : «Die Sung bedrohen ohne 
Unterlass unsere Grenzen, was ist da zu thun?» Jener antwor- 
tete: «Seit den Zeiten unseres Kaisers Schengtsung sind ent- 
fernte Reiche durch Gewalt und Tugend unterworfen worden 
und auch das Reich Sung hat seit sechzig Jahren Tribut ge- 
schickt. Wenn du jetzt ohne Veranlassung ins Feld ziehst, 
fürchte ich, dass du vom Verfahren der früheren Kaiser ab- 
weichst.» Diesen Rath billigend., stand Dootsung von seinem 
Vorhaben ab. 

Im zwölften Monat machte Kaiser Dootsung den Yangdsi 
zum Schunisse des südlichen Tribunals und nahm ihn dann als 
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alten Bekannten zu sich, um sich mit ihm über Frieden und 
Unfrieden, die Rechtschaffenheit und Schlechtigkeit der Beam- 
ten in früherer und jetziger Zeit zu unterhalten. Dabei sagte 
er: «Unter allen Grossen sind heut zu Tage nur Yelioi Dsiowei 
und Lieschen rechtschaffen. Ersterer ist unbedingt zuverlässig, 
Lieschen kommt ihm nicht ganz gleich.» Auf diese Worte kniete 
Yangdsi nieder und sprach: «Welches Zeitalter wäre ohne weise 
Männer? Aber in Zeiten der Verwirrung bleiben dieselben ein- 
sam im Verborgenen, unter vortrefflichen Herrschern dagegen 
treten sie hervor und unterstützen das Reich. Wenn der Kaiser 
jetzt den Unterschied zwischen Rechtschaffenen und Schlechten 
offenkundig werden lässt, wenn er die Einen erhöht, die Ande- 
ren erniedrigt, so wird dies eine Wohlthat für das ganze Reich 
sein.» 

Im dritten Jahre Siyanyung im dritten Monat starb Ing- 1067 
tsung, der Kaiser der Sung und sein Sohn Sintsung Dshoosioi 
folgte ihm in der Regierung. Ingtsung hatte vier Jahre regiert 
und war 36 Jahr alt geworden. Da Sintsung dem Kaiser Doo- 
tsung die Trauerkunde durch Gesandte überbringen Hess, so 
schickte dieser den Siyoo Tabuyei, Haiin Siyosse und Tschen- 
dsiyo, um die Begräbnissgebräuche zu verrichten. Im sechsten 
Monat fiberreichten Beamte ein Schreiben des Inhalts, dass ein 
gewisser Yangsung in Sintschenghiyan sich empört und eigen- 
mächtig Beamte eingesetzt habe. Auf diese Kunde sprach Doo- 
tsung; «Gemeine Menschen sind unverständig, ihre Handlungen 
muss man beurtheilen, wie Kinderspiel; man strafe daher nur 
die Anführer und lasse die Anderen laufen.» 

Im vierten Jahre Siyangung im sechsten Monat regnete es loes 
Getreide in der nordwestlichen Provinz von Schangdsing bis auf 
dreissig Li weit. 

Im ersten Monat des folgenden Jahres empörte sich das io69 
Reich Supu. Dootsung ernannte den Dsinwang Shinsiyan zum 
Dshoo Toosse, übergab ihm Siegel und Schwert und schickte 
ihn gegen jenes Reich mit den Worten: «Du gehst jetzt fern 
von mir, wolltest du mir über "jedes Vorkommniss Bericht er- 
statten, so möchtest du die günstige Gelegenheit versäumen, da 
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musst also selbst zusehen, was die Ereignisse erheischen, und 
nach eigenem Ermessen handeln.» 

Im siebenten Monat erliess der Kaiser folgendes Edict: «Die 
Mitglieder der kaiserlichen Familie sollen nicht ihre Stellung 
zur Bedröckung geringer Leute missbrauchen.» Als im elften 
Monat Puhö eins von den fünf Reichen , sich empörte , schickte 
Dootsung den Siyoo Sufung zu seiner Bekämpfung aus. Dieser 
dämpfte den Aufruhr und führte den Fürsten jenes Landes als 
Gefangenen zurück. 
1070 Im vierten Monat des sechsten Jahres Siyanyung besiegte 
Shinsiyan, Gouverneur der nordwestlichen Provinz, das Reich 
Supu und führte den Fürsten dieses Landes vor den Kaiser. 

Die jüngere Schwester des Yelioi Silu, Namens Tschanghoi, 
welche schön von Gestalt , rein und unbescholten war, hatte ge- 
lobt, unvermählt zu bleiben und widmete sich dem Studium der 
Wissenschaften. In einem Buch über die «Ordnung der Zeit», 
das sie dem Kaiser überreichte, sagte sie Folgendes: «Der Kai- 
ser sieht im Volk seinen Leib, das Volk im Kaiser sein Herz. 
Wenn der Kaiser stets nur die Guten und Rechtschaflfenen an- 
stellt, seine Beamten und Umgebung keine Verschwörung anzet- 
teln, so ist die Verwaltung regelrecht und musterhaft. DiePrin- 
cipien In und Yang sind günstig. Wenn man die Ferne unter- 
werfen will, muss man die Gnade vermehren und die Tagend 
hochschätzen, wenn man das Reich stark machen will, muss man 
die Steuern und Abgaben ermässigen. Die vier Arten und fünf 
Verhältnisse sind die Grundlage der Regierung wie des Unter- 
richts. Die sechs Elemente und die drei Werke sind in Wahr- 
heit das Leben des Volks. Man vermeide jede Verschwendung, 
Fleissige und Sparsame mache man zu Oberhäuptern. Hält man 
die Bösen zurück, so können sie durch Trug und Verstellung 
nicht schaden , zieht man die Rechtschaffenen hervor, so werden 
diese das Volk nicht drücken. Lass dich nicht mit Bonzen oder 
Taosse ein , um Grundstücke oder Bäume fruchtbar zu machen, 
verschwende auch nicht unnützer Weise das Geld durch Jagden 
oder Kriegszüge an der Grenze. In der Fülle bedenke die Ueber- 
schwemmung, im Genuss der Freude denk an das Verderben! 
Sind Strafen und Züchtigungen gerecht, so wird das Volk sich 
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befleissigen, gut zu sein. Wenn du fremde Schätze nicht für 
werthvoU hältst, kommen die Weisen herbei. Stell für tausend 
Jahrhunderte eine Regel des Friedens auf, zägele den heftigen 
und verkehrten Sinn der Volksstämme. Wenn du die üntertha- 
nen dir gehorsam machen willst, mach erst dich selbst recht- 
schaflPen, wenn du die Ferne regieren willst, so fange erst in der 
Nähe an.» Der Kaiser lobte dieses Buch sehr. 

Die vier Arten sind: Menschenliebe, Gerechtigkeit, Sitte und 
Klugheit; die Fünf Verhältnisse sind: Kaiser und Unterthan, Vater 
und Sohn, Mann und Frau, älterer und jüngerer Bruder, Freund und 
Genosse; die sechs Elemente sind: Wasser, Feuer, Metall, Holz, 
Erde und Getreide; die drei Werke sind: Tugend in Leitung des , 
Volks, Thätigkeit in Beförderung der Wohlfahrt des Volks, Sorge 
für Ernährung und Erziehung des Volks. 

Im siebenten Jahre Siyanyung im zweiten Monat brachten io7i 
die Nioidshi den grossen Liao Pferde. 

Im siebenten Monat des folgenden Jahres wurde dem Kaiser 1072 
mitgetheilt, dass in der Stadt Tsingdsheo die Vorfahren des 
Dsingwenghoo acht Generationen lang ohne sich zu theilen zu- 
sammengelebt hätten. Dootsung erkannte dies lobend an und 
verlieh dem Dsingwenghoo ein Amt. 

Im neunten Jahre Siyanyung im zwölften Monat trafen Ge- 1073 
sandte aus den Reichen Korea und Hiya ein und überbrachten 
Tribut. 

Im zehnten Monat des zehnten Jahres Siyanyung unterre- 1074 
dete sich der Kaiser mit den Beamten des wissenschaftlichen 
Tribunals und liess die Geschichte des Reiches, sowie die chine- 
sische Schrift im Volke verbreiten. Im zwölften Monat erliess 
er ein grosses Edict, worin er dem kommenden Jahre den Na- 
men des ersten Jahres Taikhang ertheilte. 

Taikhang heisst: Befestigung des Friedens. 

Im ersten Jahre Taikhang im sechsten Monat übertrug Doo- 1075 
tsung seinem Sohn, dem Prinzen Yeluwa die Verwaltung des 
Reichs. 

Im elften Monat beschuldigte eine Dienerin im kaiserlichen 
Palast, Namens Schandeng und der Trommel- und Pfeifen-Mei- 
ster Fudinghoo die Kaiserin fälschlich eines Einverständnisses 
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mit dem Meister der Schauspiele, Dshooweii. Beide zogen den 
Yelioi Isin ins Vertrauen , welcher es dem Kaiser hinterbrachte. 
Dieser schenkte der Anklage Gehör und befahl dem Yelioi Isin 
und dem Dshangsiyoodsiyei die Sache zu untersuchen. Die Kai- 
serin wurde für schuldig erachtet und musste sich selbst tödten, 
während der Kaiser den Dshoowei und Ghootschangming hin- 
richten und ihr Vermögen confisciren Hess. 

Yelioi Isin bemerkte, wie tief der Prinz den Tod seiner Mut- 
ter betrauerte und fühlte sich darüber im Innern beunruhigt. 

Da Yelioi Isin ein heuchlerischer, boshafter Mensch war, so 
fasste einer der Grossen, Siyoo H6gu, den Plan, ihn zu tödten. 
Er versteckte sich deshalb unter eine Brücke, welche Jener zu 
passiren hatte und lauerte ihm daselbst auf. Zum Unglück kam 
aber plötzlich ein heftiges Hagelwetter , wodurch ' die Brücke 
einstürzte und die Ausführung der That gehindert wurde. Einer 
der Grossen, Namens Siyoo Sisan, sprach zu Yelioi Isin: «Die 
Herzen der Beamten und des Volkes sind alle auf des Prinzen 
Seite. Du bist kein Mann von hervorragenden Verdiensten, wir 
müssen ernstlich darüber nachdenken , was unser Schicksal sein 
wird, falls der Prinz einmal plötzlich Kaiser werden sollte.» Ye- 
lioi Isin entgegnete: «Auch ich habe mich schon lange deshalb 
beunruhigt.» Noch denselben Abend berief er den Siyoo Deli 
und besprach mit ihm einen Plan um den Prinzen zu verdächti- 
gen und zu stürzen. 
1076 Im zweiten Jahre Taikhang im dritten Monat starb die Kai- 
serin-Mutter und der Kaiser schickte Gesandte in die Reiche 
Sung, Korea und Hiya, um die Trauer anzuzeigen. Im sechsten 
Monat ertheilte er der Verstorbenen den Ehrennamen der Kai- 
serin Shini. In demselben Monat kamen Gesandte aus den ge- 
nannten Reichen, um die Begräbnissgebräuche zu verrichten. 

Im achten Monat pflegte Dootsung der Jagd. Als er an Ei- 
nem Tage dreissig Hirsche geschossen hatte, gab er seinen Be- 
gleitern ein Gastmahl. Beim Weintrinken redete der Kaiser den 
Dshangsiyoodsiyai mit folgendem Vers an: 

Wer mich kennt, der sagt, das Herz ist betrübt; 
Wer mich nicht kennt, sagt: Was begehrt er? 
Jener antwortete: 
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Jetzt ist Frieden im Reich , worüber betrübt sich der Kai- 
ser? 

Auf der Erde ist Reichthnm, was begehrt der Kaiser? 
üeber diese Worte war der Kaiser sehr erfreut. Ein anderer 
Grosser, Siyoo Yanscheo, sprach heimlich zum Kaiser: «Seit der 
Prinz die Regierung führt, hat Yelioi Isin, der ihn fürchtet, mit 
dem Minister Dsangsiyoodsiyai Freundschaft geschlossen. Ich 
fürchte, dass er falschen Herzens ist und glaube, dass es wohl- 
gethan wäre, ihn von hier zu entfernen.» Der Kaiser befolgte 
diesen Rath, degradirte den Yelioi Isin und machte ihn zum 
Lioscheo-Beamten der mittleren Hauptstadt. Yelioi Isin aber 
sprach weinend zu den Leuten: «Ich habe nichts verbrochen und 
werde auf eine blosse Verleumdung hin fortgeschickt.» Als diese 
Worte dem Kaiser hinterbracht wurden, bereute derselbe seine 
Handlungsweise und degradirte nun ohne alle Ursache den Siyoo 
Yanscheo indem er ihn zum Befehlshaber der Stadt Siyunni- 
dsiyön ernannte. Hierauf berieth er sich mit den Grossen seiner 
Umgebung, ob er den Yelioi Isin zurückrufen solle. Die Beam- 
ten des nördlichen Tribunals sprachen aus Furcht kein Wort, 
nur Yelioi Tschala sagte zum Kaiser: «Du hast den Yelioi Isin 
auf die Rede des Siyoo Yanscheo in die Verbannung geschickt. 
Wenn seine Rede unziemlich war, muss er bestraft werden, wenn 
er aber Recht hatte , dann darf Yelioi Isin nicht wieder zurück- 
berufen werden.» Ohne auf die Warnung zu achten, welche in 
diesen Worten lag, rief Dootsung den Yelioi Isin zurück und er- 
nannte ihn zum Schunisse des nördlichen Tribunals. 

Im zweiten Monat des dritten Jahres Taikhang gab der Kai- 1077 
ser Dootsung allen seinen Grossen ein Gastmahl und äusserte bei 
dieser Gelegenheit: «Der vorige Kaiser hatte die beiden Grossen 
Yelioi Shinsiyan und Yelioi Höwagho als verständige und recht- 
schaffene Männer in seinem Dienst; ich habe den Dshangsiyoo- 
dsiyei und Yelioi Isin, die den beiden Erstgenannten in Nichts 
nachstehen, ich habe in der That vortreffliche Diener gefunden. 
Inzwischen hörte Yelioi Isin nicht auf, insgeheim gegen den 
Prinzen zu wirken. Auf seinen Antrieb musste Yelioi Sala im 
fünften Monat dem Kaiser fälschlicherweise anzeigen, Yelioi 
Tschala, Yelioi Susa, Siyoo Hogu und andere Grosse hätten eine 



— 144 — 

Verschwörung angezettelt, um den Kaiser zu verjagen und den 
Prinzen auf den Thron zu setzen. Der Kaiser mass dieser Mit- 
theilung zwar keinen Glauben bei, schickte aber dennoch den 
Yelioi Susa mit noch zwei Anderen auswärts, während er sechs 
der üebrigen, darunter dem Yelioi Tschala je hundert Stock- 
prügel verabfolgen und sie nach einem Grenzort bringen Hess. 
Nun verabredete sich Yelioi Isin auch mit Siyoo Oduwa und 
dieser sprach zu Dootsung: «Die Angabe des Yelioi Sala ist 
nicht falsch, ich selbst byi mit bei der Verabredung gewesen, 
den Yelioi Isin zu tödten und dann den Prinzen auf den Thron 
zu setzen. Wenn ich länger schwiege, so müsste ich befürchten, 
mit in die Sache verwickelt zu werden, sobald sie zu Tage kommt; 
aus diesem Grunde zeige ich es an.» Der Kaiser schickte hier- 
auf den Yelioi Yangho zum Prinzen, um zunächst diesen selbst 
zu befragen. Der Prinz setzte demselben das ganze Lügenge- 
webe auseinander, indem er sprach: «Ich bin der einzige Sohn 
des Kaisers und jetzt zum Prinzen erhoben, welchen Grund 
könnte ich haben, um ein solches Verbrechen zu begehen? Setz 
dem Kaiser meine Unschuld klar auseinander.» Siyoo Sisan, der 
dies mit anhörte, sprach zu Yelioi Yangho: «Wenn du dem Kai- 
ser so berichtest, wie der Prinz gesagt hat, so wird unser gros- 
ser Plan vereitelt, verändere also die Rede des Prinzen.» Yelioi 
Yangho befolgte diese Weisung und richtete seinen Bericht an 
den Kaiser danach ein. Dootsung gerieth in heftigen Zorn, er 
degradirte den Prinzen zum Gemeinen und befahl, ihn nach der 
Stadt Schangdsing ins Gefängniss zu führen. Der Prinz sprach: 
«Was habe ich verbrochen, dass man so mit mir verfährt?» Siyoo 
Sisan schalt ihn jedoch aus, setzte ihn auf den Wagen, übergab 
ihn den Soldaten und liess ihn nach Schangdsing ins Gefängniss 
bringen. Yelioi Susa, Yelioi Tschala und die übrigen Grossen 
wurden mit ihren Kindern getödtet und ihr Vermögen einge- 
zogen. 

Im elften Monat schickte Yelioi Isin heimlich zwei seiner 
Leute, Siyoo Dalugu undSaba ab, um den Prinzen zu ermorden. 
Diese Beiden verfügten sich nach Schangdsing und gingen da- 
selbst des Nachts in das Gefangenhaus. Unter dem Vorwand, 
den Prinzen zu befreien, brachten sie ihn heraus und ermorde- 
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ten ihn. Der Prinz hatte ein Alter von 20 Jahren erreicht. Die 
Mörder legten das Haupt des Prinzen in eine Kiste und nahmen 
es mit,. indem sie dem Kaiser vorlogen, er sei an einer Krank- 
heit gestorben. Dootsung war sehr betrübt und sagte, er wolle 
die Leiche auf dem Berge Lungmenschan begraben und die Ge- 
mahlin des Prinzen herbeiholen lassen. Aber Yelioi Isin Hess 
auch diese heimlich umbringen. 

Im vierten Jahre Taikhang im elften Monat erliess der Kai- 1078 
ser ein Verbot, dass Leute aus dem Volke k^in mit Sonne, Mond, 
Bergen oder Drachen gemustertes Seidenzeug tragen sollten. 

Im fünften Jahre Taikhang im ersten Monat begab sich Doo- io79 
tsung nach Höndunggiyang auf die Jagd. Dort suchte Yelioi Isin 
ihn zu überreden, dass er ihm seinen Enkel anvertrauen möge. 
Der Kaiser war nicht abgeneigt, aber einer seiner Grossen, Na- 
mens SiyooUna, rieth ihm davon ab, indem er sprach: «Kaiser, 
wenn du dem Yelioi Isin deinen Enkel anvertraust, so bedenke, 
dass dieser noch klein und Niemand da ist, der ihn gehörig be- 
aufsichtigt, üebergieb ihn mir, ich will ihn treulich pflegen.» 
Der Kaiser aber nahm seinen Enkel mit sich und zog hinaus. 
Dootsung fing um diese Zeit an, misstrauisch gegen Yelioi Isin 
zu werden und dessen Falschheit zu durchschauen. Als er in die 
Gegend von Pingding kam, bemerkte er, dass die Grossen seines 
Gefolges dem Yelioi Isin den meisten Gehorsam bewiesen. Hier- 
über unwillig, machte er ihn zum Daiwang des südlichen Tri- 
bunals. 

Im achten Monat befahl Dootsung seinen Beamten, zu Ehren 
des Kaisers Taitsung einen Triumpf bogen in der südlichen Haupt- 
stadt zu errichten. 

Im sechsten Jahre Taikhang im dritten Monat ertheilte der 1080 
Kaiser seinem Enkel Yansi den Titel Liyangwang. Im elften 
Monat sprach Dootsung zu seinen Grossen: «Die Geschäfte des 
nördlichen Schuniyuwan -Tribunals und des Reichsheeres sind 
wichtig, aber noch habe ich keinen passenden Mann für diesel- 
ben gefunden. Wer ist unter diesen Beiden, Yelioi Asse und 
Watela, der beste?» Die Grossen antworteten, dass Beide gleich 
tüchtig seien, nur Siyoo Toowei schwieg. Vom Kaiser befragt, 
erwiederte er : «Watela ist schwach und nachlässig in der Füh- 

10 
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rang der Geschäfte, Yelioi Asse ist zwar fähig, aber habgierig. 
Er wird Schaden anrichten und karg in Ausgaben sein. Es ist 
immer noch etwas besser, wenn die Geschäfte lässig betrieben 
werden, als wenn geradezu Schaden angestiftet wird.» Der Kai- 
ser lobte ihn und sprach: «Wenn Siyoo Toowei's Tugend selbst 
von Weidsheng nicht übertroffen wird, so beklage ich nur, dass 
ich selbst nicht dem Kaiser Taitsung der Tang gleichkomme!^). 

1081 Im siebenten Jahre Taikhang im elften Monat ging Dootsung 
in das Haus seines Schwiegersohnes Siyoo Tscheowa, um daselbst 
Wein zu trinken. Der Minister Liyanging aber warnte ihn, in- 
dem er sprach: «Es ziemt sich nicht, dass der Sohn des Him- 
mels in die Häuser der Grossen zum Trinken geht.» Der Kaiser 
kehrte hierauf in den Palast zurück. 

Im zwölften Monat wurde ein betrügerischer Beamter, wel- 
cher eigenmächtig Salz verkauft und einen kaiserlichen Befehl 
gefälscht hatte, von Dootsung degradirt und zum Gemeinen ge- 
macht. 

Der Verräther Yelioi Isin hatte Waaren, deren Ausfuhr ge- 
setzlich verboten war, ins Ausland verkauft; er wurde deshalb 
in Untersuchung gezogen, des Todes schuldig befunden und vor- 
läufig in der Stadt Laidsheo gefangen gesetzt. 

1082 Vom achten Jahre Taikhang ist nichts zu berichten. 

1083 Im zehnten Monat des folgenden Jahres versuchte Yelioi 
Isin, zu den Sung überzugehen. Da dies der Kaiser erfuhr, liess 
er ihn tödten. 

1084 Im zehnten Jahre Taikhang im zweiten Monat kamen Ge- 
sandte der Mongolen, die dem Kaiser der grossen Liao Tribut 
brachten. Im zwölften Monat desselben Jahres gab der Kaiser 
dem nächsten Jahre den Namen Daian und erliess alle Strafen 
mit Ausnahme der Todesstrafe. 

Daian heisst: grosse Ruhe. 

1085 Im ersten Jahre Daian im vierten Monat starb der Kaiser 
der Sung, Sintsung, und sein Sohn Dshetsung folgte ihm auf dem 



1) Weidsheng (Oael-tching), ein treuer Rathgeber des genannten 
Kaisers, der diesen Herrscher mit Math und bestem Erfolg auch anf 
seine Fehler aufmerksam zu machen pflegte; vgl. Mai IIa VI, 85. 
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Throne. Sintsung hatte achtzehn Jahre regiert. Dshetsung Hess 
die Trauerbotschaft durch Gesandte überbringen , worauf Doo- 
tsung seinerseits Gesandte zur Verrichtung der Begräbnissge- 
bräuche abschickte. 

Im siebenten Monat des folgenden Jahres hatte Siyoo Gu, lose 
die Mutter derHöiwei, eines Kebsweibs des Kaisers, denLiyang- 
wang Yansi durch Zauberei betrogen. Der Kaiser, hiervon be- 
nachrichtigt, tödtete die Siyoo Gu, entsetzte ihren Sohn seiner 
Fürstenwürde und verbannte ihn in eine Grenzstadt, die Hoiwei 
aber degradirte er und liess sie in der Stadt Idsheo ins Gefang- 
niss setzen. 

Im dritten Jahre Daian im ersten Monat liess Dootsung i087 
Geld und Getreide unter die nothleidenden Bewohner der süd- 
lichen Hauptstadt vertheilen, erhob auch in diesem Jahre kei- 
nerlei Zölle und Abgaben. 

Im ersten Monat des vierten Jahres Daian schickten die loss 
Fürsten der fünf östlichen Reiche den Liao Tribut. 

Im fünften Jahre Daian im elften Monat wurde durch ein 1089 
Patent bekannt gemacht, dass dem Yanguwewang Yansi ein Sohn 
geboren sei. 

Im elften Monat des folgenden Jahres trafen Gesandte von 1090 
Korea und den Nioidshi bei den Liao ein und brachten densel- 
ben Tribut. 

Im siebenten Jahre Daian im sechsten Monat brachte ein 1091 
Mann aus Dootaling ein altes Gefäss nach dem Reich der gros- 
sen Liao, auf welchem geschrieben stand: «Der Kaiser gebrauche 
dies stets als eine Kostbarkeit.» 

Im neunten Monat schickte der Fürst von Japan zwei seiner . 
Leute, Dshengyuwan und Dshengsin, einen Bonzen Ingfan und 
noch fünfundzwanzig Andere, die den Liao Tribut überbrachten. 
Japan wird auch Oolse genannt. 

Im zehnten Monat ernannte Dootsung seinen Enkel Yangu- 
wewang Yansi zum Obergeneral des Reichsheeres und übertrug 
ihm zugleich die Geschäfte eines Schunisse des nördlichen und 
südlichen Tribunals. 

Im achten Jahre Daian im zehnten Monat empörte sich der 1092 
Fürst des Reichs Supu , Mogusse mit Namen , nachdem er den 

10* 
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Fürsten des Palastes Dsinuwei, Tugusse, getödtet hatte. Doo- 
tsuDg übergab dem Tuli Yelioi Goosan das Heer der Stämme, 
dieser zog gegen ihn und brachte ihn zur Unterwerfung. 

1093 Im zehnten Monat des nächstfolgenden Jahres zeigten Ge- 
sandte des Reiches Sung dem Kaiser der Liao den Tod der 
Tsoosse, Mutter des Kaisers Dshetsung, an, worauf Dootsung 
Gesandte zur Verrichtung der Begräbnissgebräuche abschickte. 

1094 Im zehnten Jahre Daian im dritten Monat fielen die beiden 
Stämme der Dalide und Bassemu von den Liao ab und griffen 
sie an, worauf ein Grosser, Namens Aludai, mit einem Heere 
gegen dieselben zog und sie schlug. Als die Dalide nochmals 
einen Raubzug unternahmen und Rinder und Schafe forttrieben, 
verfolgte sie Aludai mit einem Heere, tödtete mehrere ihrer An- 
führer und nahm ihnen ihre ganze Beute wieder ab. Im sieben- 
ten Monat fiel ein Heer der Supu in die Gegend von Dootaling 
ein und raubte alle in jener Provinz weidenden Pferdeheerden, 
Yelioi Silio verfolgte sie jedoch mit einem Heere, nahm ihnen 
ihre Beute ab und kehrte dann zurück. 

Im elften Monat machten abermals über 300 Mann von den 
Stämmen der Dalide und Bassemu einen Angriff auf die Grenze, 
wurden aber von Aludai geschlagen und über 200 davon ge- 
tödtet. 

Im zwölften Monat ertheilte der Kaiser dem folgenden Jahre 
den Namen des ersten Jahres Scheolung, erliess alle Strafen mit 
Ausnahme der Todesstrafen und schenkte dem armen Volke die 
Zölle und Abgaben. 

1095 Im ersten Jahre Scheolung im vierten Monat kamen Ge- 
sandte der Reiche Korea und Nioidshi und brachten Tribut. 

Scheolung bedeulet: durch Dauer ehrwürdig. 

1096 Im zweiten Jahre Scheolung im zwölften Monat bekämpfte 
ein Grosser der Liao, Namens Watela, den abtrünnigen Stamm 
der Meilidsi und unterwarf ihn. Derselbe unterwarf auch das 

1097 Reich Supu im fünften Monat des folgenden Jahres. Im achten 
Monat kam der Fürst der Pulu Mudu mit seinem Volk und un- 
terwarf sich den Liao. 

1098 Im vierten Jahre Scheolung im ersten Monat brachten Ge- 
sandte der Sung dem Reich Liao verschiedene Seidenzeuge. 
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Im folgenden Jahre trafen Gesandte aas dem Beiche Hiya 1099 
bei Kaiser Döotsung ein, um ihm zu danken, dass er bei den 
Sung Air sie gesprochen und letztere von Feindseligkeiten abge- 
halten habe. 

Im sechsten Jahre Scheolung im zweiten Monat starb Dshe- noo 
tsung, Kaiser der Sung, nach fanfzehnjähriger Regierung im 
Alter von 25 Jahren. Im folgte sein jüngerer Brüder Höitsung. 
Da dieser durch Gesandte dem Kaiser der Liao den Thronwech- 
sel anzeigen liess, so schickte Döotsung seinerseits Gesandte, um 
die Begräbnissgebräuche zu verrichten. Im zwölften Monat des- 
selben Jahres wurde Döotsung von einer schweren Krankheit be- 
fallen. Am Neujahrstag des siebenten Jahres Scheolung konnte noi 
er nur mit Anstrengung im Palast Tsingfungdiyan sitzend die 
Glückwünsche seiner Beamten und der fremden Gesandten ent- 
gegennehmen. In derselben Nacht senkte sich ein weisser Dunst 
wie ein Seidengewebe vom Himmel nieder, eine schwarze Wolke 
kam aus Abend hervor, im Norden fiel ein glänzend roth, schwarz 
und weisser vierfarbiger (sie) Dunst herab und vermischte sich. 
Hierauf begab sich der Kaiser nach Höndunggiyang und starb 
daselbst am Tage des grünen Hundes. Er hatte 47 Jahr regiert 
und war 70 Jahr alt geworden. 

Neuntes Capitel. 

Der Name des Kaisers Tiyantsu der grossen Liao ist Yansi, 
sein Kindername Agho. Er war der Enkel des Kaisers Döotsung 
Sala, der Sohn des Siyontsung Yelioi Wa. Der Name seiner 
Mutter war Siyoosse. Nachdem Kaiser Döotsung im siebenten 
Jahre Scheolung im ersten Monat gestorben war, bestieg er nach 
dessen Testament den Thron. Die Beamten ertheilten ihm den 
Ehrennamen Tiyantsu. 

Tiyantsu heisst: himmlischer Beistand. 

Im zweiten Monat veränderte er den Namen der Jahre und 
zählte in einem Patent das erste Jahr Tsiyantung. iioi 

Tsiyantung bedeutet: mit dem Himmel vereinigt. 

Die Beamten, welche durch die Verleumdung des Yelioi Isin 
entsetzt worden waren, setzte er wieder in ihre Stellen ein, alle 



— 150 — 

confiscirten Gflter gab er an ihre frflheren Eigenthfimer zurück 
and gestattete den an die Grenzen verbannten die Heimkehr* 
Den Yelioi Silio holte er zurück und machte ihn zum Obercen- 
sor. Da um jene Zeit die Beamten des Gerichtshofs bei Bestra- 
fung des Yelioi Isin keine gehörige Ueberlegung bewiesen, so 
Oberreichte Yelioi Silio dem Kaiser ein Schreiben, worin er sich 
folgendermassen aussprach: «Vormals hat ein hinterlistiger Gros- 
ser, Yelioi Isin, mich verleumdet und an die Grenze vertrieben. 
Wie könnte ich jetzt, da ich durch die Gnade des Kaisers wie- 
der angestellt bin, meine Gedanken verbergen? Kaiser, wenn 
Belohnungen und Gunstbezeigungen einsichtig vertheilt werden, 
werden die Weisen aufgemuntert, wenn Strafen und Zfichtigan- 
gen gerecht sind, werden die Widerspenstigen sich vermindern. 
Handelst du diesen Grundsätzen gemäss, so wird Ruhe und Frie- 
den im Reiche herrschen. Ich sehe, dass Yelioi Isin aus Armnth 
und Niedrigkeit sich bis zu einem hohen Posten emporgeschwun- 
gen hatte. Es ist nicht zu sagen, wieviel Böses er angerichtet 
hat, indem er sich selbst die kaiserliche Macht aumasste. Er 
hat den Verstand des verstorbenen Kaisers umhüllt, den Vater 
des Kaisers verleumdet und gestürzt. Er hat die Guten und 
Rechtschaffenen zu Grunde gerichtet, die Hohen unterdrückt, 
das ganze Reich geschädigt. Von Alters her ist dergleichen un- 
erhört gewesen. » 

«Nachdem der gegenwärtige Kaiser durch das Glück seiner 
Vorfahren zur Herrschaft gelangt ist, hat er seit Jahresfrist an- 
gefangen, das begangene Unrecht wieder gut zu machen. Jetzt 
wäre es für den Kaiser an der Zeit, das Werk der Pietät und 
Gesetzlichkeit zu vollenden, ich sehe aber, dass der Kaiser noch 
in Zweifeln befangen ist; aus diesem Grunde verfahren auch die 
Beamten nicht mit Entschiedenheit. Als Yelioi Isin sich der 
Gewalt bemächtigte, konnte er der Gnade seines Kaisers nicht 
gleich kommen. Wenn der vorige Kaiser das Verbrechen des 
Vaters meines Kaisers noch zuletzt für wahr und den Yelioi Isin 
für einen treuen Beamten gehalten hätte , wie konntest du dann 
Kaiser werden? Indem er die Kaiserin H6i verbannte und dich, 
Kaiser, an seiner Seite behielt, hat er gezeigt, dass er den 
fipüheren Fehler bereute. Kannst du nun , ohne Rache zu neh- 
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men, die Feinde deines Vaters vergessen und den pflichtverges- 
senen Beamten die verdiente Todesstrafe schenken? Noch hast 
du nicht die Leiche deines Vaters erlangt, warum bemühst du 
dich nicht darum? In den Büchern steht geschrieben: Unter 
den Tugenden eines heiligen Mannes ist die kindliche Liebe die 
grösste. Weil vor Zeiten Kaiser Detsung der Tang, als seine 
Mutter von einem rebellischen Heere gefangen worden, fortwäh- 
rend trauerte und weinte, wird seine kindliche Liebe noch heute 
hoch gepriesen. Als Dsheogung im Reiche Schang den Feiliyan 
Olai tödtete, herrschte Freude im ganzen Reich. Jetzt aber sind 
die pflichtvergessenen Beamten noch nicht beseitigt, ist an den 
grossen Feinden noch keine Rache genommen; nach oben sind 
die Manen des Vaters noch nicht erfreut, nach unten ist der 
Zorn des Volkes nicht wieder besänftigt. Der Unwille darüber 
dringt zum Himmel, daher kommt die grosse Dürre und Ueber- 
schwemmung. Was ist zu thun? Ertheile den Befehl, den Leich- 
nam deines Vaters, an dem Ort, wo er begraben ist, zu suchen, 
lass die pflichtvergessenen Beamten hinrichten, stelle die Gesetze 
des Reichs wieder her, erfreue die Rechtschafifenen und Redli- 
chen in allen Theilen des Landes, mach allerwärts Belohnungen 
und Strafen deutlich bekannt, dann wird deine Regierung zu 
dauerndem Frieden führen.» 

Kaiser Tiyantsu las dieses Schreiben, kehrte sich aber nicht 
daran. Dies betrübte Alle, die es erfuhren. Die Leichen seines 
Grossvaters Dootsung und seiner Grossmutter, der Kaiserin Hio- 
wani, Hess der Kaiser in Tsingling bestatten. Im zehnten Mo- 
nat verlieh er seinem Vater den Ehrennamen des sehr pietäts- 
vollen, gehorsamen, heiligen Kaisers und den Tempelnamen 
Siyontsung, seiner Mutter den Ehrennamen der Kaiserin Yen- 
schön. 

Im zwölften Monat kamen Gesandte der Reiche Sung, Korea 
und Hiya um den Kaiser zu seiner Thronbesteigung zu beglück- 
wünschen. Tiyantsu hatte früher den Inggho zum Befehlshaber 
des Stammes der wilden Nioidshi gemacht, welche einem Be- 
fehlshaber den Titel Prinz geben ^). Als Ingho in diesem Jahre 



1) üeber die Nioidshi oder Kin vgl. Mai IIa, VIII, S. 358 ff. 
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starb, verlieh der Kaiser dieses Amt dem Sohn seines älteren 
Bruders Uyatsu. Nach dessen Tode folgte ihm sein jüngerer 
Bruder Aguda. 

1102 Im zweiten Jahre Tsiyantung im vierten Monat Hess Kaiser 
Tiyantsu die Genossen des Yelioi Isin hinrichten und verbannte 
ihre Kinder und Enkel an die Grenzen. Ferner Hess er die Grä- 
ber des Yelioi Isin und Dalite öflftien, die Särge zerstören und 
ihre Gebeine zerbrechen, confiscirte ihre Vermögen und schenkte 
es den FamiHen Derer, die durch Yelioi Isin ums Leben gekom- 
men waren. Im siebenten Monat wurde ein AngriflF des Reiches 
Supu durch den Feldherrn der Liao, Watela, siegreich zurück- 
geschlagen. Im zehnten Monat fiel ein gewisser Siyoo Haili von 
den Liao ab und raubte einer Truppenabtheilung , die in der 
Stadt Tsiyandsheo das Magazin besetzt hielt, die Waffen und 
Harnische. Als der Kaiser hierauf den Hoodsiyanu abschickte, 
um den Aufrührer festzunehmen, flüchtete dieser zu dem StamiQ 
Adiyan am Fluss Paidsheo. Hoodsiyanu wurde seines fehlge- 
schlagenen Unternehmens wegen im elften Monat seines Amtes 
entsetzt. Um jene Zeit überreichte ein Grosser, Namens Siyoo 
Na, ein Schreiben, worin er vorstellte, dass die Niodshi sich 
seit dem Abfall des Siyoo Haili geringschätzig gegen den Kaiser 
zeigten und empfahl, das Grenzheer gegen dieselben zu verstär- 
ken; doch der Kaiser achtete nicht darauf. 

1103 Im ersten Monat des dritten Jahres Tsiyantung erschienen 
Gesandte der wilden Nioidshi und überbrachten das Haupt des 
Siyoo HaiH in einem Kasten. 

Im elften Monat desselben Jahres ertheilten die Civil- und 
Militärbeamten dem Kaiser Tiyantsu den Ehrennamen des frei- 
gebigen, gelehrten, verständigen, tapferen, heiligen, pietätvollen 
Kaisers, was durch ein Patent bekannt gemacht wurde. Tiyan- 
tsu begab sich sodann in den Tempel seines Grossvaters, er- 
theilte dem Aeltervater desselben, NeoHsse, den Ehrennamen 
des Kaisers Dshooliyei und nannte seinen Tempelnamen Sutsu, 
die Aeltermutter aber Kaiserin DshooHyei. Dem zweiten Ahn- 
herrn, Salade, ertheilte er den Ehrennamen des Kaisers Sa- 
wangdsing, nannte seinen Tempel Itsu und die Ahnfrau Kaiserin 
Suwangdsing. 
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Dshooliyei heisst: hellglänzend, Sutsu: der ehrwürdige Ahn, Su- 
wangdsing: recht ehrwürdig, Itsu: der schöne Ahn. 

Im vierten Jahre Tsiyantung im vierten Monat wurde in ii04 
Ghoin ein Phönix gesehen. 

Im ersten Monat des folgenden Jahres schickte das Reich ii05 
Hiya einen gewissen Litsufu zu den Liao und liess um Beistand 
gegen die Sung bitten. Tiyantsu schickte zwar kein Hülfsheer^ 
entsandte aber den Ghooduwan zu den Sung und ermahnte sie, 
vom Kriege abzustehen. 

Im dritten Monat erhob Kaiser Tiyantsu ein Mädchen seiner 
Verwandtschaft, Namens Nansiyan , zur Prinzess Tschengan und 
gab sie dem Fürsten der Hiya zur Frau. 

Im sechsten Jahre Tsiyantung im zehnten Monat äberbrach- 1106 
ten zwei Gesandte der Sung, Liodsingfu und Soomu, die Mel- 
dung, dass sie dem Rath des Tiyantsu gemäss mit dem Hiya 
Frieden geschlossen hätten. 

Von dem folgenden Jahre ist nichts zu berichten. 1107 

Im vierten Monat des achten Jahres Tsiyantung ertheilte 1108 
der Kaiser dem König U von Korea den Titel Sanhan Guwegung 
und dessen Vater den Ehrennamen eines Königs von Korea. 

Vom neunten Jahre Tsiyantung ist nichts zu berichten. 1109 

Im zehnten Jahre Tsiyantung im vierten Monat schickten 1110 
die Fürsten der fünf Reiche, die Hiya und Supu Tribut. Im 
zwölften Monat nannte der Kaiser das folgende Jahr das erste 
Jahr Tiyantsing. 

Von diesem ersten Jahre Tiyantsing ist nichts Bemerkens- 1111 
werthes zu berichten. 

Tiyantsing bedeutet: vom Himmel geheilt. 

Im zweiten Jahre Tiyantsing im zweiten Monat begab sich 1112 
der Kaiser an den Höntunggiyang zum Fischen^), dorthin kamen 
die Fürsten der wilden Nioidshi, die innerhalb tausend Li lohn- 
ten, nach alter Sitte ihm ihre Ehrfurcht zu bezeigen. Während 
Tiyantsu von den Fischen ein Mahl anrichtete und dem Wein 
zusprach, liess er die Fürsten der verschiedenen Stämme der 
Reihe nach tanzen. Nur Aguda weigerte sich trotz wiederholter 



1) Maiila VIII, 367, 
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Aufforderung Seiteqß des Kaisers , indem er vorgab , das Tanzen 
nicht zu verstehen. Hierauf sagte Tiyantsu heimlich zd Siyoo 
Fungsiyan, einem seiner Grossen : «Neulich beim Mahle sah ich, 
dassAguda gross von Gestalt uud in Haltung und Bewegung von 
Anderen verschieden ist. Ich werde eine Grenzirrung zum Ver- 
wand nehmen und ihn tödten. Wenn ich dies nicht thue, wird 
er mir sicherlich später noch Unheil bringen.» Siyoo Fungsiyan 
antwortete : «Aguda ist von Natur ein ungeschliffener Mensch, 
der nicht weiss, was sich gehört; tödtest du ihn aber ohne ge- 
nflgenden Anlass , so fürchte ich , dass du das Herz des Volkes, 
das ihm anhängt, verletzen wirst. Sollte er auch fibel gesinnt 
sein, was vermag er gegen dich?» Auf diese Rede gab der Kai- 
ser seine Absicht, dea Aguda zu tödten, wieder auf. 

Die Brüder des Aguda, ütsimai, Niyanhan, Hösche und An- 
dere begleiteten Tiyantsu auf die Jagd, und da sie geschickt wa- 
ren, die Hirsche zu locken, Tiger und Bären zu beschleichen 
und zu tödten, so erwarben sie sich den Beifall des Kaisers, der 
Allen höhere Stellen verlieh. Im neunten Monat kehrte Aguda 
zurück und da er von dem Misstrauen des Kaisers gegen ihn 
unterrichtet war, rüstete er sogleich ein Heer und zog ringsum- 
her die benachbarten Stämme an sich. Zwei Männern, die sich 
widersetzten , Dshoosan und Agusan mit Namen , confiscirte er 
ihr Vermögen. Sie flüchteten zu den Liao und setzten den 
Tsiyangwen der Stadt Siyandsheo von den Vorgängen in Kennt- 
niss. Dieser brachte sie zu dem Schunisse des Nordens, Siyoo 
Fungsiyan , der die Sache Anfangs leicht nahm , aber doch dem 
Kaiser Meldung davon erstattete. Der Kaiser schickte nach 
Siyandsheo und befahl dem dortigen Beamten, die Sache näher 
zu untersuchen. Obgleich dieser aber wiederholt Boten an Aguda 
abgehen Hess, um ihn zu citiren, stellte sich Letzterer doch 
nicht', indem er vorgab, krank zu sein. 
1118 Im dritten Jahre Tiyantsing im ersten Monat jagte Kaiser 
Tiyantsu auf dem Berge Ghaoyaschan. Da die Witterung sehr 
kalt war, starben viele von den Jägern. Eines Tages drang 
Aguda plötzlich mit dreihundert Reitern in Siyandsheo ein und 
setzte Beamten und Volk in grossen Schrecken. Am folgenden 
Tage begab sich Aguda in den Palast des Tsiyangwen. Dort 
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kam ihm Dshoosan entgegen und versuchte , sich zu entschuldi- 
gen , Aguda hörte ihn aber nicht an , führte ihn vielmehr vor 
den Tsiyangwen und bat diesen, die Sache zu untersuchen. Noch 
an demselben Abend flächtete jedoch Aguda wieder in sein Land, 
von wo aus er dem Kaiser durch einen Boten sagen liess: «Da 
der Tsiyangwen mich tödten wollte , so bin ich aus Furcht nicht 
geblieben, sondern zurückgegangen.» Der Aufforderung, sich zu 
stellen, leistete er auch jetzt keine Folge. 

Der Tungdsiyönsse Siyoo üna, ein Grosser der nordöstlichen 
Provinz des Liao-Reiches überreichte um jene Zeit dem Kaiser 
ein Schreiben folgenden Inhalts: «Mein Wohnort grenzt an das 
Land der Nioidshi und habe ich hierdurch Gelegenheit gehabt, 
die Zustände jenes Reiches kennen zu lernen. Es erscheint mir 
hiemach rathsam, den Nioidshi mit einem Heer zuvorzukommen 
und sie anzugreifen, ehe sie bei ihrer Sorglosigkeit dazu gekom- 
men sind, ihr eigenes Heer gegen uns in Bewegung zu setzen.» 
Tiyantsu beachtete aber weder dieses Schreiben, noch mehrere 
ähnlichen Inhalts, die Jener ihm in der Folge überreichte. 

Im ersten Monat des vierten Jahres Tiyantsing hatten die ui4 
wilden Nioidshi ihr Heer versammelt und eröffneten nun die 
Feindseligkeiten unter Führung des Aguda. Gegen einen Ange- 
hörigen des Stammes Hesiliyei, Namens Asu, der sich ihm nicht 
fügen wollte, schickte Aguda den Aeltesten seines Stammes 
Saghai, worauf Asu's Bruder Diguboo zum Kaiser derLiao eilte, 
ihn von diesen Vorgängen in Kenntniss zu setzen. Tiyantsu for- 
derte den Aguda in einem Schreiben auf, Asu in Frieden zu las- 
sen, da aber Jener sich nicht daran kehrte, flüchtete Asu zu den 
Liao. Zwar liess Aguda durch abgesandte Boten die Ausliefe- 
rung des Asu fordern, Tiyantsu liess sie jedoch unverrichteter 
Dinge zurückkehren. Im siebenten Monat schickte der Kaiser 
den Asiboo zu den Nioidshi, um diese zu einer Erklärung wegen 
des von ihnen begonnenen Baues von Städten und Festungen an 
der Grenze des Reichs zu veranlassen. Aguda erwiederte zornig: 
«Wenn ihr den Asu herausgebt, will ich fernerhin nach alter 
Weise Tribut zahlen, wenn nicht, werde ich fortfahren, Städte 
und Festungen zu bauen.» Als dem Tiyantsu diese Worte ge- 
meldet wurden, zog er sofort die Truppen im Norden des Flus- 
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ses H6nhoo zusammen und schickte sie dem Tungdsiyönsse der 
nordöstlichen Provinz, Aguda seinerseits hielt Kri^rath mit 
seinen Brüdern Niyanhan, H6sche and Anderen und ernannte 
den Indshugho, loiliyei, Leosi und Schein zu Anführern. Hier- 
auf versammelten die Nioidshi die Truppen aller zu ihnen gehö- 
rigen Stämme und besetzten ihr Land. Sie nahmen einen Dshang- 
in-Beamten der Liao gefangen und bedrohten die Stadt Ning- 
giyangdsheo. Als dem Kaiser, der gerade in der Gegend von 
Tsingdsheo jagte, durch den Tungdsiyönsse der nordöstlichen 
Provinz hiervon Meldung erstattet war, versammelte er seine 
Grossen und berieth sich mit ihnen. Der Schunisse des stld- 
liehen Tribunals, Siyoo Toosuwa, sprach: «Wenn das Reich der 
Nioidshi auch klein ist, so sind seine Krieger doch tapfer und 
geschickt im Lanzenwerfen. Durch den Abfall des Siyoo Haili, 
den sie bei sich aufgenommen haben, sind sie noch stärker ge- 
worden. Unser Heer dagegen hat lange müssig gelegen und ist 
des Kampfes entwöhnt. Wenn es mit einem geschickten Feind 
zusammentrifft und unterliegt, so werden die verbündeten 
Stämme den Muth verlieren und nicht Stand halten. Wir soll- 
ten daher alle unsere Truppen aus den verschiedenen Provinzen 
zusammenziehen, um Jene mit Gewalt zu unter weifen.» Dage- 
gen warf der Schunisse des nördlichen Tribunals, Siyoo Delidi, 
ein : «Wenn wir dem Rath des Siyoo Toosuwa folgen, so verra- 
then wir dem Feind unsere Schwäche; schick' das Heer hinter 
den Fluss Höwasui und vermeide einen Kampf. x> Tiyantsu be- 
folgte nicht den Rath des Siyoo Toosuwa; er schickte dem Be- 
amten der Stadt Haidsheo, Ghoosiyanscheo , die Truppen des 
Reichs Puhai zu Hülfe. Eine Heeresabtheilung der Liao unter 
Siyoo Tabuyei stiess mit dem Heer der Nioidshi östlich von der 
Stadt Ninggiyangdsheo zusammen und wurde geschlagen. 

Im zehnten Monat ernannte Kaiser Tiyantsu den Siyoo Sse- 
siyan zum Oberfeldherm, den Siyoo Tabuyei zum Anführer einer 
Abtheilung und übergab ihnen 7000 Mann auserlesener Trup- 
pen , femer übertrug er dem Suigungi die Besorgung des Pro- 
viants und gab ihm den Singing als Gehülfen bei. Diese zogen 
mit dem Heere durch die (regend von Hodiyan und schlugen) 
dem feindlichen Heere gegenüber, ein Lager auf. Das Heer der 
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Nioidsbi ging heimlich über deu Höntunggiyang und warf sich 
sodann auf das Heer der Liao. Dieses gerieth in Unordnung, 
Suigungi, Singing und andere Officiere fielen und es entkamen 
im Ganzen nur siebzehn Mann. Siyoo Fungsiyan, der fürchtete, 
dass sein Bf uder Siyoo Ssesiyan bestraft werden möchte, sprach 
zum Kaiser: «Das Heer, das nach Osten in den Krieg gezogen 
war, ist jetzt in Unordnung gerathen und zieht allenthalben rau- 
bend und plündernd umher. Wenn die Strafe nicht erlassen 
wird, steht zu befürchten, dass es sich sammelt und durch Wi- 
dersetzlichkeit Unheil über uns bringt.» Dem Kaiser leuchtete 
dies ein und er beschränkte sich darauf, den Siyoo Ssesiyan sei- 
nes Amtes zu entsetzen. Hierauf sprachen die Soldaten zu ein- 
ander: «Kämpfen wir, so sterben wir und erhalten keine Beloh- 
nung, fliehen wir, so leben wir und werden nicht bestraft.» Sie 
verloren fortan den Muth zu kämpfen und flohen bei günstiger 
Gelegenheit davon. 

Im elften Monat hatte der General-Adjutant Siyoo Dili mit 
anderen Generälen östlich von Walilo ein Heer in einem Lager 
versammelt. Hier wurden sie von den Nioidsbi angegriffen und 
erlitten starken Verlust. Auch der Siyoo Dili wurde vom Kaiser 
nur einfach abgesetzt. Im zwölften Monat empörten sich die Be- 
wohner der Städte Siyandsheo, Bindsheo und Tsiyangdsheo 
sammt den Stämmen der Diyeili und Ushe und verbanden sich 
mit den Nioidsbi. Ein Grosser der Liao, Namens Siyoo Ihiowai, 
zog mit einem Heere nach Bindsheo, ein Anderer, Namens Silu 
Teliyei nach Siyandsheo, Beide wurden jedoch von den Nioidsbi 
geschlagen. 

Im fünften Jahre Tiyantsing im ersten Monat schickte Kai- ni5 
ser Tiyantsu den Sengdsiyanu mit einem Schreiben zu den Nioi- 
dsbi. Hierin war der Name des Aguda geringschätzig geschrie- 
ben. Dieser Hess dagegen durch einen gewissen Saila einen Brief 
folgenden Inhalts an den Kaiser abgehen: «Gieb den Empörer 
Asu heraus und versetz die Bewohner von Howanglungfu an- 
derswohin, wenn dies geschieht, so wollen wir Frieden machen.» 
Die Nioidsbi schlugen hierauf noch einen Anführer der Liao, mit 
Namen Yelioi Walido, unweit der Stadt Dalagu. Im zweiten Mo- 
nat empörte sich Guioi, ein Angehöriger des Reichs Puhai, der 
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in der Stadt Shoodsheo wohnte , gegen die Liao und legte sich 
selbst den Titel Daiwang bei. Zu dessen Bekämpfung schickte 
Tiyantsu im folgenden Monat den Siyoo Schefulio aus, aber auch 
dieser wurde geschlagen. 

Der Kaiser schickte um jene Zeit den Dshangdsiyanu nebst 
fünf Anderen mit einem zweiten Schreiben an Aguda, worin des- 
sen Name abermals geringschätzig geschrieben war und er zur 
schleunigen Unterwerfung aufgefordert wurde. Zur Vergeltung 
schrieb Aguda den Namen des Kaisers der Liao ebenfalls gering- 
schätzig und forderte ihn zur Unterwerfung auf. 

Inzwischen gelang es dem Siyoo Toosuwa, einem Grossen 
der Liao, den Guioi zur Unterwerfung zu bringen. 

Im sechsten Monat liess Tiyantsu durch den Siyoo Ssela ein 
Schreiben in das Reich der Nioidshi abgehen. Da Aguda fand, 
dass dieses Schreiben in unangemessenen Ausdrücken abgefasst 
sei, liess er den Ueberbringer ergreifen und hinsetzen. Im sie- 
beuten Monat kam es zwischen den Liao unter Führung des 
Walido und anderer Grossen und dem Heer der Nioidshi an dem 
Orte Bemaloo zur Schlacht. Die Liao wurden geschlagen und 
ihre Heerführer deshalb im folgenden Monat vom Kaiser ihrer 
Stellen entsetzt. 

Jetzt beschloss der Tiyantsu, selbst gegen die Nioidshi zu 
Felde zu ziehen; er ernannte den Abu zum Oberfeldherrn, den 
Yelioi Dshangdsiyanu zum Dudsiyan und gab ihnen im Ganzen 
20000 Mann chinesischer und Liao-Truppen. Den Siyoo Fung- 
siyan machte er zum Befehlshaber des kaiserlichen Lagers, den 
YeUoi Dshangnu zu seinem Adjutanten. Zwanzigtausend Kem- 
truppen liess er die Vorhut bilden, aus dem übrigen Heer der 
flinf Stämme bildete er das Mittel treffen, eine auserlesene Schaar 
von tausend Mann des kaiserlichen Stammes nebst den Grossen 
bestimmte er zu seiner Leibwache und zog so nordwärts nach 
Lutokeo. 30,000 Mann chinesische Reiter und Fussvolk ver- 
einigte er unter dem Oberbefehl des Siyoo Hödogu, gab diesem 
den Saii als Adjutanten bei und schickte sie südwärts nach Ning- 
giyangdsheo. Mit Lebensmitteln für mehrere Monate versehen 
drangen sie von der Stadt Tschangtschöndsheo aus auf getrenn- 
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ten Wegen vorwärts, um dem Reich der Nioidshi ein Ende zu 
machen. 

Im neunten Monat unternahm das Heer der Nioidshi einen 
Angriff auf Höwanglungfu und eroberte diese Stadt. Hierauf 
schickten die Nioidshi nochmals einen Gesandten Namens Saila 
mit einem Schreiben an Tiyantsu, worin sie sagten: «Wenn du 
den Asu zurückschickst, wollen auch wir unser Heer zurückzie- 
hen.» Auf die Kunde, dass der Kaiser der Liao seihet in den 
Bjrieg ziehe, sandten ihm auch die Häupter der Niyanhan einen 
Brief zu , in welchem sie sich scheinbar selbst herabsetzten und 
tadelten, in Wahrheit aber sagten, sie wollten kämpfen. Ueber 
diesen Brief gerieth Tiyantsu in heftigen Zorn und schrieb ihnen 
zurück , dass er mit grosser Heeresmacht ausziehe , um an den 
Nioidshi Vergeltung zu üben. Als Aguda dies hörte, versam- 
melte er das Volk und sprach unter Thränen also: «Indem ich 
mit euch zusammen ein Heer aufgestellt habe, so geschah es, 
weil die Grausamkeit und Bosheit der Liao unerträglich war 
und ich ein Reich gründen wollte. Wenn jetzt, da ihr Kaiser 
selbst mit seinem Heere uns zu bekriegen kommt, unsere Solda- 
ten nicht auf den Tod kämpfen, wie können wir ihm widerstehn ? 
Anstatt eui-e Krieger hinzuopfem, tödtet lieber mein ganzes Ge- 
schlecht und unterwerft euch. Wendet das Unheil von euch ab 
und verwandelt es in Glück!» Hierauf riefen Alle: «Es gehe, 
wie es will, wir folgen dem Rathschluss des Himmels!» 

Nachdem das grosse Heer den Fluss Yassehoo überschritten 
hatte, empörte sich Einer der Grossen, Namens Yelioi Dshangnu, 
versuchte, mit mehr, als dreihundert Genossen, den König von 
Wei, Yelioi Siyön, zum Kaiser zu erheben und kehrte nach 
Schangdsing zurück. Diese Nachricht schickte Tiyantsu sogleich 
durch Siyoodi Isin an den König von Wei. Zuvor hatte schon 
Yelioi Dshangnu den Schwager des Königs, Siyoo Dili, an diesen 
abgeschickt, um ihm die beabsichtigte Erhebung zum Kaiser an- 
zuzeigen, worauf der König entgegnet hatte: «Das ist kein klei- 
nes Unternehmen; nur der Höchste hat zu bestimmen, wer unter 
den Königen zum Kaiser erhoben werden soll. Wenn er mich in 
Wahrheit dazu bestimmt hat, warum kommen nicht die obersten 
Beamten des Nordens und Südens, sondern nur ihr, um mit mir 
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zu reden?» Hierauf berieth er sich mit seiner Umgebung und 
nahm den Siyoo Dili nebst seinen Begleitern gefangen. Kurz 
darauf überbrachte Siyoo Isin den Brief des Kaisers und berich- 
tete dem König von Wei ausführlich über die Verrätherei des 
Yelioi Dshangnu. Der König weinte, tödtete den Siyoo Dili, nahm 
seinen Kopf und begab sich ohne Begleiter mit einem einzigen 
Pferd auf dem nächsten Wege zum Kaiser, der sich damals in 
Guwangpingdiyan befand, diesen um Verzeihung zu bitten. Der 
Kaiser war sofort ausgesöhnt, als er ihn kommen sah und es 
blieb zwischen ihnen Alles beim Alten. Als Dshangnu das ableh- 
nende Verhalten des Königs von Wei erfuhr, plünderte er zu- 
nächst mit seinen Leuten die vier Städte Tsingdsheo, Shuodsheo, 
Höwaidsheo und Dsudsheo, verband sich alsdann mit den Räu- 
bern Reichs Puhai , so dass sein Heer auf mehrere zehntausend 
Mann anwuchs und versuchte nun, den Kaiser selbst anzugrei- 
fen. Ein Grosser der unterworfenen Nioidshi, Namens Agusan, 
zog ihm mit dreihundert Reitern entgegen und schlug ihn. Die 
ganze Familie des Empörers, mehr als zweihundert Köpfe, würde 
ergriffen und getödtet und ihre Weiber und Kinder an den kai- 
serlichen Hof genommen , um weibliche Arbeiten zu verrichten. 
Andere gab der Kaiser seinen Begleitern als Sclaven. Die Ue- 
briggebliebenen flohen zu den Nioidshi. Unter ihnen befand sich 
Yelioi Dshangnu selbst, der sich für einen kaiserlichen Boten 
ausgab , aber von den Vorposten erkannt und dem Kaiser aus- 
geliefert wurde. Dieser liess ihn auf die Strasse führen und töd- 
ten, ihm das Herz ausreissen und im Tempel der Vorfahren aus- 
stellen, Hände und Füsse aber abhacken. 

Im elften Monat übergab der Kaiser seinem Schwiegersohn 
Siyoo Temu und dem Linya-Beamten Siyoo Sala 50^000 Reiter, 
400,000 Fussgänger und 700,000 Mann von den Truppen, die 
dem Kaiser selbst gefolgt waren und stellte sie an dem Tomen 
genannten Thor auf. 

Im zwölften Monat fiel Yelioi Dshangdsiyanu von den Liao 
ab. In demselben Monat lieferte der Kaiser den Nioidshi auf der 
Höhe Höbudaghang eine Schlacht, in welcher er geschlagen 
wurde und alle seine Wagen, Zelte und schweres Gepäck verlor. 
Gleichzeitig empörte sich der Ssesse der Stadt Dsindsheo, Ye- 
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lioi Dshudshe, und vereinigte sich mit Dshangdsiyanu. Gegen 
ihn wurde der Linya^Beamte Yelioi Magho geschickt. 

Im sechsten Jahre Tiyantsing am Neujahrstag ergriffen in 1116 
der östlichen Hauptstadt mehr als zehn schlechtgesinnte junge 
Leute in der Trunkenheit Schwerter und Lanzen, stiegen über 
die Mauer und drangen in das Haus des Lioscheo Siyoö Boosiyan, 
schleppten diesen heraus und tödteten ihn, vorgebend, das Heer 
habe sich empört. Ein Beamter, Namens Taigungding, sammelte 
mit dem Gehülfen des Lioscheo dreitausend Mann, ergriff die 
Ruhestörer, Hess sie tödten und stellte hierdurch die Ruhe wie- 
der her. Um jene Zeit fiel ein Grosser der Piihai, Ghooyung- 
tschang, von den Liao ab, bemächtigte sich der Gegend der öst- 
lichen Hauptstadt und gab dem Jahr den Namen des ersten Jah- 
res Lungdshi. Kaiser Tiyantsu schickte zu seiner Unterwerfung 
den Siyoo Ihiowai und Ghoosingsiydn aus, jedoch ohne Erfolg. 

Im zweiten Monat zog ein Anführer der Liao , Namens Ta- 
buyei, gegen den Empörer Dshangdsiyanu, er stiess bei Tsu- 
dsheo auf denselben und wurde geschlagen. Dshangdsiyanu griff 
nun mit mehr als zehntausend Mann aus der Stadt Shoodsheo 
und dem Reich Puhai die Stadt Ghoodsheo an und eroberte die- 
selbe. Im vierten Monat zog Kaiser Tiyantsu selbst gegen den 
BJmpörer zu Felde , besiegte ihn und tödtete diejenigen seiner 
Begleiter, die er in seine Gewalt bekam. Hierdurch wurden 
Shoodsheo und Puhai wieder zur Ruhe gebracht. Im fünften Mo- 
nat eroberten die Nioidshi die Stadt Sindsheo, ebenso die öst- 
liche Hauptstadt und nahmen den Ghooj^ungtschang gefangen. 
In der östlichen Hauptstadt unterwarfen sich der Stadtkomman- 
dant Hengbu von der kaiserlichen Familie, Dula, Usi, Tabuyei, 
Doola, Tscheowa und dreissig Andere den Nioidshi. Im sechsten 
Monat erhob Tiyantsu den König von Weizum König von Tsin- 
dsin und machte ihn zum Oberfeldherrn. 

Im ersten Monat des siebenten Jahres Tiyantsing unternahm 1117 
das Heer der Nioidshi einen Angriff auf die Stadt Tschöndsheo; 
unter den Truppen der östlichen Provinz brachen , ohne dass sie 
kämpften, Meutereien aus und die Pisi mit anderen vier Stäm- 
men nebst den Angehörigen des Reiches Puhai unterwarfen sich 
den Nioidshi. Das Heer der Letzteren eroberte auch die Stadt 
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Taidsheo. Im zweiten Monat sammelte ein Räuber in der Stadt 
der Liao Tsisuihiyan, mit Namen Dangpangel, mehr als 10,000 
Menschen und erregte einen Aufstand. Siyoo Ihiowai aus der 
westlichen Hauptstadt und Sala aus der östlichen Hauptstadt 
zogen gegen ihn und besiegten ihn. Als er im dritten Monat noch- 
mals einen Aufstand erregte, griff ihn Siyoo Ihiowai in der Stadt 
Fungsingdsheo an und vernichtete sein Heer. 

Im achten Monat übergab Kaiser Tiyantsu seinem Oberfeld- 
herrn Yelioi Siyön die Truppen aus vier Provinzen, um während 
des Herbstes die Grenze zu bewachen. Im folgenden Monat liess 
er von 28,000 Mann seiner unzufriedenen Truppen auf dem 
Berge Dsilischan nahe der Stadt Weidsheo acht Lager aufechla- 
gen. Er selbst jagte auf dem Berge Khangtseschan und kam im 
zehnten Monat nach der mittleren Hauptstadt. Im zwölften Mo- 
nat stiess der Oberfeldherr Yelioi Siyön mit dem Heer der Nioi- 
dshi beim Berg Dsilischan zusammen und wurde geschlagen. 
Die Nioidshi eroberten Siyandsheo und alle umliegenden Städte. 
In einem Schreiben , welches Tiyantsu damals an das Volk er- 
liess, bekannte er selbst sein Unrecht und seine Fehler. 

In demselben Jahre bestieg Aguda, der Fürst der Nioidshi, 
auf den Rath des Yangpu den kaiserlichen Thron, nannte es das 
erste Jahr Tiyanfu und gab seiner Dynastie den Namen des 
grossen goldenen Reiches. Yangpu sagte ferner: «Wenn vor 
Alters tapfere und ausgezeichnete Männer neue Dynastien ge- 
gründet und Throne bestiegen haben, so pflegten sie immer zu- 
nächst bei dem grossen Reiche um Beleih ung nachzusuchen.» 
Diesem Rath gemäss schickte Aguda Gesandte ins Reich der 
Liao um Frieden zu schliessen und seine Beleihung nachzu- 
suchen. 
1118 Im ersten Monat des achten Jahres Tiyantsing begab sieb 
der Abgesandte des Kaisers der Liao, Yelioi Nugho, ins goldene 
Reich, um über den Frieden zu verhandeln. Zu jener Zeit ging 
Dshangtsung, der Befehlshaber von Booandsiyön mit 200 Fami- 
lien der Stadt Suwangdsheo zu dem goldenen Reiche üben In 
den östlichen Provinzen schwärmten Räuber wie die Bienen, 
zwangen das Volk, ihnen zu folgen, und, wenn sie Hunger litten, 
tödteten sie die Leute und frassen sie. 
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Im zweiten Monat kehrte Yelioi Nugho mit einem Schreiben 
des neuen Kaisers vom goldenen Reiche zurück, welches also 
lautete: «Erzeige mir die Ehre, als einem älteren Bruder, schick 
mir jährlichen Tribut, übergieb alle Städte der drei Provinzen 
der östlichen und westlichen Hauptstadt und von Singtsungfu, 
liefere den Tsinwang, die Prinzessin, den Haushofmeister und 
die Kinder und Enkel der vornehmsten Grossen als Geissein aus, 
gieb meine Ueberläufer zurück und schick das Siegel, die mit 
den Reichen Sung, Korea und Hiya gewechselten Schreiben, die 
kaiserlichen Erlasse, die Berichte der Beamten und die den 
Bonzen gegebenen Diplome, dann will ich Frieden schliessen.» 
Hierauf schickte Kaiser Tiyantsu den Yelioi Nugho im fünften 
Monat nochmals ins goldene Reich und beauftragte ihn, von dem 
Geforderten gerade die Hälfte zuzugestehn. In diesem Monat 
hatten zwei Räuber, Ansengel undDshangghooel, 200,000 Mann 
zusammengebracht, Yelioi Lagho von den Liao tödtete den An- 
sengel in der Stadt Lunghöwadsheo , worauf sein Genosse nach 
Idsheo flüchtete und sich dort mit dem Räuber Holugho ver- 
bündete. Als Antwort auf die Botschaft des Kaisers der Liao 
schickte der Kaiser des goldenen Reiches zugleich mit dem Ye- 
lioi Nu^o den Hötugun mit einem dem vorigen gleichlautenden 
Schreiben in das Reich Liao ab. Hierauf wurde Yelioi Nugho 
nochmals ins goldene Reich gesandt, um die mit den Reichen 
Sung, Korea und Hiya gewechselten Schreiben, die kaiserlichen 
Erlasse, die Berichte der Beamten und die Dutiyei-Schreiben 
zu übergeben. Der Räuber Holugho bemächtigte sich zu jener 
Zeit der Stadt Haibedsheo, als er aber nach Idsheo kam, griff 
ihn ein General der Liao, Höiliboo, an und schlug ihn. Aus vier 
Städten der Liao, Tungdsheo, Tsidsheo, Suwangdsheo und Liyoo- 
dsheo empörten sich mehr als 800 Familien und unterwarfen 
sich dem goldenen Reiche. Im siebenten Monat kam Hötugun 
nochmals als Gesandter zu den Liao und überbrachte folgende 
Botschaft des Kaisers des goldenen Reichs: «Ich will die Stel- 
lung der Kinder als Geissein, die Abtretung der Östlichen Haupt- 
stadt, sowie der Stadt Singtsungfu und ihrer Umgebung nach- 
lassen, auch den jährlichen Tribut herabsetzen, wenn du mich 
dagegen als älteren Bruder behandeln und nach chinesischer 

11* 
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Sitte beleihen willst, unter diesen Bedingungen bin ich bereit, 
Frieden zu schliessen.» Kaiser Tiyantsu schickte nun im folgen- 
den Monat den Yelioi Nugho mit dem Patent zur Beleiliung ins 
goldene Reich. Der Kaiser nahm das Patent an und entliess den 
Gesandten, indem er sagte: «Wenn ihr nicht meinen Worten 
folgt, so schickt keine Gesandten wieder.» — Buoli und noch 
vier Männer der Liao unterwarfen sich mit ihren Angehörigen 
dem goldenen Reiche. Im elften Monat thaten dasselbe Dschang- 
inggu und noch drei Andere aus Luughöwadsheo. Im zwölften 
Monat setzte Tiyantsu die Beleihung des Kaisers des goldenen 
Reiches fest und schickte den Yelioi Nugho dahin ab. Während 
dem unterwarf sich Liohöng, ein Beamter der Liao in der Stadt 
Ningtschangdshön, nebst dreitausend Familien von Idscheo dem 
goldenen Reiche. Gleichzeitig herrschte im Süden des Utaischan- 
Gebirges eine allgemeine Hungersnoth. Da ein Scheffel Getreide 
mehrere Stücke Seidenzeug werth war, so schälte das Volk die 
Rinde von den Ulmen und ass sie. Auch fing man an, Menschen 
zu tödten, um sie zu essen. 
1119 Im neunten Jahre Tiyantsing im ersten Monat schickte der 
Kaiser des goldenen Reichs nochmals einen Gesandten, Namens 
Ulindatsamo, mit einem Schreiben wegen der Beleihung ins 
Reich Liao. Hierauf schickte Tiyantsu im dritten Monat den 
Ilibi, Siyoo Siniliyei und Andere ins goldene Reich, um dessen 
Kaiser den Titel: Kaiser des Reichs Dunghöwai zu verleihen. 
Im siebenten Monat erschien nochmals der nämliche Gesandte 
aus dem goldenen Reich und trug im Namen seines Herrn fol- 
gende Beschwerde vor: «In dem Beleihungsschreiben bin ich 
nicht «älterer Bruder» genannt, auch ist der Ausdruck: «Grosses 
goldenes Reich» nicht gebraucht, sondern nur Dunghöwai gesagt 
worden; diese Bezeichnung aber deutet an, dass das kleine 
Reich deine Tugend und Gerechtigkeit verehren soll. Die Ge- 
ringschätzung, welche sich in deinem Schreiben ausspricht, hat 
mich sehr gekränkt, sie zeigt von deiner Seite keine gute Gesin- 
nung und weicht von dem ab, was sich ziemt. Erst dann, wenn 
die Bestimmungen des früheren Schreibens erfüllt werden, wol- 
len wir Frieden schliessen.» 

Zu jener Zeit unterwarfen sich wieder zwei Männer der 
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Liao, Dsingsiyöntsing und Lotsewei, nebst ihren Angehörigen 
dem goldenen Reiche. 

Im neunten Monat entliesB Tiyantsu den Ulindatsamo. 

Im folgenden Jahre schickte der Kaiser des goldenen Reichs 1120 
den Ulindatsamo abermals in das Reich Liao, um den Belei- 
hungsbrief abzuholen und gleichzeitig dem Tiyantsu Vorwürfe 
darüber zu machen, dass er die Koreaner um Truppen gebeten 
hätte. Darauf erschien im dritten Monat Siniliyei als Gesandter 
im goldenen Reich und sprach also: «Der von euch geforderte 
Ausdruck «sehr heilig» entspricht dem Ehrennamen unseres ver- 

« 

storbenen Kaisers und kann euch daher nicht zugestanden wer- 
den.» Ueber diese Rede wurde Aguda, der Kaiser des goldenen 
Reiches, zornig und brach die Verhandlungen ab. 

Als im vierten Monat Kaiser Tiyantsu auf der Jagd war, 
hörte er, dass das goldene Reich ein Heer sammele, weshalb er 
den Bessebu mit dreitausend Mann Kerntruppen dem an der 
Grenze stehenden Heere zu Hülfe schickte. Im fünften Monat 
unternahm der Kaiser des goldenen Reiches selbst an der Spitze 
seines Heeres einen Angriff auf die Stadt Schangdsing. Nach- 
dem die äussere Mauer erstürmt war, unterwarf sich der Lio- 
scheq Tabuyei mit seinen Leuten. Zu jener Zeit befand sich 
Tiyantsu in der westlichen Hauptstadt. 

Im elften Jahre Tiyantsing im ersten Motrat veränderte der 1121 
Kaiser den Namen der Jahre und zählte das erste Jahr Booda. 
Booda heisst: Bewahrung der grossen Herrschaft. 

Seit das goldene Reich den Krieg begonnen hatte, war die 
Hälfte aller Städte ^) erobert. 

Tiyantsu hatte vier Söhne; der älteste hiess Dshoowang, 
seine Mutter Dshooschooshung, der zweite Dsinwang, seine Mut- 
ter Wenfei, der dritte Tsinwang, der vierte Sioiwang, Beide 
von der Yuwanfei geboren. Die Unterthanen kannten die Güte 
des Dsinwang und waren alle auf seiner Seite. Der Bruder der 
Yuwanfei, Siyoo Fungsiyan, fürchtete jedoch, dass seiner Schwe- 
ster Sohn Dsinwang nicht zum Thron gelangen möchte und machte 
deshalb im Geheimen Anstrengungen. Wenfei war die zweite 
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von drei Schwestern, die älteste war an Yelioi Taholi, die jüng- 
ste an Yelioi loidu verheirathet. Als diese drei Schwestern eines 
Tags in der Nähe des Heeres erschienen , machte Siyoo Fnng- 
siyan dem Kaiser die verleumderische Anzeige, der Haushofmei- 
ster Siyoo loi und Yelioi loidu hätten eine Verschwörung ange- 
zettelt, um den Dsinwang auf den Thron zu setzen. Tiyantsu 
glaubte dies und liess den Siyoo loi nebst mehreren Anderen 
umbringen und die Wenfei sich selbst tödten. Doch duldete er 
nicht, dass Dsinwang Strafe litt. Als Yelioi loidu, der sich beim 
Heere befand, von dem Geschehenen Kenntniss erhielt, erschrak 
er sehr und ging sogleich mit mehr als tausend Reitern ins gol- 
dene Reich über. Zu seiner Verfolgung schickte ihm Tiyantsu 
den Siyoo Schamai, Siyoo Degung und andere Grosse nach, welche 
ihn auch am Berge Dshulioischan einholten. Nun beriethen sich 
aber die Führer zusammen und sprachen : «Unser Herr ist ge- 
neigt, den Worten des Siyoo Fungsiyan Glauben beizumessen 
und dieser sieht mit Geringschätzung auf uns herab. Yelioi 
loidu , ein Verwandter des Kaisers und ein guter verständiger 
Mann, ist vorher von Siyoo Fungsiyan nicht geringschätzig be- 
handelt worden; wenn wir ihn jetzt gefangen nehmen, wird uns 
vielleicht morgen schon dasselbe Schicksal ereilen, wie ihn.« Sie 
Hessen daher den Yelioi loidu entschlüpfen und gaben später 
dem Kaiser vor. Ihn nicht eingeholt zu haben. Als nun Siyoo 
Fungsiyan diese Vorgänge erfuhr, fürchtete er, die übrigen Ge- 
neräle möchten demnächst auch abfallen, auf seinen Rath beför- 
derte daher der Kaiser dieselben in ihren Stellen und machte 
sie sich dadurch wieder geneigt. 
1122 Im zweiten Jahr Booda im ersten Monat eroberte das Heer 
des goldenen Reiches die mittlere Hauptstadt und hierauf Tse- 
dsheo. Tiyantsu flüchtete nach Yuwanyangli. Yelioi loidu, der 
zu dem goldenen Reich übergegangen war, munterte jetzt den 
Leosi auf, den Kaiser Tiyantsu mit einem Heere zu verfolgen. 
Als der Kaiser die Annäherung der Feinde erfuhr und sich dar- 
über besorgt zeigte, sagte der falsche Siyoo Fungsiyan zu ihm: 
«Yelioi loidu ist der Schwager des Kaisers. Er kommt diesmal 
jedenfalls in der Absicht, den Dsinwang zum Kaiser zu machen. 
Wo es das Wohl des Reichs und der Familie erheischt, darf der 
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Kaiser das Leben Eines Sohnes nicht schonen. Wenn seine 
Schuld offenbart und er getödtet wird, dann wird Yelioi loidu 
auf den Kampf verzichten und freiwillig umkehren.» Tiyantsu 
leuchteten diese Worte ein, er konnte sich aber nicht entschlies- 
sen, den Dsinwang mit dem Schwerte zu tödten und Hess ihm 
daher durch einen Boten den Befehl überbringen, sich zu hän- 
gen. Man warnte den Dsinwang und rieth ihm zu fliehen, dieser 
aber entgegnete: «Soll ich meiner unbedeutenden Person wegen 
von den Pflichten eines Sohnes und Unterthanen abweichen?» 
und gab sich den Tod. Tiyantsu trug drei Tage lang Trauer- 
kleider, tödtete aber den Yelioi Saba und Andere, die mit Dsin- 
wang im Einverständniss gewesen sein sollten. Bei der Nach- 
richt von dem Tode des Dsinwang vergoss das ganze Heer Thrä- 
nen und Allen entsank der Muth ^). 

ünterdess rückte Yelioi loidu mit dem Heer des goldenen 
Reiches immer weiter vor. Tiyantsu floh mit dreitausend Rei- 
tern nach Yöntsung und warf das alte kostbares Reichssiegel in 
den Fluss Sangghanhoo. Die Führung des Heeres übertrug er 
dem Yelioi Magho, Siyoo Temo und Yelioi Pude und Hess die- 
selben bei Yuwanyangli Stellung nehmen. Das feindliche Heer 
unterwarf die Stadt Baandsheo, nachdem es einen Unterkönig 
der Liao , Namens Schamo , daselbst besiegt hatte. Im dritten 
Monat hörte Tiyantsu, dass das goldene Heer sich im Westen 
des Gebirges zeige. Er begab sich nun nach Besuili. Als er nach 
Nioigudi kam, wurde ihm abermals mitgetheilt, dass das feind- 
liche Heer in der Nähe sei, dessenungeachtet drang er arglos 
mit einem einzigen Reiter in das Gebirge Dsiyaschan ein. Der 
Kaiser fing jetzt an, die Unredlichkeit des Siyoo Fungsiyan zu 
erkennen und sprach zornig zu ihm: «Du und deine Söhne habt 
mich durch fortwährendes Hinhalten soweit gebracht; wenn ich 
euch auch jetzt tödten wollte, was würde es mir nützen? Wenn 
ihr mir folgt, werden die Herzen meiner Krieger unzufrieden, 
um ihr Leben zu retten , entweichen sie zum Feinde und Unheil 
kommt über mich. Darum verlasst mich!» Auf diese Rede sprang 
Siyoo Fungsiyan vom Pferde, kniete weinend nieder und verab- 
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schiedete sich vom Kaiser. Kaum war er einige Li weit gegan- 
gen, da ergriffen seine Begleiter ihn nebst seinen Söhnen, kne- 
belten sie nnd führten sie zu dem Heere des goldenen Reichs. 
Die Leute des goldenen Reichs tödteten den älteren Sohn des 
Siyoo Fungsiyan, Namens Siyoo Fungang. Den Siyoo Fungsiyan 
selbst und seinen jüngeren Sohn Siyoo Fungioi führten sie ge- 
bunden zu ihrem Kaiser. Unterwegs begegnete ihnen aber das 
Heer der Liao, das ihnen die Gefangenen wieder abnahm und 
dieselben zurück zum Tiyantsu brachte, der Beide zu tödten be- 
fahl. Wieder ging ein Grosser der Liao, Yelioi Ghoba, mit der 
gesammten Leibwache des Kaisers zu den Feinden über. Gleich- 
zeitig wurde die Vorhut der Liao unter Siyoo Hooschang und 
Yelioi Sinsse von dem Heer des goldenen Reiches gefangen. 
Nachdem so alle Beamten der Liao geflohen und abgefallen wa- 
ren , ernannte Tiyantsu seine Begleiter ohne Unterschied zu Be- 
amten. 

Zehntes CapiteL 

Schon früher hatte Tiyantsu zwei seiner Grossen, die Mini- 
ster Dshanglin und Litschuwen, zugleich mit dem Tsindsinguwe- 
wang Yelioi Siyun die Gegend von Yan besetzen lassen. Als Li- 
tschuwen hörte, dass Tiyantsu in das Gebirge Dsiyaschan einge- 
drungen sei und mehrere Tage vergingen , ohne dass er einen 
Befehl vom Kaiser erhielt, Hess er seinen Bruder Litschuneng 
und seinen Sohn Lisi mit einem Theil des Heeres ausrücken, im 
Innern aber berieth er sich mit Siyoo Ghan darüber, den Yelioi 
Schön zum Kaiser zu machen. Er versammelte alle Grossen, die 
mongolischen und chinesischen Anführer, das Heer und die Ael- 
testen des Volks, im Ganzen einige Zehntausend Menschen und 
begab sich selbst nach dem Hause des Yelioi Schön. Unterwegs 
begegnete er dem Minister Dshanglin und theilte ihm die Sache 
mit. Dshanglin sagte: «Die Regierung muss noth wendig fortge- 
setzt werden», worauf Jener entgegnete: «Der Wille des Him- 
mels und das Herz der Menschen haben sich bereits kundgege- 
ben, sie verlangen, dass du die Ordnung festsetzest.» Als Li- 
tschuwen und die übrigen Grossen, in der Absicht, dem Yelioi 
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Schön die Regierung anzubieten , sich dessen Wohnung näher- 
ten, trat dieser gerade daraus hervor. Einer der Grossen, Na- 
mens Lisi, liess ihm ein gelbes Gewand anlegen und alle Beam- 
ten verneigten sich, indem sie riefen, er möge 10,000 Jahre 
Kaiser sein. Yelioi war Anfangs sehr erschrocken und wollte 
sich weigern, die Beamten aber redeten ihm zu , indem sie sag- 
ten: «Der vorige Kaiser ist mit Staub bedeckt und die Gegend 
von Tsungyuwan in Unordnung, wenn du jetzt die Herrschaft 
nicht übernehmen willst, wem soll das Volk der hundert Fami- 
lien gehorchen? Du musst dich an den Gedanken gewöhnen.» 
Hierauf bestieg Yelioi Schon den Thron; die Beamten legten 
ihm den Ehrennamen Kaiser Tiyansi bei , veränderten den Na- 
men der Jahre Booda und zählten das erste Jahr Dsiyanfu. 

Yelioi Schon war der zweite Bruder des Kaisers Doolsung, von 
der Holowa geboren. Tiyansi bedeutet: vom^ Himmel gegeben, 
Dsiyanfu: Aufrichtung des Glücks. 

Er erHess ein Patent, wodurch er alle Beamten in ihrem 
Rang erhöhte, den Kaiser Tiyantsu aber zum Siyanginwang de- 
gradirte. 

Siyangin ist ein leerer Titel. 

Yelioi Schön beherrschte die sechs Provinzen Yanyun, Ping- 
dsheo^ Schangdsing, Tsungdsing und Liyoosi^). Hinter dem Land 
Samo, welches Kaiser Tiyantsu noch inne hatte, waren nur die 
Heere der zwei nordwestlichen und südwestlichen Provinzen und 
der Mongolen. 

Im vierten Monat unterwarf sich im Westen Yelioi Fooding 
dem goldenen Reiche, das Gleiche thaten die Bewohner der drei 
Provinzen Yunnei, Ningbiyan und Tungsing. Gleichzeitig be- 
mächtigte man sich des Verbrechers Asu. Nachdem das Heer 
des goldenen Reiches die westliche Hauptstadt erobert hatte, 
unterwarfen sich ihm alle südlich von dem Land Samo wohnen- 
den Völkerschaften. Im fünften Monat stiess ein Grosser der 
Liao, Magho, mit einem Trupp Versprengter und Flüchtlinge 
zu ihm, worauf er vom Kaiser zum Schunisse des nördlichen 
Gerichtshofs und zum Oberrichter in Criminalsachen ernannt 
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wurde. Im sechsten Monat erkrankte Yelioi Schön. Da er hörte, 
dass Schreiben des Kaisers Tiyantsn nach Tiyande, Yönnei und 
anderen Städten gelangt wären , worin dieser sagte , dass er mit 
50,000 Mann mongolischer Truppen ins Land Yan kommen 
wolle, erschrak er sehr und berief seine Grossen zu einer Bera- 
thung. Litschuwen, SiyooGhan und die übrigen Grossen sagten: 
«Wir wollen den Tsinwangding holen und dem Tiyantsu mit dem 
Heere widerstehen.» Die Grossen des Reichs versammelten nun 
die chinesischen Beamten und beriethen sich mit diesen. Dabei 
rief man dem Gefolge zu, sich ostwärts aufzustellen. Alle be- 
folgten dies, nur Yelioi Ning stellte sich westwärts. Als Litschu- 
wen und die Uebrigen ihn nach der Ursache fragten, entgegnete 
er: «Wenn Kaiser Tiyantsu mit einem Mongolenheere das Land 
Yan erobern kann, so zeigt dies, dass die himmlische Zeit noch 
nicht erfüllt ist, wie können wir ihm aber da widerstehen? Wo 
nicht, so ist Tiyantsu der Vater, Tsinwang der Sohn; handelt es 
sich um Absetzung, so müssen Beide abgesetzt werden. Es ist 
noch niemals Sitte gewesen, dass man den Sohn auf den Thron 
erhebt und gegen den Vater Krieg führt.» Nach diesen Worten 
sahen Litschuwen und die übrigen Grossen einander an, lachten 
und sprachen: «Yelioi Ning verwirrt die Herzen der Soldaten, 
lasst uns ihn tödtenl^j Aber Yelioi Schön seufzte, auf sein Kopf- * 
kissen gelehnt, tief auf und rief: «Yelioi Ning ist ein braver 
Mann, weshalb ihn umbringen? Wenn Kaiser Tiyantsu wirklich 
kommt, so werde ich sterben, was ist dagegen zu thun?» Kurz 
darauf starb Yelioi Schön, 60 Jahr alt. Die Beamten gaben ihm 
den Ehrennamen: Kaiser Siyoo Yang. 

Siyoo Yang bedeutet: die Pietät rühmend. 

Hierauf beriethen sich die Grossen und ernannten die Ge- 
mahlin des Yelioi Schön, Siyoo Sse, zur Kaiserin Mutter, nach 
dem über die Verwaltung des Reichs und Heeres ausgesproche- 
nen letzten Willen des Verstorbenen aber erklärten sie insge- 
heim den dritten Sohn des Kaisers Tiyantsu, Tsinwangding, zum 
Kaiser. Die Kaiserin-Mutter übernahm die Regentschaft und 
zählte das erste Jahr Desing. 

Desing heisst: Erhebung der Tugend. 

Da zu derselben Zeit ein Heer der Sung, das einen Einfall 
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in das Land Yan machte, von dem Heer der Kaiserin-Mutter 
geschlagen wurde, so erfüllte grosse Freude Aller Herzen. All- 
mählich wuchs auch die Stärke des Heeres, aber der Minister 
Lischön und andere Grosse Hessen sich mit den Sung in ein 
Einverständniss ein und als nun das Heer der Letzteren einen 
AngriflF machte, kamen ihm die Einwohner von Innen entgegen 
und tödteten Viele von der Besatzung der Mauern. Am folgen- 
den Tage griflfen die Feinde das östliche Thor der inneren Mauer 
an, aber die Leibwache der Kaiserin leistete tapferen Wider- 
stand, das Heer der Sung gerieth in Unordnung und Viele wur- 
den, indem sie über die Mauer flohen, von den Liao getödtet. 
Litschuwen und seine Söhne fürchteten nun Unheil für sich , sie 
suchten deshalb nach Süden Verbindung mit den Chinesen an- 
zuknüpfen, schlössen mit einem Grossen, Namens Tung-guwan 
Freundschaft und versprachen diesem, die Kaiserin Siyoo zu nö- 
thigen, das Land an die Sung abzutreten. Gleichzeitig verstän- 
digten sie sich im Norden mit dem Goldenen Reiche und ver- 
sprachen heimliches Entgegenkommen, während sie, um sich 
eine erhöhte Wichtigkeit beizulegen , bestrebt waren, die Kunde 
von ihren Grossthaten nach auswärts zu verbreiten. Die Kaise- 
rin, welche von diesen Vorgängen Kunde erhalten hatte, Hess 
den Litschuwen vorführen und sagte: «Ihr seid es, Vater und 
Söhne, die dem Tsinguwewang stets hinderHch gewesen sind.» 
Sie zählte dann alle ihre Verbrechen auf und Hess den Litschu- 
wen sich selbst entleiben, seinen Sohn Lisi aber in Stücken zer- 
schneiden. Durch Confiscation ihres Vermögens erlangte sie 
70,000 Schnuren an Geld und ebensoviel an Gold, Kostbarkei- 
ten und Geräthen. Dies aUes hatte Litschuwen in den paar Mo- 
naten, während welcher er Minister war, vom Volke erpresst. 

Um jene Zeit kam der Fürst der nördlichen Stämme, Mo- 
ghosi, dem Kaiser Tiyantsu mit einem Heere zu Hülfe, er wurde 
jedoch von dem Heer des goldenen Reiches am Flusse Honghöi 
geschlagen und sein Sohn Togu nebst einem seiner Verwandten, 
Adi-in, gefangen. Ein Hülfsheer der Hiya wurde gleichfalls von 
dem Heer des goldenen Reichs geschlagen. Im siebenten Monat 
brachte Yelioi Tanggu die den Liao unterworfenen Stämme der 
Diliyei und Pisi, die sich empört hatten, durch Gewalt der Waf- 
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fen wieder zur Ruhe, wofür ihn Kaiser Tiyantsu zum Prinzen 
und Minister des Innern ernannte. Ein Angehöriger der Liao 
aus der Stadt Schangdsing, Namens Moobasi, unterwarf sich mit 
zweitausend Familien dem goldenen Reiche. 

Im achten Monat traf Kaiser Tiyantsu selbst mit dem Heere 
des goldenen Reiches an einem Orte, Namens Siniyani, zusam- 
men, sein Heer wurde geschlagen und Einer seiner Grossen, 
Siyoo Temu nebst seinem Bruderssohn Sagu gefangen. Tiyantsu 
selbst musste mit Zurficklassung des sämmtlichen schweren Ge- 
päcks flüchten. 

Im neunten Monat empörte sich der Stamm der Diliyei wie- 
der, Magho, ein Grosser der Liao zog gegen ihn und unter- 
warf ihn. 

Die Gemahlin des Yelioi Schön, Siyoo Defei, hatte den 
Kaiser des goldenen Reiches wiederholt in fünf Schreiben darum 
ersucht, den dritten Sohn des Kaisers Tiyantsu, Tsinwangding, 
als Kaiser anzuerkennen, da ihre Bitten erfolglos geblieben wa- 
ren, besetzte Siyoo Defei mit einem starken Heere den Pass 
Dsioi}'ungguwan. Während dem das Heer des goldenen Reiches 
heranrückte, löste sich oberhalb des Passes ein Felsblock von 
selbst ab und stürzte unter die Liao, von welchen er eine Menge 
tödtete. Hierdurch gerieth das Heer, ohne zu kämpfen, in Un- 
ordnung und Siyoo Defei flüchtete nach Tiyandedsiyön. Das 
goldene Heer drang vor und besetzte die Gegend von Yandsing. 
1123 Im dritten Jahre Booda im ersten Monat warf sich der Si- 
wang der Liao, Höiliboo, selbst zum Kaiser auf und nannte das 
Jahr das erste Tiyanfu. Auf diese Kunde schickte Kaiser Tiyan- 
tsu den Magho gegen ihn. 

Tiyanfu heisst: himmlischer Beistand. Höiliboo war der Gnkel 
des Telin vom Stamm Si. 

Kaiser Tiyantsu hatte früher einen gewissen Dshangdshoo 
als Gehülfen des Befehlshabers der Stadi Pingdsheo zum Fusse- 
Beamten ernannt. Das Volk aber erhob ihn noch weiter und 
übertrug ihm die Geschäfte von Pingdsheo. Dshangdshoo er- 
kannte, dass das Reich der Liao seinem Untergang entgegen 
ging. Er übte das Heer ein, zog Pferde auf, machte die Zollbe- 
amten zu Soldaten und traf noch verschiedene Vorkehrungen. 
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Ein Grosser des goldenen Reichs, Namens Niyanhan, erbot 
sich, die Stadt Pingdsheo zu erobern und den Dshaugdshoo ge- 
fangen zu nehmen, Khanggungbi lehnte jedoch das Anerbieten 
mit den Worten ab: «Wenn wir ein Heer gegen ihn aufstellen, 
werden wir nur seinen Trotz herausfordern; ich will hingehn 
und ihn besuchen.» Er führte dies aus, wobei Dshaugdshoo zu 
ihm sagte : «Von den acht Provinzen des Reichs Liao haben sie- 
ben sich dem goldenen Reich unterworfen, nur die Einwohner 
von Pingdsheo haben ihren Harnisch noch nicht abgelegt und 
hüten sich vor Siyoo Ghan.» Hierauf entliess er den Khang- 
gungbi reichbeschenkt. Nach seiner Rückkehr sprach dieser zu 
Niyanhan: «Lass den Mann jetzt in Ruhe!» Hierauf ertheilten 
die Leute des goldenen Reichs der Stadt Pingdsheo den Namen 
der südlichen Hauptstadt, ernannten den Dshangdshoo zum Ping- 
dshangsse und übertrugen ihm die Geschäfte eines Lioscheo. 
Die Einwohner von Idsheo, Dsindsheo, Tsiyandsheo, Siyandsheo, 
Tschengdsheo, Tschuwandsheo, Hoodsheo und lidsheo unterwar- 
fen sich sämmtlich dem goldenen Reiche. 

Im zweiten Monat unterwarfen sich die Einwohner von Sing- 
tsungfu ebenfalls dem goldenen Reiche. Dasselbe thaten Tiyan- 
hoo, der Befehlshaber der Stadt Laidsheo, Dussehoi, der Tsesse 
der Stadt Sidsheo, Ghooyungtschang, der Tsesse der Stadt Tsi- 
yandsheo und Dshangtscheng , der Tsesse der Stadt Shöndsheo 
mit ihren Untergebenen. 

Als Siyoo Defei, Yelioi Schön's Gemahlin, mit dem Kaiser 
Tiyantsu zusammentraf, Hess dieser sie tödten und sprach er- 
zürnt zu Yelioi Dasi: «Wie habt ihr es wagen können, bei mei- 
nen Lebzeiten den Yelioi Schön zum Kaiser auszurufen?» Yelioi 
Dasi antwortete: «Kaiser, als das Reich noch kräftig und blü- 
hend war, vermochtest du nicht, dem Feind Widerstand zu lei- 
sten. Du verliessest dein Land, flohst in die Ferne und achtetest 
dein Volk, wie Kohle und Asche. Da wurde Yelioi Schön 
erhoben, welcher ein Nachkomme des Taitsu war, gleich 
wie du. Auch hat er den Thron keinem Anderen über- 
geben.» Hierauf erwiederte Tiyantsu kein Wort, er gab viel- 
mehr dem Yelioi Dasi Brot und Weiu und verzieh ihm sein Ver- 
gehen. 
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Im dritten Monat stand Tiyantsu im SOden der Stadt Tön- 
neidsbeo, während das Heer des goldenen Reiches an den Eng- 
pass Dsk)iyunggnwan kam, den Yelioi Dasi daselbst gefangen 
nahm und alsdann den Ort Tsingdshung einschloss, woselbst die 
Schätze und alles schwere Gepäck der Liao aufbewahrt wurden. 
Der Minister des Innern , Temugho, entfloh daraus mit Liyang- 
wang Yali; Tsinwang und Sioiwang dagegen, die Frauen der 
Prinzen, die Prinzessinnen und ihr Gefolge geriethen sämmtlich 
in die Gefangenschaft des goldenen Reiches. Dieses liess nun 
den Tiyantsu durch Gesandte zur Unterwerfung auffordern, 
Tiyantsu aber schickte die Gesandten mit der Antwort znrfick, 
er sei bereit, Frieden zu schliessen. Als hierauf das Heer des 
goldenen Reiches mit den Verwandten des Kaisers Tiyantsu und 
der Kriegsbeute ostwärts zog, verlegte ihm ein Heer der Liao 
bei Besuili den Weg, es wurde jedoch geschlagen, wobei Dshoo- 
wang Siniliyei und Siyoo Dooning in Gefangenschaft geriethen. 
Kaiser Tiyantsu übergab nun dem Meoluwa das goldene Siegel 
mit dem Hasengriff und schickte ihn ins goldene Reich unter 
dem Vorgeben, dass er sich unterwerfen wolle, floh aber west- 
wärts nach Yönnei. Sein Schwiegersohn Shumu unterwarf sich 
indess dem goldenen Reiche. In demselbJBu Monat traf Temugho 
nebst Liyangwang Yali wieder mit Tiyantsu zusammen. Dieser 
fürchtete, Temugho möchte abtrünnig werden und gedachte, ihn 
zutödten Sich fragend, warum Temugho nicht alle Prinzen her- 
ausgeführt habe, zog er das Schwert, ergriff den Yali und fragte 
ihn: «Was hat dich Temugho gelehrt, zu sagen?» Jener antwor- 
tete : «Er hat mich gar nichts zu sagen gelehrt», worauf der Kai- 
ser es unterliess, den Temugho zu tödten. 

Im fünften Monat schickte der Fürst der Hiya, Litsiy anschön, 
Gesandte an Tiyantsu und lud ihn ein, in sein Reich zu kom- 
men. Der Kaiser leistete der Einladung Folge und setzte über 
den Fluss, während der Anführer des Heeres, Yelioi Dailiyei, 
und die übrigen Grossen mit Liyangwang Yali zurück flohen. 
Als sie in die Gegend von Saling kamen, sahen sie eine grosse 
Schlange über den Weg kriechen, was von den Gelehrten als 
eine üble Vorbedeutung ausgelegt wurde. Hierauf beriethen sich 
die Grossen und ernannten den Liyangwang Yali zum Kaiser. 
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Nachdem dieser den Thron bestiegen hatte, gab er dem Jahr 
den Namen des ersten Jahres Schenli und forderte Beamten und 
Volk auf, ihre Meinung auszusprechen. 
Schenli heisst: Zeit des Geistes. 

Yali war der zweite Sohn des Kaisers Tiyantsu, von sehr 
wohlwollender Gesinnung und der Todesstrafe abhold. Flücht- 
linge, die eingeholt wurden, strafte er mit Schlägen. Er verlieh 
seinen Begleitern Aemter und sprach zu ihnen : «Wer sich unter- 
werfen will, den nehmt auf, wer sich nicht unterwirft, den lasst 
laufen; warum Jemand mit Gewalt zwingen?» 

Seinen Grossen übergab Yali das zur Zeit des Dshenguwan 
der Dynastie Tang verfasste Regierungshuch und das von dem 
Linya Tsetsung verfasste Liederbuch über die Regierungskunst 
und unterrichtete sia darin. Dem Yali unterwarfen sich der Be- 
fehlshaber des Reiches ügu, Fudshe, der Tungdsiyonsse des 
Stammes Diyeiliyei, Tabuyei, und der Dutsiyan Tulibu. Als ihm 
ein Stamm nachdem anderen zufiel, fing Yali an, die Regierungs- 
geschäfte zu vernachlässigen und sich mit Jagd und Ballspiel zu 
ergötzen. Hierüber machte ihm Temugho wiederholt Vorstellun- 
gen, bis er denselben Folge leistete und von seinen Vergnügun- 
gen abliess. Die Leute, die sich dem Yali unterworfen hatten, 
waren arm und in Noth, deshalb vertheilte er unter AHe Lebens- 
mittel und Kleider. Einer der Grossen tadelte diese Freigebig- 
keit, indem er sprach: «Unser Reich ist jetzt dürftig, wenn du 
soviel weggiebst, wo willst du wieder etwas hernehmen?» Yali 
entgegnete zornig: «Als ich vordem auf dem Berge Fuschan 
jagte, verleumdetest du gegen mich die Jagdbeamten, jetzt fährst 
du wieder solche Reden, wenn nun aber das Volk umkommt, 
wen habe ich dann, der mir folgt?» Als das Volk die Getreide- 
vorräthe plünderte, welche die über die Viehherden gesetzten 
Beamten in die Speicher transportiren Hessen und Letztern nun 
Ersatz vom Volke verlangten, erliess Yali ein Gesetz, wonach 
als Entschädigung für Einen Wagen ^) ein Schaf, für drei Wagen 
ein Rind, für fünf Wagen ein Pferd, für acht Wagen ein Kameel 
gewährt werden sollte. Die Grossen seiner Umgebung sprachen : 
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«Ein Schaf ist kein genügender Ersatz für einen ganzen Wagen 
voll Getreide.» Yali antwortete: «Was das Volk hat, ist mein, 
wenn ich nach eurem Willen Alles ersetzen lasse, wovon soll 
dann das Volk leben?» 

Im sechsten Monat schickte Kaiser Tiyantsu Gesandte an 
Litsiyanschön , den Fürsten der Hiya, und ernannte ihn zum 
Kaiser. 

Im neunten Monat kehrte Yelioi Dasi aus dem goldenen 
Reiche zurück. Im folgenden Monat ging Kaiser Tiyantsu eben- 
falls wieder über den Höwangho zurück und verweilte bei dem 
Stamm Tulioibu. In demselben Monat starb Liyangwang Yaü 
und Yelioi Yuliyei folgte ihm auf dem Throne. 
1124 Im ersten Monat des vierten Jahres Booda kam Tiyantsu 
zu den Truppen des Generals Magho und griff mit diesen das 
Heer des goldenen Reiches an, musste jedoch mit Zurücklassung 
seines Lagers die Flucht ergreifen. Magho selbst wurde gefan- 
gen. Moghosi brachte dem Kaiser Kameele, Pferde und Schafe 
und beschützte ihn mit den Leuten seines Stammes. Zu jener 
Zeit hatten die Begleiter des Tiyantsu mehrere Tage Mangel an 
Lebensmitteln gehabt und deshalb ihre Kleider gegen Schafe 
vertauscht und diese gegessen. Als sie zu dem Stamm der Ugu 
Diliyei kamen , übertrug der Kaiser dem Siyoo Ihiowai die Ge- 
schäfte eines Schunisse des nördlichen Tribunals und ernannte 
den Moghosi zur Belohnung zum Schenioiyuwaiwang. 

In demselben Monat unterwarf sich Temugho von den Liao 
dem goldenen Reiche. Im fünften Monat wurden durch das Heer 
dieses Reiches die Familien des Landes Yan nach Osten ver- 
setzt, so dass die Stadt Yandsing leer stehen blieb. Die Leute 
des goldenen Reiches hatten den Sung die Städte Sodsheo, 
Idsheo, Tandsheo , Siyöndsheo , Dsingdsheo und Dsidsheo zu ge- 
ben versprochen. Inzwischen unterwarf sich auch der Minister 
der Liao, Tsotschigung, dem goldenen Reiche. Die Einwohner 
von Khanggungbi, Sooyungi und loidshungwen wurden ebenfalls 
nach Osten versetzt. Das Volk des Landes Yan zerstreute sich 
und gerieth unterwegs in grosse Noth. Als diese Leute in die Stadt 
Pingdsheo kamen , sprachen sie zu dem Lioscheo Dshangdshoo: 
«Der Minister Tsotschigung hat unterlassen, für den Schutz des 
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Landes Yan zu sorgen und dadurch bewirkt, dass wir vertrieben 
worden sind und nicht mehr wissen, wo wir bleibten sollen. Be- 
wahrst aber du, Fürst, dem Reiche Liao die Treue und stellst 
du in der Nähe deines Wohnorts ein tüchtiges Heer auf, so wer- 
den wir sicherlich wieder in den Besitz unseres Landes gelangen. 
Aller Herzen hoffen auf diöh.» Auf diese Worte versammelte 
Dshangdshoo die Generäle und berieth sich mit ihnen. Diese 
sprachen einstimmig: «Wir hören, dass Kaiser Tiyantsu die 
Stärke seines Heeres wiederhergestellt hat und südlich von 
Lumo ausgezogen ist. Wenn du, o Fürst, deiner Pflicht getreu 
dem Kaiser beistehn, ihn -zurückbringen und wieder aufrichten 
willst, so tödte zuerst den Tsotschigung und die anderen Abtrün- 
nigen, alsdann führe das ganze Volk des Landes Yan in seine 
alte Heimath zurück und unterwirf dich mit den Einwohnern 
von Pingdsheo dem Reiche Sung, welches dich sicherlich anneh- 
men wird, unsere Stadt Pingdsheo ist eine Grenzfestung. Wenn 
später das goldene Heer sie einmal belagern sollte, können wir 
im Innern das eigene Heer gebrauchen, während uns von Aus- 
sen das Heer der Sung zu Hülfe kommt. Was haben wir auf 
diese Weise zu fürchten?» 

Dshangdshoo antwortete: «Ein so grosses Unternehmen will 
reiflich erwogen sein. Der Hanlin Hiyoosse Lisi ist sehr ver- 
ständig und klug, ihn wollen wir berufen und zu Rathe ziehn » 
Lisi wurde berufen und sprach sich ganz in derselben Weise aus. 
Hierauf übergab Dshangdshoo dem Dshangtsiyan fünfhundert 
Reiter und erliess an Tsotschigung, Sooyungi, loidshungwen und 
Khanggungbi den Befehl, sich zu stellen. Als diese am nörd- 
lichen Ufer des Lanho angekommen waren, schickte er den 
Dshooni ab, welcher ihnen ihre Verbrechen vorhielt: «Als 
Kaiser Tiyantsu in das Gebirge Dsinschan eindrang, habt 
ihr ihn nicht aufgenommen, das ist das erste Verbrechen; 
ihr habt den Oheim des Kaisers, Tsindsinwang, aufgemuntert, 
sich selbst zum Kaiser zu machen , das ist das zweite ; ihr habt 
den fürstlichen Vater unterdrückt und den Siyangin zum 
Prinzen erhoben, das ist das dritte; ihr habt, als Tiyantsu den 
Wangiotsing schickte, um sich mit euch zu berathen, den Mann 
getödtet, das ist das vierte; ihr habt, als Briefe von Tiyantsu 
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kamen , den Tsinwang auf den Thron erheben und dem Kaiser 
mit dem Heere Widerstand leisten wollen, das ist das fünfte; 
ihr habt nicht dafür gesorgt, das Land Yan zu vertheidigen, 
sondern euch dem goldenen Reiche unterworfen, das ist das sech- 
ste; ihr habt eure Hauptpflicht vergessen und dem goldenen 
Reiche Beistand geleistet, das ist das siebente; ihr habt die Gü- 
ter des Landes Yan zusammengescharrt und die Leute des gol- 
denen Reiches damit erfreut, das ist das achte; ihr habt die Be- 
wohner des Landes Yan vertrieben und ihre früheren Wohnsitze 
preisgegeben, das ist das neunte; ihr habt das goldene Reich 
ermuthigt, ein Heer aufzustellen und zuerst Pingdsheo zu neh- 
men, das ist das zehnte. Für diese zehn Verbrechea ist der Tod 
nur eine geringe Strafe.» Die Angeklagten wüsten hierauf nichts 
zu erwiedern und Dshangdshoo Hess sie Alle tödten. 

Noch immer nannte man es das dritte Jahr Booda. 

Dshangdshoo liess ein Bild des Kaisers Tiyantsu anfertigen, 
diesem stattete er Morgens und Abends seinen Besuch ab und, 
wenn er ein Geschäft vorhatte, theilte er es dem Bilde mit. Fort- 
während besetzte er Aemter nach der Sitte des Reiches Liao. 
Im sechsten Monat erliess er ein Schreiben, worin er die Ein- 
wohnern des Landes Yan aufforderte, in ihre alten Wohnstätten 
zurückzukehren. Während die Bevölkerung von Yan dieses aus- 
führte, begab sich ein Mensch, Namens Ghoodang, nach dem 
Berge Yanschan und sprach zu einem Beamten der Sung, Wang- 
antsung: «In der Stadt Pingdsheo stehen mehr als zehntausend 
geharnischte Krieger. Dshangdshoo besitzt Geschick für Krieg 
und Frieden. Uebergieb ihm insgeheim die Grenzwache^ sonst 
wird es dein Unglück sein.» Wangantsung leuchtete das ein. 
Dshangdshoo schickte den Lisi zugleich mit Ghoodang ins Reich 
Sung und der Kaiser dieses Landes gab seinen Feldherrn Wang- 
antsung und Wandu Schreiben, worin er ihnen empfahl, gegen die 
Einwohner von Pingdsheo recht gnädig und mild zu sein. Hier- 
über freute sich Dshangdshoo, da es seinen eigenen Gesinnungen 
entsprach. 

Als im siebenten Monat das Heer des goldenen Reiches in 
Laidsheo lag, hörte Schemu, ein Grosser aus diesem Reiche, 
dass die Stadt Pingdsheo sich dem Reiche Sung unterworfen 
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hatte. Er rückte deshalb mit 300Ö Reitern aus, um denDshang- 
dshoo zur Rechenschaft zu ziehn. Zuvörderst besetzte er Ing- 
dsheo, wurde aber hier von Dshangdshoo mit mehr als 10,000 
Mann Kerntruppen angegriffen und geschlagen. Die Sung ver- 
änderten hierauf den Namen von Pingdsheo in Tainingdsiyön 
und machten den Dshangdshoo zum Befehlshaber, den Lisi und 
Ghoodang zu Daidsi-Beamten. Auch erhielt der Hiowanfusse- 
Beamte den Befehl, einige Tausend Unzen Silber und Stücke 
Seidenstoff herbeizuschaffen und nach der Stadt Pingdsheo als 
Belohnung zu bringen. Als er herankam, zog ihm Dshangdshoo 
voll Freuden weit entgegen. Auf diese Nachricht schickte das 
goldene Reich sogleich ein Heer aus, ihn anzugreifen. Dshang- 
dshoo, von Pingdsheo abgeschnitten und ausser Stande, dahin 
zurückzukehren, floh in das Gebirge Yanschan. Das feindliche 
Heer eroberte drei Städte und erliess an Wangantsung die Auf- 
forderung, den Dshangdshoo zu ergreifen und auszuliefern, doch 
dieser verbarg ihn und gab ihn nicht hin. Von den Feinden 
weiter bedrängt, tödtete Wagantsung einen Menschen, der mit 
Dshangdshoo Aehnlichkeit hatte und schickte ihn. Die Leute 
des goldenen Reichs aber sagten: «Das ist Dshangdshoo nicht!» 
und rückten mit dem Heere weiter vor. Dadurch in die Enge 
getrieben, tödtete Wangantsung endlich den Dshangdshoo, schnitt 
ihm den Kopf ab und schickte denselben an das Heer des golde- 
nen Reiches. 

Da der Linya- Beamte Yelioi Daschi sowie Moghosi vom 
Stamm Siwei jeder ein Heer heranführte, meinte Kaiser Tiyan- 
tsu, der Himmel sei ihm günstig, hielt einen Kriegsrath und 
äusserte darin seine Absicht, wieder vorzugehn und die Länder 
Yan und Yön zu besetzen. Yelioi Daschi aber rieth davon ab, 
indem er sprach: «Als zuerst das Heer des goldenen Reiches 
Tschangtschön und Liooyang eroberte, bist du nach Kuwang- 
pingdiyan gegangen und hast dich in der Hauptstadt der Mitte 
aufgehalten. Als hierauf das feindliche Heer die Stadt Schang- 
dsing einnahm, gingst du nach dem Yanschan-Gebirge. Nach- 
dem auch die mittlere Hauptstadt erobert war, zogst du dich 
nach Yöndshung zurück und wandtest dich nach dem Dsiyaschan- 
Gebirge. Du hast dich vormals, als dein Heer noch vollzählig 
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war, nicht entschliessen können, den Kampf aufzunehmen und 
dich zu vertheidigen, jetzt, wo du das ganze Land vom goldenen 
Reiche hast erobern lassen und deine eigene Stärke so gering 
ist, kämpfen zu wollen, ist kein verständiger Entschluss. Du 
musst vielmehr das Heer gehörig verpflegen, die Zeit abwarten 
und dann dich in Bewegung setzen, nicht aber leichtsinnig Krieg 
anfangen.» Da Tiyantsu jedoch auf diese Rede nicht hörte, töd- 
tete Yelioi Daschi zwei seiner Grossen, Ihiowai und Puli und 
empörte sich gegen den Kaiser. Er legte sich selbst den Königs- 
titel bei, setzte Beamte des Nordens und Südens ein und zog 
mit seinen Leuten westwärts. Tiyantsu ging mit seinem Heere 
aus dem Gebirge heraus, kam den Berg loiyang herab und er- 
oberte die vier Provinzen Tiyande, Dungsing, Ningbiyan und 
Yunnei, sowie das südliche Udsheo. Im Norden des Flusses 
Nango stiess er auf das Heer des goldenen Reiches und griflf es 
an, sein Heer gerieth aber in Unordnung und Tiyantsu floh nach 
Sanin. 

Im achten Monat unterwarfen sich zwei Grosse der Liao, 
Siyoo Tabuyei und Sala, dem goldenen Reiche. In demselben 
Monat starb Aguda, der Kaiser dieses Reiches, sechundfunfzig 
Jahr alt, nachdem er den Thron neun Jahre lang innegehabt 
hatte. Sein jüngerer Bruder Udsimai folgte ihm. 

Im neunten Monat unterwarfen sich auch die Bewohner von 
Dsiyandsheo dem goldenen Reiche. 

Im zehnten Monat nahm Kaiser Tiyantsu die Angho, Frau 
eines Mannes vom Stainme Tulioibu mit Namen Ogho, zu seiner 
Frau und ernannte den Ogho zum Befehlshaber. Zu derselben 
Zeit unterwarf sich noch ein Grosser der Liao, Dshooguya, an 
der Spitze eines Volkshaufens dem goldenen Reiche und die 
Truppen dieses Reiches belagerten und unterwarfen die Stadt 
Singtsungfu. 
1125 Im ersten Monat des fünften Jahres Booda schickte Schoo- 
hölu, der Fürst von Dangsiyang, Gesandte und lud den Tiyantsu 
in sein Reich ein. Tiyantsu begab sich nach Tiyande und zog 
durch das Land Samo , als ihn plötzlich ein Heer des^ goldenen 
Reiches überfiel. Der Kaiser musste zu Fuss entfliehen. Seine 
Begleiter brachten ihm die mit Perlen bestickte Mütze , aber er 
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setzte sie nicht auf. Endlich bestieg er das Pferd des Dshang- 
shingu und floh in die Stadt Tiyande. Da es schneite und er 
nichts hatte, sich vor der Kälte zn schützen, so setzte ihm ein 
Grosser, Namens Dshudshe, seine eigene Zobelmütze auf. Als 
er nichts zu essen hatte, gab ihm Dshudshe Mehlbrei und Brust- 
beeren ^ die er bei sich hatte und als der Kaiser schlafen wollte, 
liess ihn Dshu(^she auf seinen Knieen schlafen. Dshudshe und 
die üebrigen assen vor Hunger Eis und Schnee. Sie gingen an 
der Stadt Tiyande vorüber und wollten die Nacht in der Hütte 
eines gemeinen Mannes zubringen , indem sie sich als zum Vor- 
trab gehörig ausgaben. Aber der Eigen thümer des Hauses er- 
kannte sie, kniete vor dem Pferde nieder und weinte bitterlich. 
Der Kaiser hielt sich mehrere Tage in diesem Hause verborgen, 
lobte die Treue des Hausherrn und verlieh ihm den Rang eines 
Befehlshabers. Hierauf begab sich Tiyantsu ins Reich Dangsi- 
yang, ernannte dessen Fürsten Schoohölu zum Befehlshaber und 
übertrug ihm alle Geschäfte des Heeres. 

Im zweiten Monat ging Kaiser. Tiyantsu bis auf 60 Li öst- 
lich von der zur Provinz Ingdsheo gehörigen Stadt Sintscheng, 
hier wurde er von einem Grossen des goldenen Reiches, Wauyan 
Leosi, ergriffen. Im achten Monat kam er in das Gebiet des gol- 
denen Reiches, dessen Kaiser ihn zum König von Hanbin degra- 
dirte. Bald darauf erkrankte Tiyantsu undf starb vierundfunfzig 
Jahr alt, 24 Jahr nach seiner Thronbesteigung. 

Später, im ersten Jahre Höwangtung des goldenen Reiches 
(1141) erhielt Tiyantsu den Ehrennamen loiwang, und im fünf- 
ten Jahre wurde seine Leiche nach Lioiyanghiyan in Guwang- 
ningfu gebracht und dort beigesetzt. 

Yelioi Daschi von den westlichen Liao , mit dem Ehrenna- 
men Sungde, war im achten Glied der Nachkomme des Kaisers 
Taitsu Aboodshi. Er verstand die Schriften der Liao und der 
Chinesen, war geschickt im Lanzenwerfen und Bogenschiessen 
und hatte im fünften Jahre Tiyantsing (1115) den Doctorgrad 
erlangt und war Hanlin geworden. 

Im vierten Jahr Booda im siebenten Monat war es, dass Ye- 1124 
lioi Daschi den Kaiser Tiyantsu warnte und, aufgebracht, dass 
dieser nicht darauf hörte, den Siyoo Ihiowai und Puli tödtete 
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und mit zweihundert Reitern des Nachts entwich ^). Drei Tage 
lang ritt er nordwärts und setzte über den Fluss Hesui. Dort 
kam ihm der Fürst des Stammes der Be Dada, der Tsiyangwen 
Suwangguel entgegen und brachte ihm vierzig Pferde , zwanzig 
Kameele und zwanzig Schafe. Yelioi Daschi zog hierauf weiter 
nach der Stadt Ghoton im Westen, wo er sich niederliess. Dort 
fanden sich die Herren von Weiudsheo und noch sechs anderen 
Städten, sowie die Unterkönige von acht Stämmen, einschliess- 
lich der Höwangsiwei , bei ihm ein und Yelioi Daschi sprach zu 
denselben folgender raassen : «Nachdem mein Vorfahr durch Mü- 
hen und Kämpfe die Herrschaft' begründet, haben neun Genera- 
tionen während 200 Jahre den Kaiserthron innegehabt. Die 
Herrscher des goldenen Reichs waren ursprünglich unsere Un- 
tergebenen, aber neuerdings haben sie das Reich und die Fami- 
lie gestürzt, das Volk zu Grunde gerichtet, das Land beschnit- 
ten und den Kaiser Tiyantsu in den Staub gezogen. Mich schmerzt 
darüber Tag und Nacht das Herz und der Kopf. Jetzt will ich 
meiner Pflicht zu genügen westwärts gehen, die Macht der Stämme 
sammeln, gegen den Feind ziehn und das Land wiederzuerobem 
suchen. Werdet ihr nun in Ergebenheit für mein Reich und 
meine Familie euch besorgt für die Regierung als wahre Fürsten 
und Väter zeigen und den Leiden des Volks abhelfea?» Durch 
diese Rede gewann er Aller Herzen und brachte ein tüchtiges 
Heer von mehr als 10,000 Mann zusammen. Er setzte Beamte 
ein, sorgte für Waffen, und im zweiten Monat des folgenden Jah- 
res schlachtete er ein weisses Pferd und ein graues Rind und 
opferte dem Himmel, der Erde, den Vorfahren und seinem Vater. 
Hierauf ordnete er das Heer, ehe er jedoch westwärts zog, 
schrieb er noch einen Brief an den Unterkönig des Reichs Höigu, 
Pilegho mit Namen. Dieser Brief lautete: «Als vor Zeiten mem 
Ahn, Kaiser Taitsu, nach Westen in den Krieg zog und durch 
die Stadt Puguhan kam, schickte er an deinen Vorfahren Umu- 
dshu in der Stadt Ghandsheo einen Abgesandten mit der Bot- 
schaft: Wenn du der alten Herrschaft eingedenk bist, will ich dich 



1) Die nachfolgende Geschichte der westlichen Liao vgl. mit Maiila 
VIII, S. 419 ff. 
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zurückrufen. Wenn du nicht zurückkehrst, nehme ich dies Land 
und wenn es mein ist, ist es so gut, als wäre es dein. Auf diese 
Rede schickte dein Vorfahr ein Danksagungsschreiben, wendete 
sich nach Ghandsheo und es sind nun mehr, als zehn Generationen 
vergangen , seit er sich dort niedergelassen hat. Er meinte , es 
sei ein guter Wohnsitz für Heer und Volk und schwierig, sich 
anders wohin zu wenden, drum kehrte er nicht zurück. Dass 
euer Reich mit dem unsern befreundet ist, ist nicht nur die 
Sache Eines Tags. Jetzt will ich durch euer Land westwärts 
;näch dem Lande Dasi ziehn. Hegt kein Misstrauen, w Sofort 
nach Empfang dieses Schreibens ging Pilegho dem Yelioi Daschi 
nach dem Stationsgebäude entgegen und bewirthete ihn drei 
Tage lang. Als er aufbrechen wollte, gab Ersterer ihm 600 
Pferde, 100 Kameele und 3000 Schafe mit, versprach, ihm 
seine Kinder und Enkel als Geissein zu schicken und geleitete 
ihn über die Grenze. Hierauf warf Yelioi Daschi auf seinem 
Zuge alle nieder, die sich ihm feindlich gegenüberstellten, Hess 
aber die in Frieden, die sich ihm ergaben. So unterwarf sein 
Heer auf einem Zuge von 10,000 Li mehrere Reiche' und er- 
beutete viele Kameele, Pferde, Rinder, Schafe und Kostbarkei- 
ten. Immer mehr wuchs seine Macht an. Als er nach Schonsse- 
ghan kam, stellte sich ihm ein Heer der westlichen Reiche, 
100,000 Mann stark, das mit dem Ehrennamen Höelsan belegt 
war, entgegen. Beide Heere standen sich bis auf zwei Li nahe, 
da sprach Yelioi Daschi zu seinen Anführern und Soldaten, um 
sie aufzumuntern: «Wenn das feindliche Heer auch zahlreich 
ist, so nützt es ihm doch nichts, denn im Kampf kann es Kopf 
und Schwanz nicht schützen, wir werden ohne Zweifel den Sieg 
davon tragen.» Hierauf griffen der Daiwang Siyoo Walila, Ye- 
lioi Sungsan und andere Feldherren mit 2500 Mann den rechten 
Flügel des Feindes an, während Siyoo Laabu und Yelioi Muhio- 
wai mit einer gleichen Anzahl von Streitern einen Angriff auf 
den linken Flügel unternahmen , er selbst aber mit dem Haupt- 
heer sich auf das feindliche Centrum warf. So wurde das Heer 
des Höelsan geschlagen und mehr als zwanzig Li weit zurück- 
geworfen. Nachdem Yelioi Daschi mit seinem Heere neunzig 
Tage im Lande Schönsseghan verweilt hatte, kam der König von 
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Höihöi um sich zu unterwerfen und brächte allerhand Produkte 
seines Landes zum Tribut. Beim Weiterziehn gelangte Yelioi 
Daschi nach dem Lande Elman, woselbst ihn die Civil- und Mi- 
litärbeamten zum Kaiser erhoben und im Jahre des grünen Dra- 
chen am fünften Tage des zweiten Monats auf den Thron setzten. 
Yelioi Daschi war damals 38 Jahr alt. Die Beamten ertheilten 
ihm den Namen Gho-el-han und nannten ihn auch nach chinesi- 
scher Weise Kaiser Tiyanio, indem sie das erste Jahr Yantsing 
1125 des Reichs der westlichen Liao zählten. 

Gho-el-han ist der Ehrenname eines Kaisers westlich vom Lande 
Samoo ^), Tiyanio bedeutet : Gunst des Himmels. 

Yelioi Daschi gab seinem Ahnherrn den Ehrennamen: Kai- 
ser Sseyuwan, seiner Ahnfrau: Kaiserin Hiowani, seiner Gemah- 
lin Dshuwanwei Siyoosse: Kaiserin Dshoode. 

Yantsing heisst: lange dauernd, Sseyuwan: der die Reihe fort- 
setzende erste Kaiser, Hiowani: glänzend und gerecht, Dshoode: die 
Tugend erleuchtend. 

Er sprach hierauf zu seinen Beamten : «Ich bin mit euch 
dreissigtausend Li weit durch das Land Samoo gezogen und, 
nachdem wir froh und spät uns angestrengt haben, durch das 
Glück meiner Vorfahren und durch euren Beistand auf den kai- 
serlichen Thron gestiegen. Es geziemt mir, dass ich euren Vor- 
fahren Gnade erweise und Reichthum und Ehre mittheile.» Hier- 
auf ertheilte er den Vorfahren des Siyoo Walila und 49 Anderer 
höhere Titel. 

Im dritten Jahre Yantsing zog er mit dem Heere wieder 
zwanzig Tagemärsche ostwärts und als er hier einen gelegenen 
Platz fand, baute er jsine Stadt, die er Hösse Waeldo nannte. 
Er veränderte dann den Namen Yantsing und zählte das erste 
Jahr Khangguwe. 

Hdsse bedeutet: stark, Khangguwe: das Reich befestigen. 
1127 Im dritten Monat machte er den Siyoo Walila zum Ober- 
feldherrn, den Siyoo Sala Abu zu seinem Adjutanten, den Yelioi 
Yansan zum Dubuschu-Beamten, den Yelioi Tiyeigho zum Du- 
dsiyan und schickte sie mit 70,000 Reitern nach Osten in den 

1) Schamo. 
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Krieg. Er tödtete ein graues Rind und ein weisses Pferd und 
opferte sie dem Himmel, richtete die Fahne auf und schwor vor 
dem Volke: «Die zwei Kaiser Taitsu undTaitsung unseres Liao- 
Reiches haben sich angestrengt und gesorgt, um die kaiserliche 
Herrschaft ^u befestigen, ihre Nachfolger aber haben sich dem 
Spiel und Vergnügen ergeben und die Regierungsgeschäfte ver- 
nachlässigt. Deshalb sind Räuberbanden wie Bienenschwärme 
entstanden und das Reich in den Staub gesunken. Ich bin mit 
euch hierhergekommen und will den grossen Thron wieder ein- 
nehmen und aufrichten. Hier ist für mich und für euch auf die 
Dauer kein Wohnplatz.» Hierauf wendete er sich an den Feld- 
herrn Walila und ertheilte ihm folgende Lehren : «Wenn du jetzt 
mit dem Heere ziehst, so belohne die Verdienstvollen und be- 
strafe die Verbrecher; theile mit den Soldaten Strapazen und 
Mangel, wähle zu den Lagerstätten Plätze aus, wo gutes Wasser 
und Futter ist, beobachte im Vorrücken den Feind und entziehe 
dich selbst keiner Gefahr.» Nach diesen Worten brach Walila 
mit dem Heere auf. Er marschirte über 10,000 Li weit, ohne 
etwas zu finden und, da Pferde und Rinder in Menge umkamen, 
kehrte er mit dem Heere wieder um. Yelioi Daschi sprach 
trauernd: «Der Himmel ist uns nicht günstig; dies hat sein be- 
stimmtes Mass.» 

Im zehnten Jahr Khaiigguwe starb Yelioi Daschi, nachdem ii36 
er den Thron zwanzig Jahre ^) lang innegehabt hatte. Sein Tem- 
pelname ist Detsung. 

Detsung bedeutet: tugendhafter Vorfahr. 

Da sein Sohn Iliyei noch klein war, so übernahm nach dem 
Testament die Kaiserin Tabuyan die Regierung. Die Grossen 
ertheilten ihr den Ehrennamen: Kaiserin Ghantiyan. Das Jahr 
wurde das erste Jahr Siyantsing genannt. 

Ghantiyan heisst: den Sinn des Himmels bewegend; Siyantsing: 
Alles hell; Schoosing: die Erhebung fortsetzend. 

Nachdem die Kaiserin sieben Jahre die Regierung geführt 
hatte, war ihr Sohn Iliyei erwachsen. Er bestieg den Thron, än- 
derte den Namen der Jahre Siyantsing und zählte das erste Jahr 1142 



1) Wahrscheinlich ein Druckfehler, es mtisste 10 Jahr heissen. 
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Schoosing. Er liess alle Männer des Volks, die über 18 Jahr 
alt waren, in ein Verzeichniss eintragen, wobei sich eine Zahl 
von 84,500 Familien ergab. Iliyei starb nach dreizehnjähriger 
Regierung. Sein Tempehiame ist Shintsung. Der Sohn, welchen 
er hinterliess, war noch klein, deshalb übernahm in Gemässheit 
einer von ihm hinterlassenen Bestimmung seine Schwester Pu- 
1156 suwan die Regierung. Sie gab dem Jahr den Namen des ersten 
Jahres Tsungfu, und die Grossen ertheilten ihr den Ehrennamen 
der Kaiserin Tschengtiyan. Pusuwan hatte eine Neigung zu ih- 
res Mannes Siyoo Doluba jüngerem Bruder Pugutsisali. Deshalb 
entfernte sie ihren Mann, indem sie ihn zum Dungpingwang er- 
nannte. Als sie ihn dann auf eine unbegründete Anschuldigung 
hin umbringen liess, belagerte ihr Oheim Walila die Hauptstadt 
mit einem Heere und tödtete die Pusuwan und ihren Geliebten 
mit der Lanze ^). Ihre Regierung hatte 14 Jahre gedauert^); 
der zweite Sohn des Shintsung, Dsilugu, folgte ihr auf dem 
Thron , veränderte den Jahresnamen und zählte das erste Jahr 
Tiyansi. 

TiyaDsi heisst: Heil des Himmels. 
Als Dsilugu im 34ten Jahre seiner Regierung auf die Herbst- 
jagd ausgezogen war, nahm ihn der König von Man, Tsioitschulioi 
mit 8000 Mann, die er in einen Hinterhalt gelegt hatte, gefan- 
gen und bemächtigte sich seines Thrones. Tsioitschulioi nahm 
die Tracht der Liao und den Kaisertitel an. Dem entthronten 
Herrscher gab er den Ehrennamen: Kaiser Taischang, die Kai- 
serin ernannte er zur Kaiserin -Mutter und ehrte sie bis an 
ihr Ende, indem er sich früh und Abends nach ihrem Befin- 
den erkundigte. Mit dem Tode des Dsilugu^) endigt das Liao- 
Reich. 



1) Nach Mai IIa, VIIl, S. 422 hätte die Kaiserin ihren Geliebten 
selbst getödtet, um so den Verdacht gegen ihre strafbare Neigung zu ent- 
kräften. 

2) nach Mai IIa nur 10 Jahr. 

3) i. J. 1201 nach Maiila VIII, S. 422. 
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Elftes Gapitel. 

Die neun Kaiser der grossen Liao haben 219 Jahre regiert, 
die fünf Kaiser der westlichen Liao 88, die vierzehn Kaiser der 
Liao also im Ganzen 307 Jahre ^). 

Die Beamten des Reichs der grossen Liao wurden dem Her- 
kommen gemäss in das nördliche und südliche Tribunal einge- 
theilt. Das nördliche Tribunal hatte die Angelegenheiten der 
kaiserlichen Gemächer und Zelte, des Stammes und der Familie 
und die dazu gehörigen Reichsgeschäfte zu besorgen , das süd- 
liche Tribunal die Angelegenheiten der chinesischen üntertha- 
nen, der Provinzen und Städte, der Zölle und Steuern, des Hee- 
res und der Pferde. Der Schuni- Beamte des nördlichen Tribu- 
nals stand den Geschäften des Militärtribunals vor, die Fürsten 
des nördlichen und südlichen Tribunals dem Hupu-Tribunal, der 
Uibi dem Crimin alger ichtshof, der Hiowanhöi den öffentliclien 
Arbeiten, der Diliyei Madu dem Tribunal der Gebräuche, wäh- 
rend die Minister beider Tribunale das Ganze leiteten. Der Ti- 
in besorgte die Geschäfte des kaiserlichen Stammes, der Linya 
die Schriften, der loi-iowai hatte zu sprechen. 

Das Gebiet des grossen Liao-Reichs erstreckte sich im Osten 
bis an das Meer, im Westen bis zum Gebirge Dsinschan, im Nor- 
den bis an den Fluss Lukeoho, im Süden bis in die Gegend von 
Begeo, zehntausend Li weit. Männliche Unterthanen der fünf 
Hauptstädte waren im Ganzen 1,107,300, es gab 156 mit Be- 
satzung versehene Städte und 209 Distriktstädte. Dem Reich 
waren im Ganzen 59 Staaten unterworfen, die Menge der Tribut- 
pflichtigen unzählig. In Kriegszeiten wurden die Truppen ent- 
weder durch abgeschickte Boten ausgehoben oder nur das Ge- 
bot erlassen: Zieh von selbst in den Krieg. Wer nicht Gehor- 
sam leistete, wurde bekämpft. Bei den Hülfstruppen sah man 
zu, was man bekommen konnte, ihre Zahl war nicht begrenzt. 

Die Namen jener 59 Reiche sind: Tuguhön, Tiyeli, Moho, 
üshe, Hetschetse Siwei, Sisi, Dungbusi, Umasansi, Siyeilidi, 



1) im Maiila wird die Regierungsdauer der westlichen Liao nur auf 
77 Jahre angegeben. 
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Tutsiowei, Dangsiyang, Hiyoofan, Sato, Tsupu, ügu, Sugunna, 
Homusse Sanfan, Bosse, Taschi^), Hoigu von Ghandsheo, Sinlo, 
üsön, Dönhowang, Shinliyei, Yooli, Höigu, Siyadsiyasse, Tufan, 
Höwangsiwei, das kleine Howangsiwei, das grosse Höwangsiwei, 
Asalan Höigu, loitiyan, Ssetse, die nördlichen Nioidshi, Dang- 
siyang im Westen des Flusses, die Nioidshi der südlichen Haupt- 
stadt, Tönhöwang von Sadsheo, Hosuguwan, die Höigu von Sa- 
dsheo, Tsadsidi, Pulumoodu, Punuli, Dafan, Geotschang, Höiba, 
Dalidi, Bassemu, Diliyei, Niyanbagho, Meilidsi, Yeduguwa, Bi- 
gude, Höigu von Hodsheo, Walanghai, Solgo oder Korea, das 
Reich der westlichen Hiya, Nioidshi und Poli. 

Die zehn äusseren Stämme des grossen Liao-Reichs sind die 
Ugu, Diliyeiba, Kuigu, Höiba, Yamu, ütuwan, Diyei Lagho, 
Höigu, der Stamm des langen weissen Gebirges und der Stamm 
Pulumoodu. 

Im Innern des Reichs standen folgende 28 Stämme unter 
dem nördlichen Tribunal: Siwangfu, Uiowan, Luiowan, ükui, 
Yooli, Bede, Öli, die südlichen Ke, die nördlichen Ke, Tulu, 
Dshudshe Weiluhoo, Hosi, Tulioibu, Otsiyan Nioidshi, Siwei, 
Niyeila, Ugutsa, Meigusi, Niyeila Ioweiu, Dsiyeidi, Nitsi Tanggu, 
Hola Tanggu, Kuitsiyan Tutsiowai, Otsiyan Tutsiowai, die nörd- 
lichen Tanggu, üguwan, Diyeilu Diliyei, die nördlichen Diliyei. 

Unter dem südlichen Tribunal standen folgende 16 Stämme: 
die Isi , Pinbu , Diyeda Diyela , Pindaluhoo , Itiyan Nioidshi, 
Tschute, Damabi Gude, Isi Okui, Tschute, Damabi Gude, Isi 
Okui^), Tschute Okui, Miooguwa, Sowa, Homu und Opukuwa. 

An den Grenzen sassen drei Stämme: die Saligho, die süd- 
lichen Tanggu und die Siowaite. 

Im Innern und Aeusseren waren es im Ganzen 57 Stämme. 

Die obere Hauptstadt lag nördlich von Khaidshuwan, süd- 
lich vom Fluss Höwangsui, die östliche Hauptstadt in dem heu- 
tigen Liootung, die mittlere Hauptstadt war von Anfang an in 



1) wahrscheinlich der im Mai Ha Bd. IX S. 9 Tatch^ genannte Mon- 
golenstamm, aus welchem später der Welteroberer Dshingiskhan hervor- 
ging. 

2) Biese drei Stämme werden zweimal genannt. 
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der Provinz Dsidsheo, nördlich von Sinanping, von Yandsing 
neunhundert Li entfernt, die südliche Hauptstadt war das heu- 
tige Peking, die westliche Hauptstadt das heutige Daitung. 

Nach der Kriegseinrichtung des Liao- Reichs wurde jeder 
Mann vom löten bis SOsten Jahre in die Heereslisten eingetra- 
gen. Von den Reitern hatte Jeder drei Pferde und zwei gehar- 
nischte Mann zum Abmähen des Futters und Getreides und zum 
Bewachen des Weges ; Alle waren geharnischt. Für Sattel , Sat- 
teldecke und Zaumzeug musste Jeder nach den Kräften seines 
Vermögens selbst sorgen, desgleichen für vier Bogen, vierhun- 
dert Pfeile, lange und kurze Lanzen, Keulen, Aexte, Hämmer, 
Bohrer, Feuerzeug, Feuersteine, ein Tao (?) Pferdefutter, einen 
Sack Mehl uüd zweihundert Fuss Hanfstricke zum Anbinden der 
Pferde. 

Getreide für die Leute lieferten die Tributpflichtigen eben- 
sowenig, wie Heu und Bohnen für die Pferde, vielmehr zogen 
die Reiter täglich nach allen Seiten fouragirend umher. Zur 
Aushebung der Truppen wurde ein goldenes, einen Fisch dar- 
stellendes Bild gegossen, um den Befehl wegen der Lieferung 
von Pferden zu erlassen, wurden zweihundert silberne Schilder 
angefertigt. Um auch bei Nacht die leiseste Bewegung des Fein- 
des zu entdecken, stellte das Heer an seinen Halteplätzen ent- 
fernte Vorposten aus. Bei Beginn jeden Feldzugs schlachtete 
der Kaiser mit allen Civil- und Militärbeamten ein schwärzliches 
Rind und ein weisses Pferd und opferte dem Himmel, der Erde, 
der Sonne und allen Geistern. Nur dem Monde wurde nicht ge- 
opfert. Er schickte die Grossen in seiner Umgebung einzeln ab, 
um im Tempel der kaiserlichen Vorfahren , an den Gräbern und 
auch den Geistern des Muyeschan-Gebirges zu opfern. Selbst 
wenn die Truppen aller Provinzen ausgehoben wurden, schick- 
ten doch die Fürsten des Nordens und Südens trotz des kaiser- 
lichen Befehls nicht leicht das Puhai-Heer der östlichen Haupt- 
stadt und das Heer des Tungdsiyön der Stadt Yandsing ab. Sie 
berichteten erst dem Kaiser darüber und warteten ab, ob dieser 
einen Feldherrn mit der Hälfte eines goldenen Petschafts an sie 
abschickte. Passte hierzu die andere Hälfte, dann erst mar- 
schirte das Heer. Wenn vorher ein schriftlicher Befehl kam, 



— 190 — 

Hessen sie die Truppen sicli sammeln, prüften die Listen mit 
Rücksicht auf die Kräfte der Familien und erwarteten dann das 
Weitere. Mehr als zehn Feldherrn besichtigten nacheinander 
das Kriegsgeräthe , kam dann das halbe goldene Petschaft, so 
rückten sämmtliche Truppen mit ihren Fürsten aus. Den abge- 
sandten Boten wurde die Führung nicht übergeben ^ doch be- 
sichtigten diese mit den Fürsten gemeinschaftlich das Heer und 
statteten dann dem Kaiser darüber Bericht ab. Dieser schickte 
auch je nach der grösseren oder geringeren Stärke des Heeres 
andere Grosse ab, um gemeinschaftlich mit den Fürsten des 
Heeres dasselbe zu befehligen. Auf ihre Bitten erhielten die 
Fürsten vom Kaiser fünflfarbige Fahnen , Standarten und Trom- 
meln. Dann besah sich der Kaiser selbst alle Feldherrn und er- 
nannte einen verdienstvollen Officier zum Oberfeldherrn und 
Dudsiyan. Ferner wählte er aus dem ganzen Heere 30,000 er- 
fahrene und geschickte Leute zu seiner Leibwache, sowie 3000 
der Tapfersten zur Vorhut aus. Mehr als hundert der Stärksten 
schickte er auf die äussersten Vorposten, und für jede dieser 
Abtheilungen ernannte er einen Anführer. Aus jedem Stamm 
erwählte er je nach der Grösse desselben zehn oder fünf Mann, 
bildete daraus einen Trupp unter einem besonderen Anführer 
und verwendete diese Schaar um das Heer zu berufen und um 
Botschaften nach vor- und rückwärts zu überbringen. Bei der 
Musterung des Heeres sah man dasselbe im Norden der Stadt 
lodsheo tausend Li weit bis in die Gegend von Yuwaningbe. 
Seinen Marsch nahm es nach Belieben auf der Strasse von Dsi- 
yoiyungguwan , durch die Pässe von Bemakeo, Gubekeo oder 
Andama oder auch auf den Strassen von Sungdingguwan und 
loiguwan. Wenn es an die Grenze der Provinzen Pingdsheo und 
lodsheo kam, pflegte jede derselben Boten auszusenden, um das 
Heer von sich abzuhalten, in der Furcht, es möchte in Kurzem 
ihre Felder und Saaten niedertreten. Der Auszug des Heeres 
erfolgte im neunten, die Rückkehr im zwölften Monat. Auf dem 
Weg durften Bonzen, Taosse oder Trauernde nicht entgegen- 
kommen. Wenn der Kaiser selbst in den Krieg zog, liess er ei- 
nen Statthalter in der Stadt lodsheo zurück, dem er die Haupt- 
geschäfte des Reichsheeres übertrug. Ueberschritt er die chine- 
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sische Grenze, so theilte er das Heer in drei Abtheilungen und 
rückte durch Guwangsindsiyön, Schungdsheo und Badsheo ein. 
Der Kaiser hielt sich regelmässig auf der mittleren Strasse, ihm 
folgte der Oberfeldherr mit den auserwählten Leibtruppen. Wenn 
das so auf drei Strassen vorrückende Heer an eine kleine Stadt 
kam, griff es dieselbe ohne Weiteres an, war die Stadt grösser, 
so wurde erst recognoscirt und wenn sie angegriffen werden 
konnte, rückte das Heer nacheinander ein. Die Häuser, Gehöfte, 
Gärten und Baumpflanz«ngen der Gegend, durch welche der Weg 
ging, wurden durch Feuer verwüstet. Gelangten die drei Colon- 
nen bis vor die nördliche Hauptstadt des Reiches Sung, so ver- 
einigten sie sich und beriethen den weiteren Kriegsplan. Bei der 
Rückkehr verfuhren sie ebenso. Vor und hinter den drei Heer- 
säulen, sowie auf beiden Seiten derselben befanden sich Vorpo- 
sten, Als Kundschafter gingen auf jeder Seite mehr als zehn 
Mann in einer Entfernung von zwanzig Li von der Vorhut. Ganz 
geharnischt rückten diese in der Nacht fünf bis zehn Li weit 
vor, machten dann kurzen Halt , stiegen von den Pferden und 
lauschten auf jedes Geräusch des Feindes. Vernahmen sie ein 
solches, so suchten sie zu ergründen, ob ihre Zahl dem Feind 
gewachsen sei. War das nicht der Fall, so meldeten sie es der 
Vorhut und griffen mit dieser geijfieinschaftlich an. Wenn es je- 
doch ein grosses Heer war, so gab der Anführer dem Feldherrn 
Nachricht. So zogen sie immer zuverlässige Nachricht über den 
Feind ein. Kam das Heer an eine befestigte Stadt, die so stark 
besetzt und befestigt war, dass sie nicht angegriffen werden 
konnte, so zog es vorüber. Wenn man besorgte, dass der Feind 
einen Ausfall wagen und den Weg versperren könnte, so wurde 
die Stadt umzingelt und mit Lanzenwerfen, Trommelschlagen 
und Schreien ein Scheinangriff gemacht, so dass der Feind die 
Thore verschloss und verwahrte und den Weitermarsch nicht 
hinderte. Auf diese Art verschaffte sich das Heer freien Ein- 
marsch. Es wurde nun wieder getheilt und auf Rich^svegen dem 
Feind der Weg abgeschnitten. Die Besatzungen der Städte und 
Festungen suchte man überall am Vordringen zu verhindern, 
die feindlichen Hülfstruppen zu vernichten. Wenn man besorgte, 
dass die Besatzung irgend einer grossen oder kleinen Stadt, an 
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der man vorübergezogen war, des Abends hervorbrechen und 
einen Angriff wagen oder im Einverständniss mit einer Nachbar- 
stadt die Truppen vereinigen möchte, schickte man des Nachts 
hundert Reiter aus, die an beiden Seiten der Stadtthor e auf 100 
Schritt Entfernung gerüstet und gewaffnet warteten. Kamen 
feindliche Truppen heraus, die an Stärke überlegen waren, so 
sprengten die Reiter davon , holten das Heer herbei und griffen 
den Feind an. Haupt- und Nebenwege, Bergpfade und Flussfiir- 
then wurden auf beiden Seiten durch mitten in der Nacht abge- 
schickte Truppen besetzt und bewacht. Auch die zum Fouragi- 
ren ausziehenden Mannschaften rückten gerüstet und gewaffnet 
truppweise aus. Zuerst hieben sie die in Gärten und Höfen ge- 
pflanzten Bäume um, dann gingen sie auf Plünderung. Von den 
Gefangenen, die sie dabei machten, Hessen sie die Greise und 
Kinder Erde und Hok herbeischaffen und Gräben und Löcher 
einebnen. Bei Erstürmung einer Stadt Hessen sie die Gefange- 
nen voransteigen , so dass diese ganz allein durch die Pfeile, 
Steine und Holzklötze Schaden litten. Auch von den in den Pro- 
vinzen und Städten ihres Reichs wohnenden Chinesen mussten 
10,000 Mann ausrücken und dem Heere nachfolgen, hauptsäch- 
lich um die Gartenbäume umzuhauen und die Wege zu bessern. 
Um das Lager des Kaisers und des Heeres aufzuschlagen be- 
nutzten sie nur Maulbeerbäume, Birnbäume und süsse Kasta- 
nienbäume. Wenn das Heer sich zurückzog, legte es Feuer an. 
Hatte sich das feindliche Heer in Schlachtordnung aufgestellt, 
dann erforschten sie seine Stärke, die Beschaffenheit der Berge 
und Gewässer, die vor- und rückwärts führenden Wege, die Ne- 
benwege für die Hülfstruppen , die Orte zum Holen der Lebens- 
mittel und nachdem sie diese alle abgeschnitten hatten, stellten 
sie auf allen vier Seiten dem Feind gegenüber die Reiterei trupp- 
weise auf. Jeder Trupp bestand aus sechs- bis siebenhundert 
Mann; zehn Trupp hiessen eine Abtheilung, deren also jede 
s^chs- bis siebentausend Mann stark war. Ein Heer von zehn 
Abtheilungen nahm Eine Seite ein , auf allen vier Seiten waren 
Heerführer und Generäle. Vor Jedem ritt ein Trupp Reiter mit 
grossem Geschrei auf die feindliche Schlachtordnung ein. Er- 
langten diese einen Vortheil, dann drangen alle Trupps gemein- 
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schaftlich vor, befand sich der angreifende Trupp im Nachtheil, 
so kehrte er um und ein anderer wiederholte an seiner Stelle 
den Angriff. Die Zurückkehrenden Hessen die Pferde verschnau- 
fen und stärkten sich durch Mehlbrei. Auf den andern Seiten 
verfuhren die Heere ebenso: sie dringen abwechselnd ein und 
kehren abwechselnd zurück. Wenn die Schlachtordnung des 
Feindes auch unbeweglich ist, greifen sie doch nicht mit grös- 
serer Energie an, sondern warten zwei bis drei Tage lang, dass 
er schwach und matt wird. Auch lassen sie die auf Fouragiren 
ausrückenden Mannschaften an die Schweife ihrer Pferde je 
zwei Besen binden und sie auf der Windseite hin- und herreiten 
um so dem Feinde den Staub zuzutreiben. Wenn sich nun bei 
den Feinden Hunger und Erschöpfung einstellten und sie über- 
dies die Augen nicht öffnen konnten, dann wichen sie. Damit, 
Falls etwa der Feind von vorn geschlagen, auf der Rückseite 
aber zurückweichen würde, die in der Mitte befindlichen Heer- 
führer mit diesen Vorgängen nicht unbekannt blieben, so wurden 
auf allen vier Seiten auf den Bergen und an den Gewässern 
Zeichen errichtet, die von Sieg oder Rückzug Nachricht gaben, 
so dass sie sich gegenseitig zu Hülfe kommen konnten. Wenn 
der Kaiser nicht selbst mit in den Krieg zog, führte der erste 
Reichsbeamte das Heer an. Ein ausziehendes Heer war nicht 
unter 150,000 Mann stark. Das auf drei Strassen ziehende Heer 
mochte ausrücken oder heimkehren, so versammelte es sich in 
der nördlichen Hauptstadt. Die Geschäfte eines Heerzugs waren 
immer genau so. Im Frühling im ersten und im Herbst im neun- 
ten Monat schickte der Heerführer nicht den Generaladjutanten, 
sondern nur 60,000 Reiter. Sie drangen nicht tief ins feindliche 
Land ein , griffen Städte und Festungen nicht an , hieben auch 
die Waldbäume nicht um, sondern raubten nur 300 Li über der 
Grenze das dort weidende Vieh und verhinderten die Bestellung 
der Aecker und die Viehzucht. Wenn dann das Heer über die 
chinesische Grenze rückte, wichen Fussvolk, Reiter und Pferde 
nicht aus, wenn auch die Erhöhungen des Feldes eingeebnet 
waren. Von jedem der drei Heerzüge nahm Einer der Generäle 
10,000 Reiter und vertheilte sie gleichmässig. Sie bildeten eine 
sich rings über hundert Li weit verbreitende Vorhut. Sobald 
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des Abends mit der Trompete das Zeichen gegeben wurde, la- 
gerte sich das Heer rings um das Zelt des Kaisers. Innen und 
aussen befestigte man das Lager durch gekrfimmte Stangen, 
ohne es durch Gräben einzuschliessen. Wenn dann das Heer auf 
dem Marsche war, brach es, sobald die Trommeln gerührt wur- 
den, zusammen auf, es mochte Tag oder Nacht sein. Ehe sie auf 
die Hauptmacht des Feindes stiessen, bestiegen sie nicht die 
geharnischten Pferde, dies geschah vielmehr erst in der Nähe 
des Feindes. Fand der Feind Zeit sich in Schlachtordnung auf- 
zustellen , so griffen sie nicht an , kehrte er jedoch um , so ver- 
folgten sie ihn. Starke Hinterhalte schnitten dem Feind die Zu- 
fuhr ab. Des Nachts wurden stets Feuer angezündet. Auf der 
Windseite banden sie Holz an die Pferdeschweife. Den Proviant 
führten sie auf dem Marsche bei sich. Wenn das Heer Noth litt, 
schlössen sie Frieden. Sie waren tüchtig zum Kampf, unempfind- 
lich gegen die Kälte und hierdurch so überlegen im Kriege. 

Die neun Kaiser der nördlichen Sung und die neun Kaiser 
der südlichen Sung regierten im Ganzen 300 Jahre. Die neun 
Kaiser des goldenen Reichs regierten 1 1 9 Jahre. 

Die vierzehn Kaiser der grossen Yuwan regierten 162 Jahre.* 



Der Präsident des Tribunals der Gebräuche, Hife, und die 
Assessoren Wamba, Tschabuhai und Wangwenkui berichten ehr- 
erbietigst : 

Bei Betrachtung der alten Sitten und Geschichten findet 
man, dass die Ursachen des Gelingens oder Misslingens häufig 
sehr subtil, die Zeiten der Ordnung oder der Verwirrung sehr 
verborgen sind, ein hervorragender Mensch allein und kein An- 
derer erkennt sie. Deshalb sind die Regierungs- und Handlungs- 
weise der Kaiser, ihre Siege , wie ihre Niederlagen von den Ge- 
lehrten vollständig aufgeschrieben, damit die Jetztlebenden sie 
ehrfurchtsvoll beachten, die späteren Geschlechter sie ehrfurchts- 
voll nachahmen. 

Die Bücher und Geschichten, welche von Alters her die Le- 
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bensweise und die^ Thaten der Kaiser und Könige behandeln^ 
sind seit Jahrtausende bis auf unsere Zeit überliefert worden. 
Auch eine untergegangene Regierung kann von der jetzigen Ge- 
neration besprochen werden, wie ein Mensch, der dem Alter-^ 
thum angehört, noch in der Gegenwart zum Vergleich dienen 
kann. Daher sagt man: Das Gute ist mein Lehrer, das Böse ist 
mein Lehrer. Von Alters her haben die ausgezeichneten Kaiser, 
die der Reihe nach aufgestanden sind, dies in Ausfibong ge- 
bracht. Die Dynastie der grossen Liao hat zwar ebensowenig, 
wie die goldene Dynastie^) vermocht, das ganze Reich zu ver- 
einigen, doch haben die grossen Liao die Hälfte des Reiches 
innegehabt, das goldene Reich sogar die grosse Hälfte. Erst die 
Dynastie der Yuwan ^) hat das ganze Reich vereinigt. 

Die Regierungs weise, die Gesetze und Gebräuche dieser Dy- 
nastien sind der Beachtung werth. Daher hat der menschen- 
freundliche, milde, friedliche, heilige Kaiser, um fortwährend 
das Alterthum im Auge zu haben, diesen Beschluss gefasst und 
den Befehl an uns erlassen, die Geschichte der drei Reiche der 
Liao, des goldenen Reiches und der Mongolen in die Mandschu- 
spräche zu übersetzen, alles Unnütze daraus wegzulassen, aber 
den Erfolg der guten, wie das Misslingen der bösen Thaten, die 
Kriege und grossen Jagden darin vollständig aufzuzeichnen. 

Wir haben diesen wichtigen Befehl Sr. Majestät ehrerbietig 
empfangen und das Wissenswerthe aus der 307 Jahre umfassen- 
den Geschichte der vierzehn Kaiser von dem ersten Taitsu der 
grossen Liao bis zum Yelioi Daschi der westlichen Liao, aus den 
119 Jahren der neun Kaiser des goldenen Reiches und aus den 
162 Jahren der vierzehn Kaiser der Mongolendynastie geprüft 
und beschrieben. 

Begonnen haben wir diese Arbeit im fünften Monat des er- 
sten der Jahre Tsungte^), die Bücher der drei Reiche hat der 
Assessor Tschabuhai und die Secretäre Nengtu und Wetschengge 
in Mandschusprache niedergeschrieben^ der Assessor Hökio hat 



1) Die Nioidshi od. Nütschi. 

2) Mongolen. 

3) 1636. 
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den Stoff geordnet und das Unbrauchbare gestrichen, der Asses- 
sor Wangwenkui und der Gehülfe Liohdngioi haben die chinesi- 
schen Bücher erklärt, die Secretäre Burkai, Kangtei,G6waltscha, 
Eorkodai und Scholge ehrerbietig geschrieben und der Präsident 
Hife das Ganze Qberwacht. 

Vollendet im sechsten Monat des vierten Jahres Tsungte % 
Ueberreicht am sechsundzwanzigsten des dritten Monats des 
ersten Jahres Schüntschi ^). 



Der Präsident des geheimen Tribunals der Gebräuche, Ki- 
tschungge und die üebrigen berichten ehrfurchtsvoll : 

Es ist der hohe Befehl ergangen, die Geschichte der drei 
Reiche, der grossen Liao, des goldenen Reiches und der Mongo- 
len ehrfurchtsvoll zu drucken und im Reiche zu verbreiten. 

In ehrerbietiger Befolgung dieses Befehls ist unter Beistand 
und Aufsicht der Assessoren Tscljabuhai, Sunahai, Esehei, Itu, 
Udari, Tsingtai, Laigun, Hede, des Raths Nengtu, des Posse') 
Niman, des Secretärs Bintu, der Druck beendigt, von der Ge- 
schichte der grossen Liao dreihundert, von der Geschichte des 
goldenen Reiches ebenfalls dreihundert und von der Geschichte 
der Mongolen sechshundert Abzüge angefertigt und Behufs der 
Verbreitung am siebenten Tage des dritten Jahres Schüntschi*) 
ehrfurchtsvoll überreicht worden. 

Das Ganze hat überwacht der Präsident des geheimen Tri- 
bunals der Gebräuche, Kitschungge, Fungtsiowan, Ningwano, 
der Präsident des geheimen Kabinets, Fanwentscheng und der 
Präsident des geheimen Gescbichtstribunals, Garin. 
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Ghaosingdsheo [Kao-sing-tschea] 38. 
Ghaosönkiyan 28. 
Ghaosan [Kao-stln] 64. 
Ghaotanging 88. 

Ghaotschang [Kao-tschang] 188. 
Ghaoton 18. 131. 
Ghaowei [Kao-wei] 56 f. 



Ghao yang [Kao-yang] 50. 

Ghaoyanwen [Kao-yan-wen] 52. 

Ghaoyaschan 154. 

Ghoelhan [Earhan] 184. 

Ghoin 153. 

Ghodsheo, Ghoodsheo [Eo-tschea] 1 10. 

161. 
Ghoodang [Eao-tang] 178. 
Ghoodsiyanu 130. 133. 136. 
Ghoodawan [Eao-taan] 153. 
Gheoliyangho 80. 
Ghooschön [Eao-schün] 75. 
Ghooschan 78. 
Ghooshang [Eao-shang] 96. 
Ghoosingsiyön [Eao-sing-siün] 101. 
Ghoosiyantscheo [Eao - sian - tschea] 

156. 
Ghootschangming [Eao-tschang-ming] 

142. 
Ghootsingming 111. 
Ghootsu [Eao-tsa] 82. 
Ghooyang [Eao-yang] 66. 
Ghooyang tschang [Eao-yang-tschang] 

161. 173. 
Ghosan 124. 
Ghotön 182. 
Ghasi 1. Ghosi 82. 
Ghuwei 1. Ghowei 66. 70. 
Giotschan 57. 

Giowan höisse [Eiaan-hoei-sse] 69. 72. 
Goosan 148. 
Göwaltscha 196. 
Gaan [Eoan] 87 f. 
Gahekeo [Ea-pe-kheu] 22. 48. 190. 
Gagho 72. 

Guidsheo [Euei-tscheu] 167. 
Gaidsitscheng 37. 
Guihöwadsheo [Euei-hoa-tschea] 44. 

66. 
Gaioi 157. 

Guipu [Euei-p'u] 130. 
Ganan 92. 
Gawangpingdiyan [Euang-p'ing-tian] 

160. 
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Guwang8indsiy6n 191. 
Guwan-in [Kuan-yin] 37. 46. 
GawanDing [Euan-ning] 109. 124. 
Gawanningfu [Euan-ning-fa] 181. 
Guwansse [Euan-sse] 23. 
Gawedsheodsiyön 93. 

* 

Haibedsheo [Hai-pe-tschea] 163. 

Haidsheo [Hai-tscheu] 156. 

Haili [Hai-li] 111. 130. 152. 

Haisse [Hai-sse] 45. 61 f. 72. 

Halin Siyosse 139. 

Han 18. 58. 64 f. 69. 70 f. 

Hanbin [Han-pin] 181. 

Hanbu [Han-pu] 78. 

Handeshang [Han-te-sbang] 7 9 f. 85. 

96. 
Handewei [Han-te-wei] 85. 88. 98 f. 
Handsigu 8. 15. 
Handsigui 75. 
Handsiyana [Han-kien] 117f. 122. 

131 f. 
Hangbo 122. 
Hanga Wangsse 81. 
Hanlidsben [Han-li-tscben] 20. 
Hanlin [Han-lin] 55. 101. 181. 177. 
Hanscbooschön [ Han - scbao - scbün ] 

113. 
Hantsi 105. 

Hanyan b6i [Han-yen-boei] 9 ff. 
Hede 196. 

Heling [Ebai-ling] 1. 122. 131. 
Hengba [Hing-pu] 161. 
Hengde [Hing-te] 83. 99 f. 
Hengdedsin [Hing-te-kin] 6. 
Hengdsbeo [Hing-tscbeu] 46. 49. 
Hengbaidsiyön 8. 
Heo [Hea] 59 f. 
Hesiliyei [He-scbi-liei] 155. 
Hesai 152. 

Hetscbetse [Hetsbe-tse] 4. 7 — 9. 

187. 
— Siwei 4 f. 7. 
Hife 194. 



Hioofan [Hiao-fan] 188. 
Hiootalin [Hiao-ta-lin] 101. 
Hiowaiböwaisbang 47. 
Hiowandsbengdiyan 30. 
Hiowandsiyan 36. 131. 
Hiowandsingdiyan 33. 
Hiowanfusse [Hiuan-fu-sse] 179. 
Hiowanböi [Hiuan-boei] 187. 
Hiowanböisse [Hinan-boei-sse] 45. 
Hiowani [Hiuan-i] 151. 184. 
Hiowantsa [Hiuan-tsn] 131. 
Hiya [Hia] 94. 98. 101. 105 f. 115. 

125. 127 ff. 135. 171. 188. 
HiyaguweguHg [Hia-kuo-kung] 1 1 6 f. 
Hiyasingmei [Hia-sing-mei] 114. 
Hiyosse [Hio-sse] 10. 
Hiyoosse Lisi 177. 
Hoangbo [Hoang-bo] 1. 
Höbe [Ho-pe] 3. 

Hobudagbang [Hu-pu-ta-kbang] 160. 
Hobulioi 112. 
Hodiyan 156. 

Hodsbeo [Ho-tscbeu] 106. 188. 
Hödsbu 94. 
Hodsi [Ho-ki] 77. 
Hodsing 132. 
Hödu [Ho-tu] 52. 
Hodung [Hotung] 3 f. 6. 8. 38. 56. 

78 ff. 
Hodanggiyang 149. 
Höelsan [Hursan] 183. 
Högu 142. 
Höbantscbeng [Hu-ban-tscbing] 26 f. 

33. 
H6i [Hoei] 112. 150. 
Höiba [Hoei-pa] 188. 
Höigu [Hoei-bo] 19. 106. 182. 188. 
Höiböi 184. 
Ho-in 37. 

Höüiboo [Hoei-li-pao] 163. 172. 
Hoiling 63. 

Hoise Siyoo Pude 113. 
Höisse [Hoei-sse] 88. 
Höitsung [Hoei-tsung] 199. 



HUtm« [Hoei-tlmng] 43. Sd. 68. 

Hftio 97. 

Hoiwei 147. 

Hökio 195. 

Hftla 25. 

Hola Taoggn 188. 

HolanscbaD 180. 

Holibi 77. 

Holingt« 90. 99. 

Ho]o [Ho-lo] 3—7. 

HolowEt 169. 

Holn 17. 19. 20. 

Holadn 90. 

Holadsbl 19. 

Holagho 163. 

Homn 188. 

Homiuse [Ha-ma-sae] 25. 

Homnsie saDfan [Hu^ma-Bse-san-fan] 

158. 
Honan [Ho-oan] 5. 7. II. 
HonduDggiyang 145. 149. 
mugdsi 126 f. 132. 134. 
HftngfasBe [Hnng-fa-Bse] 87. 
H&Dghoi 171. 
Hönhoo 156. 
Honiagni 42. 
Hdntanggirang [Hong - tnng - kiang] 

163. 157. 
Hoodsheo [Hao-tschea] 173. 
HoodsiyaDU 162. 
Hooteio 39. 

H&sche [Ha-Bche] 154. 136. 
Hosi 188. 

HÖBse Waetdo [Hasse aarto] 184. 
HoBonn 100. 
EosDgnwan 188. 
Höto 93. 
Hotschoo 51. 
Hotsioi 18. 127. 
Höteiong 23. 
Hotso 110. 

HOtugnn [Ha-tn-kDeo] 163. 
Höwadsbe [Hoa tsohe] 67. 
HAwadBheo [Hoa-tschea] 76. 90. 



HAwadsbooi 66. 

Hfiwagho 74 f. 109. 143. 

Uöwaidsbeo [Hoai-tschen} 76. 160. 

Howaili 13. 

Howai ngu 122. 

BOnandsheo [Haan-tachen] 34. 43. 88. 

Höwandain 97. 

Hßwanhai 91. 

Bowacgdshco [Hoang-tachea] 88. 

HöwaDgda [HoBDg-tD] 2d. 33. 43. 

HOwangfuioi [Hoang-fa-iU] 47. 49 f. 

HAwangfalin IHoang-fn-lin] 24. 

Hdwangbo [Hoang-ho] 60. 176. 

HOwaoglangfD [Hoang-laDg-fa]80.65. 

76. 134. 157. 159. 
Höwangsiwei 70. 182. 188. 
Höwang SQi 9. 22. 188. 
HOwaogtung [Hoang-tnog] 181. 
H6wasse [Hoa-sse] 63. 
H&wasui 156. 
Hoyaug 41. 
Höjari 15. 
Hapn 41. 113. 187. 

12. 

Idacheng 88. 

Idsheo [I-tschea] 46. 69. 89. 96 fi. 

147. 163 f. 170. 173. 
Idein 71. 
Idsmgnwan 95 f. 
Idsu [l-tsn] 152. 
Ihiowai 161. 180f. 
lidBheo' 173. 
Ilagha 74. 
Ilibi [I-H-pi] 76. 128. 135 f. 164. 

187. 
Ilidahin [I-Ii-kin] 3. 4. 10. 25. 29. 

38. 67. 76. 
Hin [I-ÜQ] 108. 
Jliyei [I-liei] 185 f. 
In [YiD] 140. 

Indisi |ln-U-che] 9. 12 f. 15. 19. 
Indshagho [In-scba-kha] 156. 
Indsioifon 48. 
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;ing] 83. 

sheo [Ing-tscheu] 41. 43. 61. 71. 

88. 91. 104f.ll2. 179. 181. 
siyön 8 f. 
m [Ing-fan] 147. 
3 Pn-ku] 151. 
[Ing-li] 68. 
in [Ing-schan] 71. 



57. 



yan [Ing-thian] 31. 
yanhöwangtaiheo [ Ing - thian - 

hoang-hea] 31. 
iung [Ing-tsung] 136. 139. 
aDg logai 11. 
Isi 39. 42. 

1 [Yin-schan] 18. 21. 
tsiowei [Yeu-pu-tsiuei] 123. 
len [Yeu^tching] 24. 
leo [Yen-tscheu] 8—12. 16. 19. 

23 f. 39. 41. 43. 169 f. 173. 

190. 
isi 44. 

i [Yeu-kuei] 1 1 f. 
iheo [lü-tscheu] 28. 90. 92. 93. 

188. 
ihungwen [Itt-tschung-wen] 176. 
li [lü-öl-li] 112. 
iwai [lü-kuei] 17. 21. 
iwan 190. 

iodsbang [lü-heu-tschang] 43. 
i [lü-ho] 14. 
wai [lü-yue] 4. 70. 76. 
)0 [lü-kheu] 71. 
[lü-li] 76. 
1 [lü-lin] 49. 
i-dsiyön 94. 
^ei [lü-liei] 156. 
dugu [lü-lu-tu-ku] 16. 
liyei 65. 

i^an [lü-thian] 188. 
3huwai 109. 
iowai [lü-kiue] 1. 3. 
mg [lü-wang] 181. 
mg [lü-yang] 51. 180. 



loiyuwai 17. 83. 

lokuwe [Yeu-kuo] 130. 

Isi 73. 188. 

— Okui 188. 

Isin 130. 187. 142f. 145f. löO. 152. 

Isiyan 128. 

Itiyan Nioidsbi [I-thian-niü-tschi] 188. 

Itscheng 94. 

Itsu [I-tsu] 152. 

Itsnng [I-tsung] 2. 

Itu 196. 

lu-dshön 52. 

Kangtei 196. 
Eaotsu [Ehao-tsu] 2. 
Ke 188. 

Ehaidsheo [Ehai-tschen] 122. 
Ehaidshnwan [Ehai-tschaan] 188. 
Eiiaidsing [Ehai-tnng] 108. 
Ehaifangfu [Ehai-fnng-fu] 7. 53 f. 
Ehaihöwangdiyan [Ehai -haang-tian} 

42. 
Ehaitai [Ehai-tai] 109. 
Ehaiyuwan [Ehai-yuen] 26. '30. 
Ehangdshoo [Ehang-tschao] 104 f. 
Ehangdshoo-i [Ehang-tschao-i] 104, 
Ehangungbi 173. 176 f. 
Ehangguwe [Ehang-kuo] .184. 
Ehangmedsi 22. 

Ehangmingde [Ehang-ming-te] 5. 
Ehangmudan [Ehang-mo-ta] 26. 
Ehangmuheng 23. 

Ehangtseschan [Ehang-tse-schan] 162. 
Ehangtsiyang [Ehang-tsiang] 54. 
Ehangtsungmei [Ehan-tsaQg-mei] 58. 
Ehanlu [Ehao-lu] 27. 
Eholi 105. 
Ehotön 119. 122. 
Ehasungi 1. Ehosungi 70. 
Eisengsse 46. 
Eitschungge 196. 
Eöntschang [Eun-tschang] 123. 
Eorkodaki 196. 
Eugatsi [Ea-ku-tsche] 14, 
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Eniga [Euei-ka] 188. 
Eaitsiyan Tntsiowai 188. 
Eanghoo [Eung-hao] 55. 
Eango 48. 

Kuwangpingdijan [EuaDg-pIng-tian] 
179. 

Laabu 183. 

Lagho [La-kha] 9. 11 f. 19.« 

Laidsheo [Lai-tscheu] 146. 173. 178. 

Laigan 196. 

LangdshÖD 77. 

Langdsiyen 23. 

Langdsiyön 41. 45. 94 ff. 124. 

Lango 55. 

Langsan [Lang-schan] 103. 

Langyatsön 91. 

Langho 9. 177. 

Lanlingdsiyönwang 101. 115. 

Lantscheng [Luan-tsching] 52. 58 f. 

Leosi [Leu-sche] 156. 166. 173. 178. 

181. 
Li 5. 35. 
Liao 1. 55 f. 58. 
Liaotung [Liao-tang] 23. 
Lidedsheo [Li-te-tschea] 106. 
Lidedshoo [Li-te-tschao] 104 f. 116 f. 
Lidsintang 38. 
Lidsinwang 35. 
Lidsipeng 98. 
Lidsingyawan 94. 
Lidsitschang 105. 
Lidsitsiyan [Li-ki-tsien] 87. 94. 98. 

99. 104. 
Lihö [Li-hu] 34. 36. 39. 59 ff. 72. 

132. 
Li-in 52. 

Likeyung [Li-ke-yung] 4. 5 — 8. 28. 
Liliyangtsa [Li-liang-tsa] 129.f. 133. 
LUiyei 107. 

Lindsheo [Lin-tschen] 98. 
Lingdsheo [Ling-tschea] 130. 
Lingdsi 130. 
Lingtsio 37. 



Lingtsiohiyan 88. 
Lingwen [Lingweo] 79. 
Linhöwangfu [Lin-hoang-fa] 8. 13 f. 

43. 75. 
Linya [Lin-ya] 68. 8 7 f. 95. 160 ff. 

187. 
Liodiügshaug [Liea-ting-shang] 94. 
Liodshiyuwan [Liea-tschi-yaen] 42. 

56 f. 58. 64. 
Liodsidsin 88. 
Liodsingfa 153. 
Liodsiwen 79. 
Liogho 60. 64. 
Lio-in [Lieu-in] 18. 
Liohöng [Lieu-hung] 164. 
Liohöngioi [Lieu-hung-iü] 196. 
Lioisaho 25. 
Lioisingde 87. 

Lioiyanghiyan [Liü-yang-hian] 181. 
Liolischeo [Liü-li-scheu] 84. 
Liolufu [Lieu-lufu] 125 ff. 
Lioodung [Liao-täng] 34. 88. 
Liootang [Liao-tang] 188. 
Lioschen [Liea-schen] 139. 
Liosa 119. 
Lioscheo [Liea-schen] 46. 53. 71. 

84 f. 87. 136. 143. 161. 165. 

173. 
Liosheognng [Lien-schea-kong] 7. 
Lioscheognwang [Lien-schea-knang] 

8 f. 12. 
Lioscheotsi 8. 

Lioscheowen [Lieu-scheu-wen] 8. 
Lioshingung [Lie-shin-knng] 4 f. 7. 
Liosio [Lieu-sien] 106. 114. 
Liosioi [Lien-siü] 43. 56. 
Liotingshang [Lien-ting-shang] 97. 
Liotschengschön [Lien-tsching-schfln] 

68. 
Liotschengdsh6n 70 f. 74. 
Liotschi 96. 

Liotsnng [Lien-tsnng] 66. 70. 
Lischeodshen [Li-schen-tsching] 47 

52. 
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Lischeoyen [Li-scheu-yen]49. 
Lischön [Li-schün] 171. 
Lisei-io [Li-sei-yeo] 99. 
Lishung [Li-yung] 54. 
Lisi 168 f. 171 f. 177 ff. 
Lising [Li-sing] 11. 42. 95. 
Lisse [Li-sse] 53. 55. 
Lisseben [Li-sse-pen] 18 f. 22. 
Lissedsboo [Li-sse-tschao] 22 f. 
Lisseyuwan [Li-sse-yuen] 19. 28. 34. 
Lisandshang 92. 

Litschangguwe [Li-tschang-kuo] 6. 
Litsianschön 174. 176. 
Litschuneng [Li-tschu-neng] 168. 
Litschuwen [Li-tschu-wen] 168. 170 f. 
Lits6nsioi, Litsunsioi [Lirtsan-siü] 8. 

12. 18 f. 28. 35. 
Litsufu [Li-tsu-fu] 153. 
Litsung 1. Sitsung 5. 
Litsungkhu [Li-tsung-kho] 36. 38f. 41. 
Liwei [Li-wei] 33. 
Liyandoo [Lian-tao] 55. 
Liyang [Llang] 7. 11 f. 19.24.47.58. 
Liyangdsheo [Liang-tscheu] 3. 49. 
LiyaDgguwanwang [Liang-kuan-wang] 

104. 
Liyanghanwang [Liang-han-wang] 47. 
Liyangböi [Liang-hoei] 58. 
Liyanging 146. 
Liyangmen [Liang-men] 104. 
Liyangsiyang 22. 
Liyangsui 33. 
Liyangwang [Liang-wang] 84. 112. 

115. 126. 134, 145. 174.176. 
Liyangyan [Liang-yan] 46. 
Liyansin 41. 

Liyoodsbeo [Liao-tscbeu] 39. 163. 
Liyoodang [Liao-tung] 88. 
Liyoobo 92. 
Liyoosi 169. 

Liyooyang [Liao-yang] 20. 
Liyuwanhoo [Li-yuan-hao] 116 f. 127. 

129 ff. 
Loohiyang [Lao-hiang] 26 f. 
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Losbeohiyan [Lo-sbeu-hian] 104. 

Lotsewei [Lo-tse-wei] 125. 

Loyang [Lo-yang] 7. 11. 41. 

Labugu 93. 

Ludsheo [Lu-tscheu] 19. 22. 98. 

Ludsbowa 79. 

Ludsioibo [Lu-kiu-bo] 109. 118, 

Lüguweyung [Lu-kuo-yung] 19. 23. 

Luiowan 188. 

Lukeobo [Lu-kiu-bo] 187. 

Lulnngdsiyön 4. 8. 24. 

Lumo 177. 

Lnngdsbi [Lung-tscbi] 161. 

LüDgböwadsbeo [Lung-boa-tscbeu] 8. 

17. 163% 
Lungmei [Lung-mei] 15. 
Lungmenscban [Lung-men-scban] 145. 
Lungsioi [Lung-siü] 84. 
Lungtscbeug [Lung-tscbeng] 104. 
Lusowan 188. 
Lusui 12. 

Lutokeo [Lo-to-kbeu] 158. 
Lutsung 42 f. 
Luwendsin 18. 

Mabuio [Ma-pu-yeu] 108. 

Mada [Ma-ta] 55. 

Madatscben 97. 

Madsiyakeo [Ma-kia-kben] 47. 

Magbo 169. 172. 176. 

Maipiscban [Ma-iü-scban] 124. 

Man 186. 

Mantscbeng 22. 81. 84. 96. 104. 

Matscbe 77. 

Matscbuwandsiyei [Ma-tsiuen-tsiei] 49. 

Meigusi 188. 

Meilidsi 148. 188. 

Mengboio 11. 

MengscbeosuDg [Meng-scbeu-sung] 50. 

Meolnwa 174. 

Mili 2. 

Mingdsbeo [Ming-tscben] 49. 105. 

Mingi [Ming4] 76. 84. 115. 

Mingtsung [Ming-tsnng] 31. 84 £ 

14 
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Uingwsuig 8. 13. 

Hioognwa [Miao-kna] 188. 

Hisin 87. 89. 91 ff. 

Modsheo [Mo-tschea] 43. 83. 94. 

Modsi 27 f. 78—81. 

Moghosi [Mu-ka-se] 94. 171. 174. 179. 

HogQSse 147. 

Moho 187. 

Mongol 146. 169. 

Moobasi [Mao*pa-8che] 172. 

Madsheo [Mu-tschen] 71. 

Mudn [Mo-to] 14. 

Mngawadsiyan [Ma-kua-kien] 5. 

Hahiowai 188. 

Moli [Ma-li] 4. 

Malaga [Ma-la-ka] 87 f. 

Matschoo [Ma-t8chao] 88. 

Matsang [Mu-tsnng] 68—76. 133. 

Mashaog-Tantschoo [Mashoog-yen - 

tschao] 49. 
Moyeschan [Mo-ye-schan] 189. 

Nandsin 97. 

Nangho 87. 

Nanhai [Nan-hai] 27 f 

— dsiyön 110. 
Nango [Nan-ka] 28. 180. 
Nansiyan 153. 
Nanyang [Nan-yang] 113. 
Neitschao 65. 
Nengtu [Neng-ta] 195. 
Neolisse [Nea-li-sse] 1. 152. 
Nigu 13. 
Nila 75. 

Nili [Nie-li-kin] 14. 
Nilidsi 67. 

Niliguwan [Ni-li-kuan] 19. 
Nilisse [Nie-Iisse] 14. 
Nfman [Ni-mai]] 196. 
Ningbiyan [Ning-pian] 169. 180. 
Ningdsheo [Ning-tscheo] 107. 
Ninggiyangdsheo [Ning-kiang-tschea] 

156. 158. 
Ningtschangdshdn 164. 



Ningwang [Ning-waog] 85. 

Ningwano 196. 

Nioidshi [Niü-tschi] 4. 6. 42. 76 f. 

86. 93. 95. 98 f. 114. 116. 

118. 123. 141. 147f. 151. 188. 
Nioidsi 34. 136. 
Nioiga 19. 
Nioigade 167. 
Nioili [Niü-li] 77. 
Nitsi Tangga 188. 
Niyanbagho 188. 
Niyanhan [Nian-han] 154. 156. 158. 

163. 173. 
Niyeida [Ye-tu] 49. 53. 
Niyeila 188. 
Niyeila ioweiu 188. 
Niyeiluga 136 f. 
Niyeimugu 77. 
Niyela [Nie-lu] 87. 
Niyeligu 112. 

Niyeligan [Nie-li-kaen] 14 f. 31. 
Niyeloga 23. 
NiyelogQD 34. 
Niyetsoi 41. 

Odawa 144. 

Ogho 180. 

Ogudsi [Ngo-ka-tsche] 13. 

Okai 188. 

Oli 188. 

Olisse [Ngeu-li-sse] 49. 

Ootse [Japan] 147. 

Opnkawa 188. 

Otsian 188. 

Paidsheo 152. 

Paiya 107 f. 111. 

Pan [P'an] 93. 

Panda [Pan-tu] 64. 66. 

Pangawang 41. 81. 

Panmei 87 f. 

Panna 108. 

Panya [Pan-ya] 95. 

Peidshiho [Pa-t8che*ho] 13. . 
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1 39. 190. 

ng 5. 178. 

rei [Pii-tie] 1. 

jho [Pi-le-hu] 182 f. 

u [Pin-pu] 188. 

a Laga 111. 

a Luhoo 188. 

ding [Ping-ting] 113. 145. 

dshangdschengdse 84. 

dshangsse [Ping - tschang - 8se] 

173. 
dsheo [PiDg-lscheu] 8. 11. 23 f. 

169. 172 f. 176 ff. 
latscheng [Ping-lu-tsching] 8. 
rüwan [Ping-yuen] 4. 
i yangsheo 99. 
[Pi-sche] 111. 161. 171. 

24. 
188. 
) 196. 

127. 

45. 88 f. 92. 
han 182. 

tsisali [Pu-ku-tsi-sa-li] 186. 
i [Po-hai] 19. 21. 24. 26 f. 33. 

85. 91. U4. 118. 156 f. 160f. 

189. 

[Ngo-pu-hu] 15. 140. 
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[Pu-li] 180 f. 

g [Pu-ling] 92. 

noodu 188. 

nudu 148. 

i Ulf. 

lg [Pu-ning] 34. 86. 

114 f. 130. 
li 188. 
ing 89. 
ning 92. 
Nem 186. 

8. 80. 

[Sa-pa] 144. 

leo [Scha-tscheu] 105. 188. 



Sadu 45. 52. 

Safang 98. 

Saghaho 92. 

Saghai [Sa-khai] 155. 

Saghang 112. 

Sagho 64 ff. 68. 75. 92. 

Saga 36. 172. 

Saho [Scha-ho] 79 f. 89. 98. 187. • 

Sahoo 111. 

Saibali 19. 

Saii 158. 

Saikho 110. 

Saila 157. 159. 

Saishang 70. 72. 

Sala 8. 31 f. 109. 134. 143. 149. 

162. 180. 
Salade [Sa-la-te] 1. 152. 
Saladi [Sa-la-ti] 1. 2. 4. 131. 
Saligho 188. 
Salihu [Tscha-li] 25. 
Saling 174. 
Samo 109. 180. 
Samoo 184. 
Sandsiotschawan 130. 
Sandsi6n 86, 
Sandsiyönsse 10. 86. 
Sangdsheo [Schang-tscheu] 46. 
Sangghanho 167. 
Sangweihan [Sang-wei-han] 38. 41. 47. 

53 f. 

Sanhan Gawegang 153. 

Sanho 14. 22. 

Sanin 180. 

Sans! [Schan-si] 65. 

Santsi tschangsse 42. 

Sato [Scha-to] 17. 188. 

Schaladsin 12. 

Schamo [Scha-mo] 167. 

Schampu 86. 

Schanbu [Schan-pa] 78. 81. 84. 

Schandeng [Schan-teng] 141. 

Schang 94. 151. 

Schangdang [Schang-tang] 39. 

Schangdshön 70. 

14* 



Schangdaing [Schaog-king] 8. 15. 33. 

43. 46. 48. 51. 54. 58 f. 63. 

84. 116. 144. 159. 165. 169. 

172. 179. 
SchangÜDg [Schaog-IiDg] 26. 
Schangscliu [SchnDg-Ecba] 41. 
Schau gschaling [Schang- acbn - ling] 

127. 
Schangtsopali [Scbang-tBO-pn-li] 16. 
Schansi 4. 37. 81. 90. 93. 95. 127. 
Schansagn [Schin-so-ku] 13. 
Schell 34. 
SchelidshÖD 113. 
Scheliso [Scbe-li-sD] 8. 
Schein 156. 
Schemu 178. 

Schendsheo [Schen-tscheo] '94. 
Schengghan 99. 
SchengtsQDg [Tschm-tsnng] 84. 114. 

119. 138. 
— Wensunn 134. 

Schenioiynwaiwang [Sehen - iü - ynai- 

wang] 176. 
Schenli 175. 
Schentse [Schin-tse] 17. 
Scheun Eftwangdi 66. 
Scheo AnwaDg[Scliöa-Dgaii-waiig]66ff. 
Scheo jQDg [Scheu-lang] 148. 
Scheo tschang S4. 
Scheo wsng [Schen-wang] 59. 
Schofan [Siao-fan] 13. 
Scfaoofan 25. 

3 146. 

D [Schün-tscheu] 23. 
Schönhöwanwang [Schun-huan-wang] 

98. 
Schönsaegban [Snn-se-kan] 188. 
Sckoodsign 77. 
Schoogha 47. 
SchoohAIn 180 f. 
Schoohöwang 2. 
Schooln 73. 
Schoostng 186. 
Schoosse 2. 



Schangdsheo 87. 191. 

Schnni 187. 

Schnnisse 63 f. 76. 78. 128. 138. 

143. 147. 154. 156. 169. 
Schnniseng 86. 
SchuDiynwan 123. 
Schüntschi 196. 
Seladi 73. 
Semahai Utai 90. 
Sengdsiana [Seug-kia-nn] 10. 
Seogin 73. 
Seotudiyan 106. 
Seseli 31. 

ShangDwehöwangdi 64. 
Sheodshen 132. 
Shinde [Shin-te] 132. 
Shinhöwangwang [Sbin-hoang-vang] 

27 ff. 41 f. 58. 
Sbini [ShiD-i] 142. 
Sbinliyei [Shin-liei] 188. 
Shinsiyan 126. 136 f. 139 f. 143. 
ShiDtscbeo [Shin-khien] 46. 
ShiDtsnng [Shin-tsang] 112. 136. 186. 
Shiain 113. 

Sh6udsbeo [Shan-tschea] 173. 
Sboodsbeo [Shao-tscheu] 158. 161. 
Shoolo 4. 

Shadsheo [Shn-tschen] 18. 43. 
Shomn [Sba-ma] 174. 
Sbuntscbeng 72. 
Shnodsheo 43. 160. 
Sbnnan [Sfaa-wan] 68. 
Si 91. 172. 
Sidi 76. 79f. 
Si Diyela 4. 
Sidsheo 72. 173. 
Sidsingtang [Sche-khing-thang] 38 1 

40. 42. 45. 126. 
SidDli 31. 
Sigho 73. 96. 
Sigha 1. Sigho. 
Sila 64. 

Sileo [Si-leu] 13. 
SiU 6. 



Silio 146. 160. 

Siliyang 109. 

Siliyei 164. 

SUa [Si-len] [Sche-Ia] 12. 16. 75. 

132. 190. 
Silnpn 114. 
SilQ Teliyei 157. 
SioanpiDg 189. 
Sinbin 49. 
Sindsheo [Sin-tschea] IS. 22f. 28. 

43. 46f. 48f. 57. 69f. 114. 

161. 
Singing 156 f. 
SiDglio 113. 
Singping 116. 

Singtiyan liöwangdi [ScbiDg-tian] 29. 
Singt] y and iy an [Scbing-tlan-tian]- 30. 
Singto 33. 

SiQgtsungdsigu 115. 134. 
Singtsnngfn [Hing- tschang -fn] 163. 

173. 180. 
Singn 75. 

Siniliyei [Si-nilie] 165. 174. 
Siniyani 172. 
Sinkeo 70. 

SiDio 17. 34. 40. 96. 183. 
Sinse 67. 

Siotscbeng 67. 161. 
Sintschenhiyan 139. 
Sintsnng Dshoosioi 39. 
Singang 23. 

Siogho 80 85. 88. 91 f. 95. 103. 
Sioitscbeng 133. 
Sioiwang 136. 165. 174. 
Sioiyantsin 92. 
Siowaite 168. 
Sipingwang 98. 101. 105. 
Sisan 142. 

Sisi [Sii] 1. 3—5. 9. 12 f. 187. 
Sltsnng [Scbi-tsnng] 58 ff. 61 — 64. 66. 
SItsnDg Uioi 73. 84. 
Siwai 1. 187. 

Siwei [8i-wei] 2-4, 179. 188. 
Siwali 64. 



Siwang 81. 89 f. 100. 172. 

wangfa 168. 

iyadsiyesse 64. 168. 

iyan [Sian] 75. 

iyandsheo [Sian-tscbea] 154. 167. 
162. 173. 
Siyanfnng 177. 

SijaDgdsbeo [Siang-tscheu] 58. 
Siyangia 177. 
Siyangingwang 169. 
Siyaniiig 77. 
Siyanning 76. 
SiyaDlßing 136. 185. 
Sfyantsnng [Sian-tsung] 6. 
SiyantDDg [Hian-tbang] 2. 
Siyanynng 138. 
Siyasse 35. 

Siyeidsben 78. 81. 64 f. 67. 91. 
Siyeihiowan 103. 
Siyeili 53. 60. 65. 90. 
Siyeilidi 187. 
Siyela 76. 
Siyeiiye 10. 
Siyeniyetschl 23. 
Siyoguwan 97. 

SiyCndsbeo [SiOn-tscben] 22. 43.176. 
Siy&ntsimg 151. 
SiyöutsuDg Yelioi Wa 149. 
Siyoo 68 f. 171. 
Siyoo Ägodsi 20. 
Siyoo Ala 136. 
Siyoo Boosiyan 161. 
Siyoo Daioi 72. 
Siyoo Dalaga 144. 
Siyoo Defei 172 f. 
Siyoo Degang 166. 
Siyoo Dell 142. 
Siyoo Delidi 156. 
Siyoo Demoo [Siao-Temnr] 125. 
Siyoodi Isin 159. 
Siyoo Dlli 157—160. 
Siyoo Diln [Siao-Ti-ln] 8 f. 20. 
Siyoo Doolnba 186. 
Siyoo Dooniog 174. 



Slyoo DBchabnli 116. 

8iyoo Dslyuwan 103 f. 

Siyoo Faugloi 168. 

Slyoo Fnngsiyan [Siao - Fang - sian] 

154. 167ff. 165fE. 
Siyoo FaDgang 168. 
Siyoo Ge [Siao-Ke] 127 ff. 136 f. 
Siyoo Ghan 83. 168. 170. 172 f. 
Siyoogo 79, 
Siyooga 71. 147. 
Siyoo GnwaDüiiig 124. 
Siyoo Haili [Siao-Haili] 152. 156. 
Siyoo Hau [Siao-Han] 55. 64. 
Biyoo Handsian 117. 
Siyoo Hioomu 124. 
Siyoo Hfidoga 156. 
Siyoo Höga 142. 
Siyoo HOi [Siao-Hoei] 112. 124f. 

127. 129. 
Siyoo Hongde 99. 
Siyoo Hooscbaog 168. 
Siyoo Hösse 74. 
Siyoo Hotso 1 10. 

Biyoo Ihiowai 157. 161 f. 176. 181. 
Siyoo ioi [Siao-iü] 166. 
Siyoo lokawe 130. 
Siyoo Isin 160. 

Siyoo Laabu [Siao-Sa-!a-bu] 183. 
Siyoo Langschan 96. 
Siyoo Na 152. 
Siyoo Odawa 144. 
Siyoo Faiya 111. 
Siyoo Pidi 114. 116. 
Siyoo Pada 127. 
Siyoo Fade 113. 
Siyoo Paning [Siao-Pa-ning] 86. 
Siyoo Panu 117. 130. 
Siyoo Sala 160. 165. 
Siyoo Samo 130. 
Siyoo Schala [Siao-Hia-la] 7. 
Siyoo Schamai 166. 
Siyoo SchefoUo 158. 
Siyoo Schön 113. 
Siyoo Sliisin 112. 



Slyoo Siliyei 111. 
Siyoo Siniliyei 164 f. 
Siyoosioo 94, 
SiyoosisaD 142 f. 144. 
Siyoo siosiyan 113. 
Siyoo Siyoomn 114 f. 
Siyoo Siyooscliön 173. 
SiyooBSB 7. 30f. 35. 50. 63. 67f. 84. 
104. 115. 133. 134. 149. 170. 
Siyoo Ssela 158. 

Siyoo Sseslyan [Sio-Sse-sien] 156 f. 
Siyoossewen 71 ff. 74 f. 78. 
Siyoo SnfQDg 140, 

Siyoo Tabayei [Siao-Ta-pu-ye] 130. 
139. 156. 160. 

iyoo Talan [Slao-Ta-lan] 87. 90. 

iyoo Tali 94. 

iyoo Talin 101. 103 ff. 

iyoo TanggQ 137. 
Siyoo Temo, Tema 160. 167. 172. 
SiyootoogH 79. 

Siyoo Tiliyei [Siao-Ti-Iiei] 106. 
Siyoo Toosuwa 56. 158. 
Siyoo Toowei [Siao-Tao-wei] 145. 
Siyoo Tscheowa [Siao-Tscliea-wa] 1 46. 
Siyoo Tsinde 86. 95. 
Siyoo Taioiliyei 110. 
Siyoo Taioi [siao-Tn-iü] 106. lia 
Siyoo Tongioi 1 68. 
Siyoo Ulidsi 75. 
Siyoo Ulla 146 f. 155. 
Siyoo Walila [Siao-Wa-li-Ia] IQSt 
Siyoo Yang [Siao-Yang] 170. 
Siyoo Tansheo 143. 
SiyiiDi dsiyön 143. 
Sobnli 63. 
Sodsheo 43. 176. 
Soga 60. 

Solgo [Korea] 99 f. 188. 
Sooma 153. 
Sooyangi 176 f. 
Sowa 188. 

Ssedsbeo [Sse-tschen] 49. 68. 
SBehdngdaboo [Sse-hong-tschso] 67. 
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Sse koDg [Sse-kang] 42. 

Sse ma [Sse-ma] 57. 

Ssesse [Sse-sse] 160. 

Ssetse [Sse-tse] 188. 

Ssetsung [Sse-tsung] 7ö. ilö. 

Sseyantschoo [Sse-yen-tschao] 70. 

Sseyuwan [Sse-yuan] 184. 

Su [Su] 21. 132. 
Yelioi Su 137. 

Saba 19. 

Sudsheo [Su-tscheu] 106. 131. 

Sufung [Su-fung] 140. 

Sngula [Scho-ku-ln] 13. 

Suganna 188. 

Sui 132. 

Snigungi 156 f. 

Suitingsiyön 41. 

Snitscheng [Sai-tsching] 22. 96. 103f. 

Suitsing 43. 

Sakum 25. 

Sulan [Schu-lan] 1. 42. 

Sali 95. 

Suliho 14. 

Suling [Tsu-ling] 30. 

Sulioi 59. 67 f. 

Sulioisse 10 f. 

Snlo 65. 

Sanahai 196. 

Sang [Sang] 72. 75 f. 115. 

Sangde [Sang-te] 181. 

Sangdinggawan [Sang-ting-kaan] 170. 

Sangdshen 115. 

Sangga 124. 

Sanglin [Sang-lin] 50. 

Sangmoo [Sang-mao] 9. 

Sangschön [Sang-schün] 72. 

Sangschan [Sang-schün] 104. 

Sangschang 88. 

Sangwang [Sung-wang] 83 f. 92. 

Sangwen [Sang-wen] 12. 

Sangyandshön 52. 

Sangyawan [Sang-yaan] 136 f. 

Sapa 25. 118 f. 139. 147 f. 152 f. 

Sasa 86. 143. 



Sa Sagho 95. 

Sasi tschanggai 82. 

Satsa 152. 

Sau 7. 131. 

Sawang 138. 

Sawangdsheo [Schuang-tscheu] 162. 

Suwangdslng 152. 

Suwangguel [Suan-kur] 182. 

Suwangguli 94. 

Tabuyan [Ta-pu-yan] 185. 

Tabuyei 137 f. 161. 165. 175. 180. 

Taibooghosan 129. 

Taidetschuwan [Thai-te-tschuan] 60. 

Taidsheo [Thai-tscheu] 49. 93. 104. 

162. 
Taigungding [Thai^kung-tdng] 161, 
Taiböwangtaiheo [Thai - hoang - thai - 

heu] 30. 
Taiin [Thai-yin] 136. 
Taiioi [Thai-iü] 55. 74. 84. 
Taikhang [Thai-khang] 141. 
Taimingdsiyön 179. 
Taipe 35. 

Taiping [Thai-p'ing] 1 1 1 f. 
Taipingdiyan [Thai-p'ing-tian] 115. 
Taisan [Thai-schan] 16. 
Taischan [Thai-schan] 25. 
Taischung 186. 
Taisse [Thai-sse] 133. 
Taitse [Thai-tse] 123. 
Taitseschan [Thai-tse-schan] 136. 
Taitsu [Thai-tsu] 3. 19-30. 36. 61 f. 

113. 119. 131. 

— Aboodshi 7. 58. 88. 
Taitsung [Thai-tsung] 30. 59. 60. 62. 

90. 124. 132. 

— Yoogu 68. 

— der Tang 120. 

— der Sung 29. 87. 101. 146. 
Taiyuwan [Tai-yuen] 38. 41 f. 66. 

70. 75. 105. 
Talan [Ta-lan] 90. 
Tali [Ta-li] 94. 



Tallyel |Ta-lieI] 70. 

Talireigbo 94. 

Tama [Ta-ma 77 f. 85. 

Tamashaogsali 2. 

Tandsheo [Tan-tsclieuJ 22t 43. 176. 

TsDg [Tbaog] 2—4. 19. 23 f. 27 32. 

36. 40. 
TanggD 137. 188. 
Tangsing 105. 
Tongsinghiyang 93. 
Tanguwaa [Tan-yaen] 46. 
Tascht 188. 
Tetin [Te-lin] 72. 
Telinln [Te-li-min] 15. 
Temngbo 174 ff. 
Tengdsheo 49. 
Ti-in [TH-in] Präsident des Prinzen- 

tribnnalg 8. 36. 31. 40. 42.64. 

81. 88. 93. 132. 134. 187. 
Tingnan [Tingnan] 90. 
nngnandsiy&n 87. 
Tingsiyan 79. 
Tiyasde [Tiaa-te] Person 60. 

Stadt 21. 170. 180. 
Tiyande dEiy&n 172. 
TiyaDfa [Tian-fo] 2. 14. 161. 172. 
Tijanfütscbeng [Tian-fu-tsching] 27. 
TfyaDgimg [Tian-kung] 10* 
TiyanLongsse [Tian-hinng-sse] 12. 
Tlfftiihoo [Tiao-hao] 173. 
Tlyanlo 184. 
TlyanlD [Tian-la] 64. 
Tiyanplng [Tian-p'iDg] 53. 
TJyaDscbeodsijei 32. 
Tiyaiiscliöii Höwangdi 68. 132. 
Tiyausi 169. 186. 
TiyanBiobfiwangdi [Tian-^iea-Iioang-ti] 

63. 
Tiyonsiyan [Tlan-hian] 27. 
Tljuitsas 23, 27. 

— höwaDgdi 75. 
Tiyan tsiyan 27. 
Tiyantscheng 27. 
TiyuitBcbeDgdsIyA& 117. 



TiyantsiDg 113. 181. 
Tiyantsn [TlaD-tso] 169. 
TfyantsnngdsiB [Tian - tscbnog - tsin] 

87 f. , 
Tiyan yno [Tian-yttn] 111. 
Tiyeidsheo [Tiei-tsben] 28. 
Tiyeigbo 184. 
Tiyela [Tie-ia] 31 f. 
Tiyeli 187. 
Togu 171. 
Tohoo 111. 
Tomen 160. 

Tönböwang {TUn-boang] 188. 
Toosehan [Tao-scban] 4. 
Toowei [tao-wei] 81. 88. 96. 145. 
Tsaibiyang [Tsai - biang] Mioister 

78. 
TsaisungshClD 108. 
Tsaugdsheo [Tsang-tscben] 8. 
TsaDbftwa 35. 
Tsasidi 188. 
Tschabahai 194. 
Tscbala 14Sf. 

Tst'baiiggiiws [Tscbaog-koo] 5. 
Tschangb6i 140. 
TschanglQ [Tschang-lu] 22. 
Tscbangscbeo 78. 
Tsi'haiigssc 77. 
TscLangtscbfin 112. 
TscbaogtscbAndsbeo 158. 179. 
TschangtscbÖDbo 116. 
Tsebangtschu 7(1, 
Tsehaijgwen 90. 94 f. 101. 113. 
Tscbende 90. 
TscbendsboognD 110. 
Tscbendsiyo 139, 
Tscbengan 153. 

TscbeDgdshco [Tscbing-tBcben] 173. 
Tscbcnglo 64. 66. 
TscheDgtiyan [Tscbing-tian] 186. 
Tscbengtschu 76. 
Tscbenin 136. 
Tscbenwang 186. 
TscbeoniDg [Tscbeu-ning] 89 f. 93. 
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Tscheoschan [Tschea - schan] 1 32 f. 

134. 
Tscheowa [Tscheu-wa] 161. 
Tschöi 55. 
Tschoisse 54. 

Tschöndsheo [Tschün-tscheu] 161. 
Tschöngu 113. 
Tschooliyangkioo 48. 
Tschuliyei 127. 
Tschusi 84, 
Tschute 188. 

Tschuwandsheo [Tsiuen-tscheu] 173. 
Tsedsheo [Tse-tschea] 56. 166. 
Tsesse 8. 10. 18. 22. 43, 47. 49. 

173. 
Tsetsung 111. 175. 
Tsidan [Khitan] 1. 7—11. 22. 30 f. 

38. 40. 42. 45. 87. 
Tsidsheo [Tsi-tsheu] 44. 50. 96. 

105. 163. 
Tsiduho [Tsi-ta] 12. 
Tsigeo 87. 
Tsigeogawan 92. 
Tsiuai 116. 

Tsinde 2. 3. 4. 86 f. 95. 
Tsindshung 174. 
Tsindsingawegang 188. 
Tsindsin 161. 
Tsindsinwang 177. 
Tsingdsheo 141. 156. 160. 
Tsingfungdiyan 149 f. 
Tsinggiyang 108. 
Tsingho 4. 79. 

TsingÜDg 117. 135. 137. 151. 
TsiDgniDg [Tsing-niDg] 135. 
TsiDgtai 146. 
Tsingtsiing 18. 
Tsinguwewang 171. 
Tsinwang 185. 163. 165. 174. 
Tsinwaogding 170. 172. 
Tsioüiyei 110. 

Tsioitschnlioi [Kia-tscha-liu] 186. 
Tsioi yaog 24. 
Tsioo shang 46. 



Tsischan 50. 110. 

Tsisiogben 16 f. 

Tsisio [Khi-scheu] 1. 44. 

Tsisuidsheng [Tsche-schui-tsching] 12. 

Tsisuihiyan 162. 

Tsitiyan 104. 115 f. 117. 132. 

Tsitscheng [Tsi-tsching] 47 f. 

Tsiyandsheo 35. 152. 173. 

Tsiyangdsheo 157. 

Tsiyanggosan 84. 

Tsiyanguwa\i 66. 69. 

Tsiyangwan 65. 

Tsiyanning 83 f. 

Tsiyantung 149. 

Tsiyanwen 60. 73. 75. 79. 83. 96. 

154. 
Tsodsheo 18. 22. 43 f. 63. 80. 83. 

88 f. 95. 182. 
Tsoobin [Tsao-pin] 87 ff. 91 f. 103. 
Tsoolinding [Tsao-lin-ting] 51. 
Tsooliyong [Tsao-li-yung] 103. 
Tsoodsheo [Tsao-tscheu] 105. 
Tsooscheo [Tsao-scheu] 105. 
Tsoosse [Tsao-sse] 148. 
Tsossedsheng [Tsao-sse-tsching] 108. 
TsotschigUDg 176 ff. 
Tsubu 101. 

Tsudsheo [So-tscheu] 44. 87. 161. 
Tsuitingsdh6n 58. 
Tsuiyandsin [Tsui-yen-tsin] 137. 
Tsuling 78. 

Tsung [Tsung] 67. 103. 
Tsangbinggawan [Tsung - ping - kuan] 

18. 
Tsungdsin 112. 
TsungdsiDg 169. 
Tsungdu [Tschung-tu] 51. 
Tsnngdutsai [Tschung-tu-tschai] 52. 
Tsungfu 186. 
Tsunggui 45. 53 f. 
Tsungheo 36 f. 
TsuDgshuwei 55. 
TsuDgsi 117. 184. 
TsuDgte 195. 
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Tsangwendiyan 54. 

TsaDgwenguwan 10. 

Tsungyoo 21. 

Tsangynwan 127. 163. 169. 

Tsupu 188. 

TsuwangGuli 123. 

Tsuwang tsong 35. 

Tudshuwei [Tu-kiue] 17. 

Tufan [Tu-fan] 188. 

Tuguhön 187. 

Tugasse 148. 

Tuho [Thu-ho] 13. 

Tnh6n 25. 

Tuhöwa' [Tu-hoa] 97. 

Tuhöwaikeo [Tu-hoai-kheu] 106. 

Tuioi [Tu-iü] 19. 21. 25 f. 30. 58. 

75. 110. 132. 
Tulei [Tu-lei] 22. 
Tuli [Tu-li] 148. 
Tulibu [Tu-li-pu] 175. 
Tuligu 39. 
Tulioiba [Tu-liü-pu] 26.32.176.180. 

188. 
Tulu 188. 
Tuludsiyön 51. 
Tungdsheo [Tung-tscheu] 77. 92. 107. 

163. 
Tungding [Tung-ting] 95. 
Tungdsiyön 95. 189. 
Tungdsiyönsse 79. 84. 89. 155 f. 
Tungel [Tung-öl] 73. 
Tangguwan [Tung-kuan] 171. 
Tunghoo [Tung-hao] 86. 
Tutsiowai 33. 188. 
Tatsunsin 24. 
Tawsmbegu [Taan-pe-ka] 39 f. 

Uli. 

König 153. 
üba 19. 109. 
üdari 196. 
üdsheo [ü-tscheu] 4. 18. 87. 43. 101. 

180. 
Udingdsiyön 83. 



üdshi 60 f. 64 f. 67 f. 75. 

üdsimai [ü-ki-mai] 180. 

ügu [ü-ku] 16. 21.32. 73. 107. 176. 

188. 
ügu Diliyei[ ü-te-liei] 109. 122. 176. 
Ugalasi 2. 
Ugatsa 188. 
Ugawan [U-kaan] 188. 
üguwe [ü-kuo] 104. 
üguwei 19. 

üioi [ü'iü] 16. 58 f. 63. 75. 84. 
üiowan 188. 
ükui [U-koei] 188. 
Ulan [ü-lan] 41. 
Uli [ü-li] 39. 
Ulindatsamo 164 f. 
ülugu [ü-lu-ku] 29. 
Umasansi 187. 
ümudshu [ü-mu-tscbu] 182. 
üsan [ü-schan] 26. 
üshe 101. 157. 187. 
üshetscheng 77. 
üsi 161. 
Usiyun 136. 
üsön [ü-stin] 188. 
ütaischan [U-thai-schan] 169. 
ütsan 136. 
Utscheng 51. 
Utsimai [ü-khi-mai] 154. 
ütsui 112. 

ütuwan [ü-tuan] 188. 
üwang [U-wang] 124. 
üwei [ü-wei] 87. 
üyatsu [ü-ya-ssu] 152. 
üyuwan [U-yuan] 101, 188. 

Wa 59. 
Wagho 79. 
Walanghai 188. 
Walido 157 f. 
Walila 183. 185 f. 
Walilo 157. 
Wambo 194. 
Wandu 178. 
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Wangadsing 178. 

Wangantsang [ Wang - ngan - tschang] 

178 ff. 
Wangbe [Wang-pe] 72. 108. 
Wangdemiijg [Wang-te-ming] 10. 
Wangdiniyan [Wang-ti-oian] 51. 
Wangdshi 99 f. 
Wangdshoodshön 18. 
WangdsitsuDg 104. 110. 
Wangdsiya 113. 

Wangdu [Wang-tu] 22. 31 f. 94. 
Wangioi [Wang-iü] 22. 
Wangitsing 52. 
Wangiotsing 177. 
Wanglu [Wang-lu] 77. 
Wangluge 93. 
Wangsiyan 10. 
Wangschön 106 f. 112. 
Wangtsang 106. 
Wangtsin 103. 112. 128. 
Wangtungin 103 
Wangwenkui 194. 196. 
Wanyan [Wan-yan] 181. 
Watela 145. 152. 
Watsiyoo 71. 
Watsiyooguwan 83. 
Wei 47. 159 ff. 

Weibeschan [Wei-pe-schan] 112. 
Weidsheng [Wei-tsching] 146. 
Weidsheo [Wei-tscheu] 18 f. 43. 49. 

53. 162. 182. 
Weidsiyun 28. 
Weihö 48. 
Weihooi 130. 

Weiluhoo [Wei-lu-hao] 188. 
Weilungsse [Wei-lung-sse] 75. 
Weime [Wei-me] 28. 
Weischön 42. 
Weiwang [Wei-wang] 109. 

Weli 95. 

Wenan [Wen-ngan] 94. 
Wenfei [Wen-fei] 165. 
Wenioiho [Wen-iü-ho] 48. 
Wensiyan Tscheni 132. 



Wensnnu 134. 155. 
Wenshunu [Wen-tschu-nu] 64. 115. 
Wenwang [Wen-wang] 35. 
Wetscbengge 195. 

Tali [Ya-li] 1. 6 f. 174. 
Yalugiyjng [Ya-lu-kiang] 107. 
Yamu 188. 
Yan [Yen] 9. 79. 96. 113. 170 f. 

176. 178. 
Yanben [Yan-pen] 131. 
Yanboo [Yen-pao] 55. 
Yandshoowang 134. 
Yandsing 96. 126. 172. 176. 189. 
Yang 91. 140. 174 f. 
Yangdsheo [Yang-tscheu] 43. 
Yangdsi 138 f. 
Yangdsing 126. 
Yaugdsiniyei 87. 90f. 
Yangduwan [Yang-tuan] 94. 
Yangeo 104. 
Yangguwanyuwan [Yang-kuang-yuen] 

38. 90. 
Yangho 144. 
Yanghöng 66. 
Yangpu [Yang-pu] 162. 
Yangsio [Yang-sieu] 109. 
Yangsni 21. 
Yangsung 139. 
Yangtschangsi 114. 
Yangtscheng [Yang-tsching] 37. 49. 
Yangtsungdsin 94. 
Yanguwewang 126. 147. 
Yangwenli [Yang-wen-li] 23. 
Yanin 188. 
Yanmenguwan [Yen-men-kuan] 38. 

42. 46. 81. 
Yanpu [Yan-p'u] 76 f. 
Yansaghui 68. 
Yansan 184. 

Yansi [Yan-hi] 145. 147. 149. 
Yanschan [Yen schan] 178. 
Yansio 109. 
Yansioi 55. 



Yantsing 184. 
Tanwang 66. 127. 
YaDyas 164. 169. 
Yassehoo 159. 
Yedngnwa 188. 
. Yeilaü [Ye-Ia-li] 106. 
Yeilisan 21. 
Yelasao 71. 
Yelioi [Ye-Iitt] 2. 

Yelioi ÄntQwaD [Ye-liü-Ngan-tnan] 59. 
Yelioi Asse 145. 
Yelioi Baba 122. 
Yelioi Bagho 111. 
Yelioi Balide 48. 
Yelioi Bnga 115. 

Yelioi Dailiyei [Ye-liü-Ta-liei] 179. 
Yelioi Dan [Ye-liü-Tan] 173. 
Yelioi Daschi [Ye-liü-Ta-sche] 179. 

183 ff. 195. 
Yelioi Dasi 173. 176. 
Yelioi Dilu 70. 107. 
Yelioi Diniyan 46. 
Yelioi Ditse 90. 
Yelioi Diyeli 29. 
Yelioi Diyeliyei 68. 
Yelioi DshaDgna [Ye-liü-Tschang-nn] 

158 ff. 
Yelioi DshaDgsiyann 158. 
Yelioi Dshoo 101. 
Yelioi Dshadshe 161. 
Yelioi Dsiowei 139. 
Yelioi FoodiDg [Ye-liQ-Fa-ting] 169. 
Yelioi Ghoba 163. 
Yelioi Goosan 148. ' 

Yelioi Haisse 45. 61. 
Yelioi Hengde [Ye-Iifl-HiDg-te] 83. 
Yelioi Heo [Ye-litl-Heu] 59f. 
Yelioi Hotn 17. 
Yelioi Hftwagho 109. 143. 
Yelioi HowaU 44. 
Yelioi loidu [Ye-liö-Itt-tu] 166 f. 
YeUoi loitse [Ye-lifl-Ifl-tee] 27. 33 f. 
Yelioi Isin [Ye-lia-I-sdn] 187. 140— 

146. 149 f. 152. 



Yelioi Isiyan 128 f. 

Yelioi langsan 183. 

Yelioi Eboli 105. 

Yelioi Kungo 48. 

Yelioi Lagho 163. 

Yelioi Lango 55. 

Yelioi Lnga 12. 

Yelioi Magbo 161. 167. 

Yelioi Modsi 188. 

Yelioi MuLlowai 183. 

Yelioi Mulugn 87. 

Yelioi Nila 75. 

Yelioi Ning [Ye-liU-Ning] 170. 

Yelioi Noglio [Ye-liQ-Nn-kho] 162 ff. 

Yelioi Olisse [Ye-Iiu-ngeu-lI-sse] 7. 

49. 
Yelioi Pan [Te-Iitt-P'an] 93. 
Yelioi PaDdu 66. 
Yelioi Pade 45. 88. 167. 
Yelioi PuDu 115. 
Yelioi Sa [Yo-!iü-Solia] 78 f. 80 f. 
Yelioi Saba [Ye-liü-Sa-pa] 167. 
Yelioi Sala 64. 143. 
Yelioi Schan-ba 78. 84. 
Yelioi Schang 94. 

Yelioi Scli&n [Ye-liü-Schon] 168. 173. 
Yelioi Siliyang 109 f. 
YeIioiSbinsiyan[Y.Sliin-8ieD}126.143. 
Yelioi Sidi 80. 
Yelioi Süa 64. 
Yelioi Silio 148. 150. 
Yelioi SÜD 140. 

Yelioi Sinsse [Ye-liU-Scbin-se] 168. 
Yelioi Siyeidshen [Ye-liQ-Siei-tBcbio] 

78 f. 84 £ 87. 90. 96. 
Yelioi Siyfin 169. 
Yelioi Siogho[Ye-lia-Hiea-l£a] 80. 87ff. 

95. 87. 103. 
Yelioi So 35 f. 
Yelioi SDlan 42. 
Yelioi Snogsan 183. 
Yelioi Sosa 143 f. 
Yelioi Tftboli 166. 
Yelioi Taliyei [Ye-liQ-Ta-lieij 7a 
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Yelioi Tanggu [Ye-liü-Tang-ku] 171. 
Yelioi Tiyande [Ye-Hü-Tian-te] 64. 
Yelioi Tschala [Ye-liü-Tscha-la] 143. 
Yelioi Tschengtschu [Ye-liti-Tsching- 

tschu] 76. 
Yelioi Tsetsung [Ye-liü-Tse-tsung] 111. 
Yelioi Tsiyan 128. 
Yelioi Tsang [Ye-liü-Tsung] 67. 
Yelioi Udshi 65. 75. 
Yelioi Uguwe [Ye-liti-ü-kuo] 104. 
Yelioi Wa [Ye-liü-Wa] 59. 149. 
Yelioi Walido 157. 
Yelioi Yangho 144. 
Yelioi Yansan [Ye-liü-Yen-san] 184. 
Yelioi Yoodsi 107. 
Yelioi Yuliyei 176. 
Yeluwa 138. 141. 
Yenschön 151. 
Yön [Yün] 179. 
Yöndesi [Yün-de-si] 1. 
Yöndsheo [Yün-tscheu] 5. 37. 43. 84. 

91. 112. 
Yöndshung [Yün-tschung] 179. 
Yönnei [Yün-nui] 170. 174. 
Yönneidsheo [Yün-nui-tscheu] 174. 
Yöntsung [Ytin-tsung] 34. 167. 
Yoodsi 107. 
Yoodsingsing 138. 



Yoogu [Yao-ku] 23 ff. 28 ff. 68. 

YoohaniDg 66. 

Yookun [Yao-koen] 28. 

Yooli [Yao-li] 188. 

Yooniyan [Yao-nian] 11. 31. 

Yooniyanwa [Yao-nian-wa] 131. 

Yoosing 88. 93. 

Yoosung [Yao-sung] 44. 

Ynliyei 176. 

Yundesi 131. 

Yundsheo [Yun-tscheu] 14. 

Yunganschan 115. 

Ynngningdsiyei 32. 

Yungping [Yung-p'ing] 48. 

Yungpingfu [Yung-p'ing-fu] 8. 

Yangschangwang 59 ff. 63. 

Ynngsing 135. 

Yunnei 169. 180. 

Yuwaidsi 123. 

Yuwaiu 2. 

Yuwandi [Yuan-ti] 18. 

Yuwanfei Siyoosse [Yuan-fei-Siao-sse] 

115. 165. 
Yuwan hodiyan 92. 
Yuwaningbe 190. 
Yuwantscheng [Yuan-tsching] 47. 
Yuwanyangli [Yuan-yang-li] 166 f. 



Ackerbau 1. 11. 44. 85. 101. 

Alter, hohes, 99. 

Amnestie 17. 23. 27 f. 30. 43. 75. 

85. 106. 115. 135 f. 148. 
Arzenei 46. 71. 

Bären 75. 132. 154. 

Befördening zu höherem Grade 17. 
92. 138. 169. 

Begräbniss 30. Verbote in Betreff des- 
selben 44. 127. 

Begräbnissgebräoche 66. 69. 74. 77. 



103. 105 f. 112. 121. 139, 
142. 147 f. 149. 

Bildnisse 17. 22. 42. 176. 

Birnbäume 192. 

Bohnen 40. 189. 

Briefe verborgen in Wachs 69. 

Bruder, jtlngerer 130. Brüder der Re- 
bellen 100. 

Brtlderschaft schliessen durch Ver- 
tauschung der Pferde n. Klei- 
der 5. 20. 

Bücher 14. 138. 175 
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Censar 138. 150. 

Cercmonien: Regen bitten 31.72.73. 

Papierverbrennen bei der 

Thronbesteigung 7.63. 

ünterwerfungsceremonien 

26. 54. 

Denkstein 18. 
Drache 21. 29. 
Dürre 31. 721 

Ehrennamen 7. 17. 30. 36 f. 43. 64flf. 

70. 83. 98. 106. 109. 111. 

116f. 126. 131. 135. 138. 

142. 165. 184flf. 
Elephant, zahmer 134. 
Erbfolge 6. 29. 63. 71. 
Erdbeben 112. 135. 
Erz 1. 

Essstäbchen 73. 
Examen 97. 123. 

Farben: rothe Kleider 67. 123. 
weisser Falk 30. 
weisser Hase 22. 

weisser Hirsch 30. 

weisser Kranich 10. 

weisses Pferd 26. 96. 186. 

weisse Kleider 12. 26. 54. 
Fasan 49. 
Felseninschrift 9. 
Fett, brennendes 11. 
Fische, goldene 189, silberne 123. 
Fischen 153. 

Gastmahl 5. 23. 28. 36. 50. 81 f. 87. 

92. 105- 115. 123. 126. 
Gebräuche 11. 22. 98. 133. 
chinesische 69. 
Tribunal der Gebräuche 
32. 187. 
Geburtstag 32. 
Gedicht 34. 83. 135. 
Gefängniss 1. 123, s. Strafen. 



Geräthe, goldene und silberne 86. 94. 

99. 
Gesandte 7 f. 19. 28. 31 f. 35. 42 f. 
46 f. 53. 62. 66. 69. 74 f. 85. 
a8ff. 111. 126. 144. 151. 162. 
164. 176. 
Geschenke 28. 32. 39. 69. 77. 81. 

92. 105. 
Bogen u. Pfeile 69. 
Fische, silberne 123. 
Flöte mit Edelstein 32. 
Geräthe, goldene 86, sil- 
berne 94. 
Gold 44. 

Gürtel, goldene 42, sil- 
berne 99. 
Harnische 69. 
Kleider 32. 42. 88. 
Leinenzeug 36. 
Pelz 56. Zobelpelz 40. 
Perlen 5. 

Pferde 32. 40. 56. 66. 69. 
83. 105. 141 — weisse 
42. 
Sattel 42. 69. 
Schafe 99. 
Schale, goldene 83. 
Seidenzeug 5. 36. 41. 85. 

93. 125. 146. 
Silber 45. 
Wein 69. 99. 127. 
Zäume 42. 
Geschichtsbücher 82. 102. 
Gesetzbuch 133. Gesetze 11. 22.' 71. 

131. 133. 
Getreideregen 139. 
Gold 44. 53. 171. 
Gürtel 85. 99. 

Handel 11. 
Hanf 2. 189. 
Harnische 11. 69. 77. 80. 89. 92. 

99. 104. 
Hirsche 71 ff. 124. 142. 
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Hirsche locken 98. 154. 
Holzkerbe 1. Holz schnitzen 35. 
Hnngersnoth 164. 176. 

Jagd 34. 43 ff. 48. 65. 71. 82. 103. 

110. 116. 120. 122. 124. 136. 

138. 142. 165. 187. 

Bären- 75. Enten- 73. Hirsch- 

71 ff. 124. 142. Falken- 12. 

49. 

Kalender 58. 72. 

Kameel 3. 18. 52. 131. 175 f. 183. 

einbuckliges 42. 
Karneol 67. 
Eastanienbänme 192. 
Kerbholz 1. 6. 
Kleiderordnung 138. 145. 

Landkarten 43. 58. 
Lobschrift 41. 
Lockbilder 92. 

Malerei 84, s. Bildnisse. 
Marterwerkzeug 19. 
Maulbeerbaum 1. 192. 
Mausoleum 117. 
Menschenfresser 59. 162. 164. 
Mütze, geflügelte 54. 

mit Perlen bestickt 180. 

Zobelmütze 181. 
Neujahrstag 8. 42. 44. 54. 69. 74. 

142. 149. 
Niederknien 9. 54. 98. 139. 167. 181. 

Opfer 9. 12. 20. 31. 42 f. 63. 88. 

dem Himmel 44. 63 185. 

189. 

dem Himmel u. der Erde 27. 

34. 72. 89. 152. 
der Sonne 42. 69. 189. 
dem Mond 42, s. dagegen 189. 
den 4 Jahreszeiten 42. 
den Genien 123. 189. 



Opfer den Vorfahren und dem Tater 
31. 43. 72. 76. 182. 
den Fahnen 14. 83. 
Opfergegenstände: grauer Stier und 

weisses Boss 26. 
96. 182. 185. 
189. 
schwarzes u. weisses 

Schaf 14. 
Speisen 31. 
Wein 31. 93. 

Perlen 53. 180. 

Petschaft 138, goldenes 189. 

Pfeil mit Zetteln abgeschossen 90. 95. 
mit Vor- u. Zunamen der Schies- 
senden 129. 

Pferde, weisse 80, s. Geschenke, 
goldenes 101. 

Pferdefuttersurrogat 40. 

Phönix 153. 

Rabe, dreibeiniger 98. 

Eangstufen 22. 

Räuberbanden 56. 100. 118. 121 f. 

162. 185. 
Regenbitten 31. 72. 73. 
Reichsannalen 122. 132. 141. 
Roichssiegel 167, mit dem Hasengriff 

174. 
Religion: Buddha 19, silbernes Bud- 
dhabild 133. 
Buddhapriester, — Buddha- 
tempel 37. 
Guwan-in 37. 46. 
Geist des Glückes 17. 
Confucius 19 f. 
Lama 137. 
Taosse 140. 190. 
Tempel der Vorfahren 29 

131. 160. 189. 
Bonzen 137. 140.163.190. 
Priester 12.93., Priesterin- 
nen 137. 
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Religion: Sungwen 12. 
Rhinoceroshaat 6 9. (Harnische daraus). 
Rhinoceroshorn 85. 

Sattel .42. 69. 

Schaf 26. 54. 

Schauspiele, Meister der — , 142. 

Schauspielerinnen 100. 
Schmiedekunst 1. 
Schreibtafel 62. 
Schrift 21. 35. 
Schwester, jüngere 44. 
Seebildung 112. 
Seidenzeug 5. 41. 85. 97. 179. 
Seidenzucht 5. 41. 85. 93. 
Silber 53. 56. 159. 
Sonnenverehrung 69. 
Spiele 115. 

Ball- 97. 175. Würfel- 64. 
128 f. 
Spinnen 44. 

Sprichwörtliches 4. 6. 10 f. 15 f. 35. 
45. 52. 57. 63. 81. 103. 121. 
173. 185. 
Steuern 102. 117. 120. 133 f. 140. 

187. 
Strafen: Brandmarken 52. 73. 108. 
123. 
Gonfiscation des Vermögens 
116. 142. 144. 152. 154. 
171. 
Degradation 93. 110. 143 f. 

146 f. 150. 169. 
Erdrosseln 136. 
Gefängniss 69. 72. 123 f. 

144. 
Herzansreissen 160. 
Hände u.Füsse abhacken 160. 
Hiebe mit dem Schwertrü- 
cken 80. 
Hungertod 65. 
Kamm, glühender 73. 
Leib aufschneiden 73. 
Lebendig begraben 19. 



Strafen: Messingsäule, glühende, um- 
armen 73. 
Pfeile der Dämonen 43. 78. 
Plätteisen, glühende 73. 
Stockschläge 43. 50. 69. 93. 

124. 144. 175. 
Tödtung der Frau 73. 
Verbannung 64. 116. 123. 

144. 147. 152. 
Zerreissen durch 5 Wagen 1 5. 
Zerstückeln 68. 171. 
Straflosigkeit des jungem Bruders 
130, — der Brüder von Rebel- 
len 100. 
Sturmwind, heftiger 111. 
Symbolisches: Pfeil 3. 

doppeltes Schwert 87. 

110. 
Siegel n. Schwert 139. 

Tanz 153. 

Thatenverzeichniss 41. 114. 
Tiger 109. 124. i32. 154. 
Tortur 29. 

Trauer 20. 36.41.76.107.134.167. 
Trauerbotschaft 36. 45. 69.77. 103f. 
112. 129. 131. 135. 139. 142. 
147 f. 
Traum 2. 6. 10. 

Tribut 17. 19. 28. 42. 71. 87. 98. 
107.111. 114. 119 f. 147.155. 
163. 184. 

Bogen und Pfeil 42. 
Pferde 28. 
Schwerter 17. 
Seidenstoffe 125 f. 
Silber 125 f. 
Zeug 28. 
Triumpfbogen 36. 42. 70. 145 — am 

Grabmal 36. 
Trommel- und Pfeifenmeister 141. 
Trunkenheit 39. 72. 74. 133. 161. 
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Ueberschwemmttng 99. 140. 

Verbrechen 99. . 

fälschliche Aufnahhie ia 
die Beamtenliste 136. 
Diebstahl lOOf. 121. 124. 
Opfer, uDerlaubte 72. 
Vertanschen der Tribut- 
pferde 125. 
Schiessen der Hirsche 

124. 
Salzanterschleif 146. 
Unterschlagung des Tri- 
buts 123. 
Verkauf von Waaren ins 
Ausland 145. 
Versetzung der Bevölkerung 3if. 21 f. 

96. 106. 109. 176. 
Viehzucht 1. 102. 
Volkszählung 26. 180. 
Vorbedeutung 91. 

Bienenschwarm 44. 



Bonzen 190. 
Drache 29. 
Dunst, weisser 149. 
GetOse 58. 
Kranich-Fall 36. 
Name 91. 
• Schlange 174. 
Sternfall 29. 58. 
Taosse 190. 
Trauernde WO. 
weisser Falk, weisser 
Hirsch 30. 

Wagenbau 5. 

Weben 2. 

Wein 31. 64. 73 f. 87. 99. 152. 

Wittwen u. Waisen 32. 44. 

Zauberei 147. 

Zeichendeutiung (Kua) 38. 44. 
ZoU 147 f. 187. 

Salz- und Hopfenzoiri73. 



NACHTRAG: 



China 3. 

Chinesen 20. 23. 52. 56. 168. 170 f. 

192. 
Goldenes Reich 162 ff.— 181. 



Japan 147. 

Korea 17. 19. 28. 99 f. 103. 107. 

114 f. 118. 135. 141. 148. 151. 

153. 165. s. Solgo. 
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Linhöwangfu. 
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sonst Lagbo statt Llgbn. 
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zacbtfKte. 
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utti dem Taitsu. 
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loifuwsi. 
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Dshendsheo. 
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vom Reiche Tang seine Residenz. 
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Aensaeren. 
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Ghooschnn. 
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HarniBfhe, Helme. 
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aagekommen 
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davon haben. 
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Khaitai. 
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Liyuwanhoo. 
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Sbinde. 
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